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Honnkag, den 23. April 1911. 37. Jahrg.

zwei politiſche Antipoden,
der freikonſervative Abg. Dr. Arendt und
der Sozialdemokrat Heine, kommen hinſichtlich
der Würdigung einer etwaigen Mehrheit der
Linken im nächſten Reichstage zu auffallend ähn
lichen Reſultaten. Sie glauben beide, jeder natürlich
die Dinge aus einem anderen Geſichtswinkel betrach
tend, daß eine ſolche Mehrheit nicht viel würde erreichen
können. Während Heine „als geborener Zweifler“ in
den Sozialiſtiſchen Monatsheften vor überſchweng
lichen Hoffnungen auf ein Gelingen des politiſchen
Zuſammenwirkens der Sozialdemokratie mit dem
bürgerlichen Liberalismus warnte und die Hauptauf
gabe dieſer Koalition darin erblickte, den Betrieb der
Regierungsmaſchine lahmzulegen und die verbündeten
Regierungen durch fortgeſetzte Forderungen einer frei
heitlichen Politik immer und immer wieder ins Unrecht
zu ſetzen, bemüht ſich Herr Arendt, den Liberalismus,
um in der Börſenſprache zu reden, „mieß“ zu machen
und ihm vorzuhalten, daß er ſich in einem ganz unbe
gründeten Siegesraufch befinde und daß eine Mehrheit
der Linken für ihn die größte Gefahr ſei. Denn eine
ſolche Mehrheit könne und hier berührt er ſich mit
Heine immer nur eine negative ſein und das Zen
trum für jede poſitive Leiſtung unentbehrlich machen.

Die Beweggründe des Herrn Arxendt für ſeine
Stellungnahme ſind ja natürlich ſonnenklar. Er will
den Liberallsmus wieder mit dem Gedanken an ein
Zuſammengehen mit der Rechten gewöhnen und malt
ihm daher gewaltige Gefahren vor, wenn er eine Par
teiengruppierung erreichen würde, bei der die Rechte
völlig ausgeſchaltet iſt. Es wirkt grotesk, wenn er als
Folge der Linkenmehrheit das Wiederkommen der
Zentrumsherrſchaft verkündet. Aber gerade die Mehr
heit der Linkeparteten würde die einzige Parteikoalition
geben, bei der zur Erreichung parlamentariſcher Erfolge
das Zentrum nicht mehr notwendig zu ſein brauchte,
Die einzige andere Kombination, bei der das Zentrum
ausgeſchaltet werden konnte, der ſogenannte Bülow
Block, wird unter keinen Umſtänden wiederkommen,
ſchon allein wegen der Tatſache, weil der vorausſicht
liche Mandatsgewinn der Sozialdemokratie dieſe Kombi
nation von vornherein zunichte macht. Wenn die
Linke in Zukunft nicht allein die Mehrheit herſtellen
kann, ſo wird das Zentrum ſtets in der Lage ſein, ſo
wohl mit der Rechten wie mit der Sozialdemokratie
eine Mehrheit zu bilden. Daß das Zentrum Trumpf
bleibt, kann demnach nur vermieden werden, wenn im
nächſten Reichstage eine klare Linkenmehrheit zuſtande
kommt. Dann iſt eine Parteikonſtellation gegeben, bei
der ohne das Zentrum gearbeitet werden kann. Und
darin würde die neue und bis dahin einzigartige Ge
legenheit gegeben ſein, das Zentrum auszuſchalten, ohne
der Rechten in die Arme zu fallen.

Eine ſolche Situation würde natürlich, darüber iſt
man ſich auf Seite des entſchiedenen Liberalismus
ohne weiteres klar, an die Haltung der Nationallibe
ralen ſowohl wie der Sozialdemokratie ganz beſondere
Anforderungen ſtellen. Die letztere würde, wenn die
Mehrheit der Linken nicht bloß auf dem Papier ſtehen,
ſondern geſetzgeberiſch parlamentariſches Leben ge
winnen ſollte, ihre Taktik freilich anders einrichten
müſſen, als dies ſelbſt der Abg. Heine noch glaubt
empfehlen zu können. Eine Mehrheit der Linken muß,
wenn ſie lebensfählg ſein und die Regierung umgeſtalten
will, poſitiv ſchaffende Politik zu machen imſtande ſein.
Die Sozialdemokratie würde ihre Haltung zu manchen
Fragen von weſentlicher Bedeutung, wir erinnern nur
an die Abſtimmung über den Etat, einer Remedur
unterziehen müſſen. Sie würde ſich als Glied einer
Mehrheit zu fühlen haben, die die Geſchicke des Landes
mit beſtimmt und daher auch, im Gegenſatz zu einer
Partei, die ſich als geborene Minderheitspartei fühlt
und ſich demnach auch ihre Stellungnahme mehr nach
taktiſch-agitatoriſchen Erwägungen einrichten kann,
ihrer Mitverantwortlichkeit ſich bewußt iſt. Wir wiſſen
ſehr wohl, daß ſehr vielen Leuten in der Sozialdemo
kratie der gegenwärtige Zuſtand der Nichtverantwor
tung für das, was gemacht wird, ſehr bequem iſt und

daß ſie ein gewiſſes Bangen vor dem Zeitpunkt haben,
wo die Sozialdemokratie als ausſchlaggebender Faktor
einer neuen Mehrheit mit in Betracht kommt. Wenn
die Sozialdemokratie dann verſagt, dann tritt aller
dings das Zentrum ſchmunzelnd in ſeine „wohlerwor
benen“ Rechte wieder ein. Die Mehrheit der Linken
würde alſo eine leere Zahlenſpielerei ſein, wern die
drei Gruppen derfelben zu einer möglichſt einheitlichen
Politik, etwa im vergrößerten Stile des badiſchen Groß
blocks, nicht zu bringen wären; ſie könnte aber eine
neue Ara für Deutſchland heraufbeſchwören, wenn alle
Teile derſelben ſich ihrer hohen Verantwortung bewußt
ſind. Jedenfalls muß in der praktiſchen Politik darauf
hingearbeitet werden, die Vorbedingung für eine ander
weitige Gruppierung der Parteiverhältniſſe zu ſchaffen,
und das iſt die energiſche, zielbewußte Bekämpfung des
ſchwarz blauen Blocks.
S

Lebenserinnerungen und Lebenshoffnungen

ſo lautet das Memoirenbuch, das der ehemalige
Direktor der Berliner Sternwarte, Profeſſor
Dr. Wilhelm Förſter, herausgegeben hat (Verlag
von Georg Reimer Berlin). Das Buch, das den
Lebensgang des hochverehrten Gelehrten und
Forſchers aus ſeiner eigenen Feder ſchildert, zeigt uns
den Verfaſſer als die feinſinnige, edeldenkende, um
faſſend gebildete und doch oder vielleicht gerade
deshalb beſtrickend beſcheidene und liebenswürdige
Perſönlichkelt, als die er jedem bekannt iſt, der jemals
mit ihm in Berührung kam. Geheimrat Fvrſter
bietet uns in ſeinem Buch ein Bild ſeines wiſſenſchaft
lichen Wirkens und ſeiner dabei im Dienſte der
Menſchheit erzielten Erfolge. Aber er gibt uns mehr:
einen Uberblick über die Kulturentwickelung Deutſch
lands in den letzten 60 Jahren, geſehen mit den Augen
eines weitherzigen, unbedingt an die Fortentwickelung
der Menſchheit zu höheren Zielen glaubenden
Menſchen. Föcrſter war nie und konnte ſeiner ganzen
Naturanlage nach nicht ein Parteimann im engeren
Sinne des Wortes ſein; dafür fehlte ihm der politiſche
Machtwille, die Rauheit und Schärfe, ohne die der
Parteipolitiker leider heutzutage nicht gut durchkommen

kann. Aber Förſters Denken und Tun war und iſt
Liberalismus im beſten und vornehmſten Sinne des
Wortes. Seine aktive Beteiligung an der Be
kämpfung des Antiſemitismus zeigt, daß er ſelbſt dann
vor der Berührung mit dem gemeinen und häßlichen
nicht zurückſchreckte, wenn es galt, für die freventlich
verletzte Jdee des gleichen Rechtes Aller vor dem Geſetz
mit Wärme einzutreten. Seine tätige Mitarbeit an
den Beſtrebungen der ethiſchen Kultur zeigt ihn uns
als den Mann, der durch die Ausbildung der Perſön
lichkeit über die Niederungen des jetzigen politiſchen
Hebens hinwegzukommen vermeint. In dieſer Hin
ſicht verklärt ſich ſeine Darſtellungsweiſe hävfig zu
einer Art Prophetie, wie dies beiſpielsweiſe aus der
folgenden charakteriſtiſchen Stelle ſeiner Schluß
bemerkungen hervorgeht

„Die ehrwürdigſten alten und die geklärteſten neuen
Gedanken mächte können und werden ſich verbinden,
um die höchſten Ziele des Erdenlebens uns gemeinſam
gegenwärtig zu halten, und zwar die alten Gedanken
mächte im Gebiete der Jdealwelten des tiefſten
Jnnern, die neuen Gedankenmächte im Gebiete der
beglückendſten Geſtaltungen auch des Außeren Lebens
im Sinne der Lenkung und Bemeiſterung der Natur
kräfte und in unabläſſiger Prüfung und Sicherung der
Wahrheit und Treue unſerer Gedankengeſtaltungen,
die uns mit Hilfe der ſorgfältigſten Erforſchung des
Vergangenen und Gegenwärtigen das Känſtige ver
heißen und dann ihre Bewährung oder Widerlegung
erfahren durch den von uns unabhängigen Fortgang
der Welterſcheinungen.“

Jntereſſant ſind die verſchiedentlichen Erinnerungen
Förſters an Beziehungen zu den herrſchenden Perſön
lichkeiten. So erzählt er, daß die Kaiſerin- Witwe
Friedrich eines abends nach dem Anblick der Saturns
ringe, vor dem großen Fernrohr ſtehend, in die Worte
ausgebrochen ſei: „Ach wenn doch alle Kanonenrohre

z

in Fernrohre verwandelt würden.“ Förſter verſprach
damals, dieſen Ausſpruch nicht weiter zu ſagen. Als
dann einige Jahre ſpäter ein Anlaß kam, die Kaiſerin
an jenen Stoßſeufzer zu erinnern, bemerkte ſie dazu:
„Wir ſind doch jetzt weiter als je von der Erfüllung
ſolcher Wünſche entfernt.“ „O nein, Majeſtät“, er
widerte Förſter, „wir ſind in dieſer Richtung weiter
gekommen, denn es werden jetzt den Kanonen ſchon
Fernrohre beigegeben.

Von der ſozialdemokratiſchen Forderung der Ver
geſellſchaftung des Privateigentums an Produktions
mitteln hält Förſter nicht viel, denn „wo iſt denn die
Gewiſſenhaftigkeit, die Reinheit von Eigenſucht, die
Menſchenliebe, die Geiſtesſtärke. welche ausreichen
könnte, auch nur eine kurze Spanne Zeit hindurch
idegle wirtſchaftliche Zuſtände angenommen, daß
dieſelben einmal ſozuſagen vom Himmel fielen
wirklich aufrecht zu erhalten gegen die traurigen Nöte,
die ſich die unbemeſſenen Begehrungen und die un
gebändigten Affekte der Menſchen gegenſeitig zu be
reiten fortfahren würden, ſelbſt wenn keinerlei äußere
Not mehr vorhanden wäre Die innere Läuterung
des Menſchenweſens hält Förſter für das A und O
aller Reformen. Man wird ihm darin nicht überall
folgen können, aber man muß die Konſeguenz und
Reinheit ſeiner Anſchauungen auf dieſem Gebiete gern
anerkennen. Aus ſeiner Geſamtauffaſſung heraus
reſultiert auch ſein lebhaftes Eintreten für die Gleich
heit und Allgemeinheit des Stimmrechts. Schön und
zutreffend ſind die Worte, die er dieſerhalb ſchreibt und
mit denen wir dieſe kurzen Betrachtungen über ſein
Werk ſchließen wollen „Es ſcheint mir durchaus ge
recht und weiſe, wenn in der gegenwärtigen Entwicke
lungsſtufe Deutſchlands bei der Gewährung der
elementarſten Anteilnahme an politiſch
ſozialer Arbeit die abſtrakteſte Gleichheit der Stimm
rechte konſcquent proklamiert wird, bei größtmöglichſter
Unabhängigmachung der Stimmgebung von anderen
Motiven als dem eigenen Gewiſſen. Es erfüllt den
ärmſten und einflußloſeſten Menſchen mit einem er
höhten Gefühl ſeiner Menſchenwürde, wenn ihm per
ſönlich dieſer minimale Anteil an den großen Ent
ſcheidungen der gemeinſamen Angelegenheiten in der
reinſten Weiſe gewährt wird. Die anderen Menſchen,
die an Geld oder an Einfluß reicher ſind, haben ja
zahlloſe Möglichkeiten, ihre Rechte und Inter
eſſen, auch ſogar ohne kollektive Gewalt
taten, zur Geltung zu bringen Die Befürchtung,
daß die bloße Stimmenmehrheit einmal irgenwie nach
haltigen Unfinn und Unfug ausüben oder billigen
könnte, iſt ſicherlich übertrieben Es iſt doch in
zahlreichen Beiſpielen bei den kleinſten, wie bei den
größten Gemeinſchaftsvertretungen in den letzten
Jahrzehnten ſchon deutlich hervorgetreten, daß wenn
irgendwo eine aus den extremen Elementen der Be
völkerung zuſammengeſetzte Vertretung zur Ausübung
entſcheidender Befugniſſe gelangt iſt, ſofort an die
Stelle von unreifen und unweiſen Abſichten und
Forderungen jener extremen Elemente eine ruhige
Selbſtbeſcheidung derſelben undgeſchäftliche
Weisheit tritt höchſtens mit ganz kurzer Dauer
haltungsloſer Ubergänge von Unreife zur fort
ſchreitenden Reife.“

gerr Vikar schäfers
von der hieſigen katholiſchen Gemeinde ſendet uns
folgendes Schreiben zu:

Sehr geehrte Redaktion! Jn Nr. 93 Jhres
Blattes ſteht ein Artikel Der abermalige Berich
tigungsverſuch“, der mehrere mich betreffende Unrich
tigkeiten enthält. Auf Grund von S 11 des Preß-
geſetzes erſuche ich dem gegenüber um Abdruck folgender
Berichtigung:

1. Es iſt eine irreführende Unterſtellung, ich wolle
das „Sächſ. Tageblatt“ „vor der Offentlichkeit nicht
kennen Das Blatt gefällt mir ausnehmend gut.
Darum braucht es aber mein „Leiborgan“ nicht zu
ſein. Ich verwies auf die „Köln. Volkszeitung als
mein eigentliches „Leiborgan“, weil ich, wie ſchon



bemerkt, annahm, dieſer Umſtand werde Herrn O. P.
wegen verſchiedener Artikel dieſes Blattes aus der
letzten Zeit intereſſieren, namentlich wegen eines Ar
tikels, der über das „Staatslexkon der Gorresgeſell
ſchaft“, das Herderſche Konverſationslextkon uſw.
handelte.

2 Die katholiſche Kirche läßt auch heute noch jede
Taufe gelten, wofern es ſich um eine wirkliche
Taufe handelt Nicht der Glaube oder Unglaube des
Spenders macht den Taufakt gültig oder ungült'g,
wohl aber die Art und Weiſe, zu taufen. Es iſt eine
„Anmaßung“ von C. P., uns vorſchreiben zu wollen,
daß wir die allzeit als weſentlich betrachtete Form der
Taufe preisgeben ſollten.

3. Was das „Verbot, den Friedhof zu betreten
angeht, ſo erlläre ich nochmals, daß ich nur für
denkende Menſchen ſchrieb. Wenn mir der Artikel
die Unterſtellung macht, ich habe „auf jeden Fall und
mit allen Mitteln“ meine Leſer „aufreizen wollen“, ſo
proteſtiere ich entſchieden dagegen. Folgendes find die
nackten Tatſachen: Wenn nach dem Min. Er. vom
30. 5. 1844 beerdigt werden ſoll, dann vollzieht ſich
das Betreten des Friedhofs ſeitens des katholiſchen
Geiſtlichen folgendermaßen Jſt der Leichenzug am

Friedhofstore angelangt, ſo hat der katholiſche Geiſt
üUche, wenn er den Friedhof betreten will, ſich erſt ver

ſchiedener Kleidungsſtücke zu entledigen: Stola, Kragen,
Chorrock und Talar, wenn er letzteren als ÜUberrock
trägt. Nachdem er den Leidtragenden dieſes Schau
ſpiel gegeben und ſich in einen einfachen Privatmann
verwandelt hat, erſt dann darf er auf den Friedhof.
Wo habe ich dieſe Szene ausgebeutet

4. Auch proteſtantiſche Geiſtliche mußten unter
Umſtänden gezwungen werden (durch Einſchreiten
ſtgatlicher Organe), ſich im Rahmen des Geſetzes zu
halten. Und das in unſerem Bundesſtagate, z. B. in
Harpen in Weſtfalen.

5. Die Unterſtellungen des I. Punktes des Artikels,
den ich berichtige, ſind unwahr. Herrn O. P. kann
ich erneut nur wieder auf die „Köln. Volksztg. ver
weiſen, wo er in den Nammern vom 1./2. April etwas
für ſeine Seite Zutreffendes finden wird.

Merſeburg, den 21, April 1911.
Joſ. Schäfers, Vikar.

Zur Marolloſrage
wird vom Donnerstag aus Tanger folgende Depeſche
verbreitet: Die Nachrichten von der Mahalla Bré nond
reichen bis zum 16. April. Zu dieſem Zeitpunkt
machten Regengüſſe die Wege ungangbar. Der Pebu
fluß bildet bei den Mündungen des Regotta und des
Mekkes einen See von mehreren Kilometern Länge.
Jede Bewegung iſt unmözlich, aber die Haltung der
Truppen iſt gut. Jn dem Kampf vom 12. April
wurden ein einziger Kaid getötet und zwei Mann ver
let, während der Feind etwa 100 Tote und Ver
wundete hatte. Die Wirkung des Kampfes war be
trächtlich. Trotzdem kehrten die Scherarda wieder in

ihre Stellungen rings um die Mahallg zurück. Ein
Bote, der am 16. April zu Fuß aus Fez zur Mahalla
kam, erzählte, daß die Stadt ruhlg ſei, Lebensmittel
hereinkämen und die Kontingente der Hyzing ein
getroffen ſeien. Nach einer Meldung aus Fez vom
13. April war der Kampf vom 12. April gegen

die Beni Mter, Ugrain und Djamz ein bedeutungs
voller Sieg für den Machſen; der Feind wurde
bis auf 200 Meter an die Befeſtigungen von Fez

herangelockt und dann durch das Feuer der Artillerie
dezimiert. Die Verluſte des Machſen betragen vier
Tote.

Uber die geplanten militäriſchen Maß
nahmen Frankreichs in Marokko wird offiziös
gemeldet, daß die aus der Schaujg nach Fez zu ent
ſendende Harke etwa 2000 Mann zählen und ein Cadre
von algeriſchen und franzöſiſchen Jnſtrukteuren, ſowie
mehrere Artlllericgbteilungen erhalten werde. Was
die Verſtärkung der Militärpoſten guf dem

rechten Ufer des Muluja anlange, ſo habe die
Regierung dem General Touté freigeſtellt, über die

ſämtlichen Mannſchaftsbeſtände ſeiner Divifion zu ver
fügen, um die Sicherheit des Grenzgebietes zu gewähr
leiſten. Die Regierung ſcheint ſich vorläufig darauf
beſchränken zu wollen, durch eine Truppenanſammlung
auf dem rechten Mulujanfer, welche durch die in dem
Algeciras Vertrag anerkannten franzöſiſch marokkani
ſchen Abkommen von 1901 und 1902 gerechtfertigt
ſei die aufrühreriſchen Stämme von Fez abzulenken.

Die Truppen, die wegen der Gärung unter den
Stämmen am Mulujeflaß zur Verſtärkung einiger
Poſten an der Weſtgrenze Algeriens abgeſandt werden
ſollen, werden vier Bataillone Jnfanterie, drei
Schwadronen Kavallerie, zwei Feldbatterlen und eine
Abteilung Gebirgsartillerie mit zuſammen etwa 3000
Mann umfaſſen, die im Laufe der nächſten Woche an
ihrem Beſtimmungsort angelangt ſein dürften.

Aus Oran wird gemeldet, daß die Zuſammen
ziehung der Verſtärkungen für die Militärpoſten an
der franzöſiſch marokkaniſchen Grenze ſechs bis ſieben

Tage in Anſpruch nehmen werde, ſo daß in der

nächſten Woche an 9000 Mann am Muluja
fluß ſtehen werden.

Jan Marſeille werden die Paketboote „Espagne“,
„Aq titaine“ und „Muluya“ bereit gemacht, um in
Marſeille, Bona, Phil ppeville und Algier ungefähr
2700 Mann mit der Beſtimmung nach Caſablanca
aufzunehmen.

Die Haltung Spaniens. Bel einem Empfang
der Preſſevertreter kam Miniſterpräſident
Cangalejas auf die Möglichkeit der Entſendung
einer Truppenabteilung nach Frz zu ſprechen, wo die
Lage augenblicklich äußerſt bedrohlich ſei, und erklärte,
Spanien werde ſich an keiner Aktion beteiligen; aber
es ſei natürlich, daß Spanien Vorſorge treffe für
etwaige Rückwirkungen, die die Ereigniſſe ausüben
könnten. Bei Melilla und Ceuta herrſche Ruhe. Die
dort zurzeit ſtattfindenden Truppenbewegungen be
zweckten lediglich, die Ruhe unbedingt aufrecht zu er
halten. Die ſpaniſchen Truppenabtellungen verließen
dabei die ſpaniſche Eir flaßzone nicht.

De mexikaniſchen Wirren
haben infolge der dilatoriſchen Politik des Präſidenten
Diaz und der unverſö jnlichen Haltung des Rebellenführers
Madero wieder einen ſchärferen Charakter angenommen.
Madero will den Kampf bis aufs Meſſer. Hat er den
Grenzort Agua priente preisgeben müſſen, ſo ſchickt er ſich
jetzt an, die Stadt Juarez zu beſtürmen. Gomez, der
Vertreter des Jnſurgentenhäuptlings Madero in Waſhing
ton, ſaudte an dieſen ein Telegramm, in welchem er abrät,
Juarez jetzt anzugreifen Er halte es unbedingt für not
wendig, weitere internationale Verwicklungen zu verhüten.
Aber das focht Madero nicht an. Er verweigerte, wie die
„Aſſociateg Preß“ aus El Paſo meldet, unbedingt den
ſofortigen Waffen ſtillſftand. Erſt nach der Schlacht bei
Juarez werde er über einen Waffenſtillſtand reden. Nach
einem weiteren Telegramm aus El Paſo gab Madero
bekannt, daß, wenn er nicht die Zuſicherung von dem
Rücktritt von Diaz und der Räumung von Juarez erhielte,
er am Freitag nachmittag Juarez angreifen würde. Der
Befehlshaber der Bundestruppen erklärte, ſich nicht ergeben
zu wollen.

Zur Haltung der Vereinigten Staaten.
Während der „New Yor Times“ aus Waſhington gemeldet
wird, der Ton der Antwort des Präſidenten Diaz mache
den Eindruck, als wolle er die Vereinigten Staaten zu
einer Jntervention provozieren in der Hoffaung, daß ein
Uberſchreiten der Grenze durch die amerikaniſchen
Truppen alle Parteien in Mexiko gegen Amerika
vereinigen werde, wird von maßgebender Seite
in Waſhington erklärt. Präſident Tafthabe endgüältige Verſicherungen von
ſeiten Mexikos erhalten, daß die Kämpfe
an der Grenze eingeſchränkt werden würden.
Der Jnhalt der Antwort Mexikos auf die amerikaniſche
Note ſei im weſentlichen befriedigend. Präſident Taft
beſfürchte nicht, daß fich Veranlaſſung zut einem Eingreifen
der Vereinigten Staaten bieten werde. Präſident Taft
hatte am Donnerstag mit Staatsſekretär Knox und
mehreren Kongreßmitgliedern, darunter einigen Mitgliedern
der Repräſentantenhauskommiſfion für auswärtige An
gelegenheiten, eine Beſprechung über die Lage an der
mexikaniſchen Grenze. Es heißt, der Präſident habe in
dieſer Uaterredung erklärt, man müſſe ſich, da die Gefechte
fich in der Nähe der amerikaniſchen Grenze abſpielten, auf
Schwierigkeiten gefaßt machen; aber zum Kriegführen
gehörten zwei. Er ſei überzeugt, daß Mexiko ſein Außerſtes
tun werde, um an der Grenze eine zurückhaltende Politik
zu beobachten, und er fürchte nicht, daß ſich irgend ein
Anlaß für eine Jntervention, eine Vermittlung irgendeiner
Art oder eine Einmiſchung in die Angelegenheiten Mexikos
ergeben werde. Das Kongreßmitglied Sulzer äußerte
fich, als er nach Beendigung der Konferenz das Weiße
Haus verließ, dahin, man ſei übereingekommen, ſo zu
handeln, daß eine Jnvaſion oder eine Jntervention
der Vereinigten Staaten in die merlkaniſchen An
gelegenheiten vermieden werde.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich Aungarn. Zum Befinden des Kaiſers

Franz Joſef ſchreibt das Fremdenblatt“: Nachdem die
geringe Heiſerkeit, an welcher Seine Majeſtät der Kaiſer
ſeit einiger Zeit leidet, durch die Anſtrengungen der letzten
Audienzen und die Empfänge in der Hofburg ungünſtig
beeinflußt worden iſt, wird der Kaiſer, dem Rate des Arztes

folgend, vor der Abreiſe nach Budapeſt keine allgemeinen
Audienzen mehr erteilen und wenn möglich in Schönbrunn
bleiben. Bezüglich der Reform des öſterreichiſch
ungariſchen Militärſtrafprozeſſes iſt in der ge
meinſamen Audienz der Miniſterpräſidenten Graf Khuen
Hedervary und Freiherrn v. Bienerth bei Kaiſer Franz
Joſef in Wien am Freitag ein Modus zur Löſung der
ſtrittigen Fragen vorgeſchlagen worden, der Gegenſtand
weiterer Verhandlungen zwiſchen beiden Regierungen bilden
wird. Miniſterpräſident Khuen- Hedervary kehrte abends
nach Budapeſt zurück, wo dieſe Frage im Miniſterrat ver
handelt werden wird.

Frankreich. Die Privateiſen bahngeſellſchaften
werden, wie das Blatt „Ech de Paris wiſſen will der vom
Miniſter der öffentlichen Arbeiten an ſie gerichteten Auf
forderung nicht entſprechen und keinerlei weitere
Wiedereinſtellung entlaſſener Eiſenbahner
vornehmeni Dieſen Beſchluß hätten die Direktoren der
verſchiedenen Vahngeſellſchaften am letzten Sonnabend nach
der Kammerfſitzung, in der die Kammer den drohenden Er
klärungen des Miniſterpräſidenten und des Arbeitsrainiſters
zuſtimmnte, gemeinſam gefaßt.

Rußland Der katholiſche Biſchof Deniſſewitſch,
der 1907/08 ſtellvertretender Verweſer aller katholiſchen
Kirchen Rußlands war, iſt ſeiner Amter als Prälat und
Konſiſtorialoffizialer enthoben worden. Jhm wird vorge
worfen, er habe dem jetzt ausgewieſenen Jeſuiten Wer
zinski die Erlaubnis erteilt, eine unbe ſtändige Kongre
gation zu bilden, ferner den Ubertritt Minder jähriger zum
Katholiziemus zugelaſſen und andere geſetzwidrige Hand
lungen der ihm unterſtellten Geiſtlichkeit erlaubt. Der
frühere Schah von Perſien iſt mit ſeiner Familie
nach Odeſſa zurückgekehrt.

England. Jn Unterhaus fragte der Unioniſt
Willram Peel, ob der vorgeſchlagene Austauſch
von Jnformationen über Flottenbauten
zwiſchen derbrit iſſchen und der deutſchen Regierung
vor oder nach der Vorlage des Jahresbudgets an das
Parlament erfolgen ſolle. Der Unterſtaatsſekretär des
Auswärtigen Amts Mac Kinnon Wood erwiderte: „Jch
kann in dieſem Stadium keinerlei Mitteilungen über
Einzelheiten der vorgeſchlagenen Vereinbarung machen.“

Spanien Der ſpaniſche Kreuzer „Catalung“, der in
Biſerta die Rückkehr des Präſidenten Falles abwarten
ſollte, iſt am Freitag vormittag auf telegraphiſche Weiſung
nach der marokkaniſchen Küſte abgegangen.

Portugal. Das Geſetz über die Trennung von
Kirche und Staat wird demnächſt veröffentlicht werden.
Die Republik gewährleiſtet die Gewiſſensfreiheit und hebt
die katholiſche Religion als Staatsreligion auf. Der
öffentliche Kultus wird gewiſſen Beſchränkungen unter
worfen. Die Laſten des Kultus werden von Kultusver
einigungen getragen. Dieſe Vereinigungen dürfen ſich
nicht in die Erziehung und den Unterricht miſchen. Den
Prieſtern, die zur Zeit der Erklärung der Republik im Amte
waren, werden Rahegehälter zuerkannt. Päpſtliche legt
dürfen ohne Erlaubnis der Regierung nicht veröffentlicht
werden. Der Miniſterrat verzichtete auf die Aufhebung
des Bistums Beja, weil das Konkordat mit dem Heiligen
Stuhl nicht durch einen einfachen Beſchluß des Miniſte
riums abgeändert werden könne. Die royaliſtiſch e
Propaganda in Portugal ruht nicht. Wie „O
Mundo“ meldet, wurde in Lſſabon ein Rerſerve
offizier verhaftet, der des Verſuchs beſchuldigt wird,
Mannſchaften der republikaniſchen Garde gegen das be
ſtehende Regime zu werben,

Kürkei Vom Albaneſenkrieg. Wie die Blätter
melden, haben die Maliſſoren von neuem die Truppen an
gegriffen; fie wurden aber unter großen Verluſten zurück
geſchlagen. Jn der Maimon Angelegenheit
wurde am Doynerstag auf der Pforte der Unterchef des
Archivs des Großweſirats Juſſuf Said verhört. Er er
klärte, daß er Maimon in Konſtantinopel kennen gelernt
und gemeinſam mit ihm ſich um die Konzeſſion für die
Bahnlinie Homs- Bagdad beworben habe. Hierüber habe
er mit Maimon eine Korrespondenz gepflogen. Jrgend
eine andere Beziehung habe er zu Maimon nicht. Die
türkiſchen Blätter melden. daß am Donnerstag der in der
Maimonaffäre genannte Arzt Zalik eingeſtanden habe, daß
er Maimon dem Unterchef des Archivs des Großwefirats
Juſſuf Said vorgeſteckt habe.
S China Jn Peking ſind ſeit Montag etwa ſechzig
Perſonen verhaftet worden, die revolutionärer Um
triebe verdächtig find. Mehrere von den Verhafteten haben
mit Ausländern in Verbindung geſtanden. Zum Nach
folgerHſi-liangs, der von ſeinem Poſten als General
gouverneur der Mandſchurei enthoben wurde, iſt der
Generalgouverneur von Szechuan, Erhhſün, ernannt
worden, der gleichzeitig den Rang eines kaiſerlichen Bevoll
mächtigten erhalten hat, verbunden mit der Stellung eines
Tartarengenerals für die drei Provinzen der Mandſchurei.
Der neue Generalgouverneur hat alſo die unmittelbare
unbeſchränkte Oberaufſicht über alle militäriſchen und
zivilen Behörden der ganzen Mandſchurei.
ſſccc---——

Dentſchland.
Berlin, 22. April. Donnerstag nachmittag

fanden ſich mit dem Kaiſer bei den Ausgrabungen die
Kaiſerin, Prinzeſſin Viktoria Luiſe, der König der
Hellenen, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von
Griechenland und die Königin Mutter Alexandra von
England ein. Bei Abſchluß der Arbeiten vor den
griechiſchen Oſtertagen teilte der Kaiſer an die Arbeiter
Geld aus und Prinzeſſin Viktoria Luiſe überreichte
jedem ein Oſterei. Um die Arbeiten ſofort in großem
Maßſtab in Angriff zu nehwen und möglichſt ſchnell
fördern zu können, wird der Kaiſer die nötigen Gelder
zur vorläufigen Weiterführung der Arbeiten bereit
ſtellen. Jm Auftrag des Kaiſers übernimmt Profeſſor
Dr. Doerpfeld mit einem Stabe deutſcher Gelehrter
die Grabungen. Jhm ſoll der bisherige Leiter der
Ausgrabungen, der griechiſche Ephore Dr. Verſakis,
zur Hand gehen. Die gefundenen Altertümer ver
bleiben in Korfu. Auch die Kaiſerin, der Kron
prinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland und
die Königin Mutter von England weilten Donnerstag
nachmittag an der Ausgrabungsſtätte. Am Donners
tag abend empfing der Kaiſer im Achikleion den
griechiſchen Miniſter des Auswärtigen Gryparis in
Gegenwart des Geſandten Dr. Freiherrn v. Jeniſch in
Audienz und überreichte ihm bei dieſer Gelegenheit den
Roten Adlerorden erſter Klaſſe. Geſtern vormittag
hörte der Monarch die Vorträge der drei Kabinetts
Chefs. Zur Frühſtückstafel war Graf Collorado ge
laden. Die vienſttuenden Flügeladjutanten Oberſt
v. Gontard und Oberſt v Chelius, von denen letzterer
in Korfu anweſend iſt, find unter Beförderung zu
Generalmajors zu dienſttuenden Generalen à la guite
des Kaiſers ernannt worden.

(Die Gerüchte, daß Staatsſekretär
Delbrück) wegen der Schwierigkeiten in der Er
ledigung des elſaß lothringiſchen Verfaſſungsentwurfs
werde zurücktreten müſſen, beruhen, wie der „Köln.
Zig.“ aus Berlin mitgeteilt wird, „auf Vermutungen
und ſind unrichtig

(Stagtsſekretär Dr. v. Lindequiſt) iſt
aus dem Oſterurlaub zurückgekehrt und hat die
Leitung des Kolonialamts wieder übernommen.

Keklametell.
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Kein Spuk
wenn auch eine seltsame Erscheinung, ist die Uberraschende Wirkeng, de

Persil, das selbsttätige Waschmittel
in höchster Vollendung, erzielt wird. Mag die Wäsche noch so schmutzig sein
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Sonntag den 23. April (Quaſimodo
geniti) predigen

Mächeln. Vorm. 9/3 Uhr: Sup. Hellwig.
Jm Anſchluß Beichte und Abend mahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Rachm. 13/2 Uhr: Paſtor Herzog
Montag den 24 April, abends 8 Uhr

Miſſtonsnähverein bei Frau Sup. Hellwig,
Hechlitz Vorm. 10 Uhr: Paſtor Gabriel

u Anſtreicher
H. Gteier, Mücheln St. 42-465.

Waschmſttel

beim Waschen mit

Mit der Betriebseröfſnung der Strecke Mücheln-- Querfurt kommt an Stelle des
im Aushangsfahrplan sowie in den Kurs- und Taschenfahrplanbüchern bereits Ver-
öffentlichten Fahrplanes der folgende zur Linführung:
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Zeiohenerklärung: M. Mücheln, N. E. Nieder-Eichstedt, N.-G. Nems-
dorf-Göhrendorf, Querf. Querfurt. Die nur Sonntags verkehrenden Züge sind mit S,
die nur Werktags verkehrenden Züge mit W bezeichnet.

Halle a. S., den I. März 1911. Königliche Giſenbahndirektion.
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Jtaliener, 19 Hühner, ein Hahn, zu ver
kaufen. Zu erfragen bei

Frau Koch, Gr Ritterſtr. 33.
Je ſäfr. Fuchswanach,
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Blumesthalär. 7.
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hat abzugeben
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Stickereien, Madepolames, Roben,
Plain-Einſätze und Spitz en

in Garn und Seide geſtickt, nur gute Sachen

Clemens Dehme aus Panſa.

Empfehle ſchönes

Kalbfleisch,
B. Baumanm. Gottbardtſtraße 30.

Suaglhaurfoſſeln
Delikatess, Up to date,

Freygang, Er. Rltterstr.

Nahmaſchinen
verden ſchnell und gut repariert bei

L. Albrecht, Schmaleſtraße 16.
Montag und Dienstag empfiehlt von

früh /29 Uhr an

f. Spedhuhdhen
Otto Hauskeller, Neumarkt.

Bekanntmachung.
Der Kommunikationsweg Cars dorf nach

Peinsdorf, innerhalb der Carsdorfer Flur,
wird wegen Reparatur bis auf weiteres für
Fuhrwerk geſperrt und der Verkehr auf die
Wege durch die rote Hohle und den an den
Wieſen liegenden Weg gewieſen.

Burgſcheidungen, den 19 April 1911.
Der Amtsvorſeher.

Sport Club

„Friſg auf.
zu Reipi

ladet zu dem am Sonntag den 23. d. M.,
abends von 8 Uhr ab ſtattfindenden
Ball verbunden mit Keigenfahren

Möve-
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Ihänomem.
den täglichen Gebrauch von Mk. 70 an bis

Gt. Rornschein,

hBRBrennabor
Kinder und Sportcngen

Neueſte eleganteſte Kinderwagen von Mk. 25 an
Neueſte eleganteſte Sportwagen von Mk. G an,
Zuſammenklappbare Fahrſtühle von Mk. 14 an.

Mechaniker, Neunmark.
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Ausserordentlich empfehlenswert sind meineKosiüme in Frauen-Grössen

welche nach besonders ausprobierten Schnitten in Spezial-Ateliers wie nach Mass
angefertigt sind und in allen Weiten vorrätig gehalten werden.

Große Beſtände aus Tuch oder Rips Stoffen, ganz be vondere pyrielhoft in den Preislagen von
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Große 6bCtimente in fertigen Bluſen, fertigen und halbfertigen Roben.

Otto Dohkowitz, Mersehurg
Hierzu 3 Beilager
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erten Konſervativen richten. Dieſer Eindruck

Ju den Reſchstagzwahlen.
Die Aufſehen erregende und inzwiſchen im Reichs

amt des Innern ausdrücklich dementierte Mitteilung,
daß der Etat für 1912 noch dem ſcheidenden
Reichstage zur Erledigung übergeben werden ſolle,
hat der agrariſchen Deutſchen Tageszeltung ganz aus
nehmend gut gefallen. Dieſes Blatt behauptet näm
lich, der nächſte Etat werde in gewiſſer Weiſe als
Abſchluß des finanzpolitiſchen Werkes zu betrachten
ſein, das „unſtreitig die größte Aufgabe des gegen
wärtigen Reichstages gebildet habe. Infolgedeſſen
wäre davon die Rede geweſen, den neuen Etat dem
ſcheidenden Reichstage gleichſam zur Kenntnis
nahme zu unterbreiten, nicht aber zur völligen Er
ledigung; eine ſolche Abſicht wäre ſachlich ſehr wohl
begründet und politiſch zweckmäßig. Die Agrarier
möchten alſo die Regierung dahin drängen, den Etat
gewiſſermaßen als Wahlparole noch in den Reichstag
hineinzuwerfen. Sie hoffen von ſeinen Ziffern eine
günſtige Wirkung auf die Wahlen. Darin würden ſie
ſich wohl täuſchen; aber es iſt doch wohl anzunehmen,
daß die Regierung den Agrariern nicht einen Gefallen
tut, deſſen Erfüllung ſie als völlig unter der Bot
mäßigkeit der Agrarkonſervativen ſtehend kennzeichnen

würde.
Die Konſervativen in Bayern haben dieſer

Tage in Nürnberg Beſchlüſſe gegen die Liberalen
gefaßt, die dieſen jedenfalls den Schrecken in alle
Glieder jagen ſollten. Die Wahl eines Liberalen
wurde faſt als ſchlimmer hingeſtellt als die eines
Sozialdemokraten, zum mindeſten wurde die abſolute
Gegenſeitigkeit bei Stichwahlunterſtützung kategoriſch
verlangt. Aber die entſchieden Liberalen denken gar
nicht daran, ſich von den Konſervativen Bayerns ins
Bockzhorn jagen zu laſſen. Mit erfriſchender Deut
lichkeit ſchrelbt der fortſchrittliche Fränkiſche Courier,
die Konſervativen dürften ſich jedenfalls keine Hoffnung
darauf machen, daß ihnen eine Sammelpolitik nach
Bethmann Hollwegſcheinm Muſter in Bayern gelingen
werde: „Jn Bayern wird und muß ſich der Kampf der
Hiberalen ebenſo wie im ganzen Deutſchen Reich

egen das Zentrum und die ihm affili
wird von Tag zu Tag mehr der maßgebende werden.

Der konſervative Gegenkandidat des Abgeordneten

Dr. Mugdan in Görlit, der Generalmajor a. D.
Rogge aus Wernigerode, hat ſich kürzlich über ſeine
Stellungnahme bei einer eventuellen Stichwahl wie
folgt geäußert: Es ſei merkwürdig, mit welcher Selbſt
verſtändſichkeit auch heute noch der Freifinn für die
Stichwahlen die Hilfe der rechtsſtehenden Parteien für

ſich erwartet. Darin dürfte er ſich aber
täuſchen. Der Herr Generalmajor a. D. trat
alſo hier mindeſtens indirekt für die Sozialdemokratie
ein. Derſelbe Herr dürfte früher jeden Menſchen für

Panlinenhof.
Roman von A. Marby.

(29. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
In ſeinem Rauſch jegliche Uberlegung vergeſſend, höhnte

er, wild lachend
„Wie ſagt ich doch Ja, ſo war'e. Einer von uns

beiden war zu viel auf Paulinenhof, und da dem Blonden
nicht beizukon men war, hätte ich, der Uberflüſſige, das
Feld räumen müſſen. Sollte auch geſchehen: aber ehe ich
ging, mußte ich Euch einen Denkzettel hinterlaſſen fürs
ganze Leben! Wie, in welcher Art, war mir lange unklar;
doch als Jhr vom Standesamt znrückkehret, ich ſein ver
haßtes Geficht erblickte neben dir trieb es mich

„Mörder brach es in dumpfemAufſchrei übergrmgards
Lippen.Wherfabig, fich aufrecht zu halten, ſank ſie neben dem

Seſſel nieder, beide Hände über ihr Antlitz ſchlagend.
Reimann zuckte leicht zuſammen, ſeine haßlodernden

Augen verdüſterten ſich; aber die Geiſter des Wein rauſches
umnebelten noch zu ſtark ſein Gehirn, um ihn die Trag
weite ſeines unbewußten Geſtändniſſes erkennen zu laſſen.

„Unſinn!“ murmelte er ärgerlich. „Seinen Tod wollte
ich nicht daran war er ſelber ſchuld. Fiel mir nicht ein,
zu denken, der Narr könnte die Pflichttreue ſo weit treiben,
ſein junges Weib auch nur eine Sekunde zu verlaſſen. Nur
einen Denkzettel eine eine häßliche Erinnerung, eine
Trübung Eures verwünſchten Glückstages ja, ſo war's!
Habe es nachher berent, od du es glaubſt oder nicht und
ſpäter, als ich erreicht, was ich gewollt beſonderes Glück
mit dir habe ich wicht gefunden Na, biſt doch aber meine

meine Frau meine
Je länger er ſprach deſto größere Mühe ſchien er fich zu

geben, in ſeine wirren Gedanken Klarheit zu bringen. Bei
ſeinen letzten Worten verließ er ſelnen Stützpunkt, näherte
fich unficheren Schrittes Jrmgard und legte ſeine zitternde
Hand auf ihre Schulter.

Jm gleichen Moment ſchunellte ſie empor; vor Grauten
ſich ſchüttelnd, wich fie ſo jäh zurück, daß der Trunkene
gegen einen Schrank taumelte.

„Fort! Rähr' mich nicht an, Mörder! Fort!“ rang es
ſich in gurgelnden Lauten aus der ſchwer. atmenden Bruſt
der unglücklichen Jrau.

Sie flog an Reimann vorüber in ihr Schlafzimmer, das
Arnold mit der Mutter teilte, nahm das ſüß ſchlummernde
Kind in ihre Arme und lief wie eine Verfolgte mit ihrer
leichten Laſt die Treppe hinab, den Flur entlang bis zu
Frau Ritters Schlafſtubentür.

t haben, der,
ſei es direkt oder indirekt, jemals für die Wahl eines
Sozialdemokraten wirkt. Jetzt tut er dasſelbe und
glaubt dabei vielleicht eine ebenſo kluge wie patriotiſche
Tat zu tun, die Wähler dürften aber über dieſe konſer
vative Zweiſeelen Theorie ganz anderer Meinung ſein

Heutſchlan e.
(Die im Jahre 1906 beſchloſſene

Reichserbſchaftsſteuer), das einzig gute Stück
aus der damaligen Finan; vermehrung, entwickelt ſich
andauernd gut weiter. Nach den Vierteljahrsheften
der Statiſtik des Deutſchen Reiches belief ſich der
Steuerertrag für das Rechnungsjahr 1909/10 auf
50,51 Millionen Mark. Nach Abzug der Uberweiſung
an die Bundesſtaaten verblieben dem Reiche im letzt
genannten Jahre 38,46 Millionen Mark Reinein
nahme, der Steuerertrag war um 9 Proz. gegen das
Vorjahr geſtiegen. Bei der Erbſchaftsſteuer machen
natürlich die kleinen Erbanfälle vor 500 5000 Mark
die größte Zahl der Fälle aus, nämlich über 77 Proz.
Dagegen bringen ſie nur 15 Proz. der Steuer, während

die Erbſchaften von 5000 50000 Mark ein reichliches
Drittel und die von 100000 500000 Mark noch
immer ein ſtarkes Viertel des geſamten Steuerein
kommens aufbringen. Für das ſoeben zu Ende ge
gangene Rechnungsjahr 1910/11 waren im Etat 45
Millionen Mark eingeſetzt, aber dieſe Summe wird
auch diesmal erheblich überſchritten werden. Es iſt
amüſant, daß die Deutſche Tageszeltung dieſe und
andere Angaben in auffälliger Art wiedergibt, ohne
irgendwelche ſonſtige Bemerkungen dazu zu machen.
Die gute Entwickelung der Erbſchaftsſteuer und nament
lich ihr hoher Betrag bei den großen Exrbſchaften iſt
eine vortreffliche Rechtfertigung der Politik der Libe
rolen, die dieſe Steuer im Jahre 1909 auch auf das
Gatten und Kindeserbe ausgedehnt wiſſen wollten.
Zweifellös wären bei der Annahme der Steuer ganz
erhebliche Beträge zu erwarten geweſen, und es ſcheint,
als ob die Deutſche Tageszeitung ſich durch ihre Publi

kation der günſtigen Ziffern aus dem Geſetze von 1906
zu der Auffaſſung bekehren möchte, daß die Erbſchafts
ſteuer in der Tat ein höchſt geeignetes Steuerobjekt ſei.
Auch mit der Steuer auf die Schenkungen, die

auch in den genannten beiden Etatsjahren zugenommen
hat, ſcheint ja die Deutſche Tageszeitung einverſtanden

zu ſein nachdem nun feſtſteht, daß der Bund der
Landwirte von einer ſolchen Steuer nichts zu be
fürchten hat!

(„Alles iſt in Gefahr.“) So ſagt
ein Alarmruf der konſervativen Partei Württembergs,
der ſoeben kuvertiert im Lande verſandt wird und dabei
auch an die Adreſſe eines Fortſchrittlers gelangt iſt.
wodurch der „Beobachter“ in die Lage verſetzt wurde,
ihm durch ſeine Veröffentlichung noch weitere Ver
breitung zu geben. Der Aufruf lautet: „Konſervative
Partei in Württemberg. An unſere Parteifreunde!

Und bei der Mutter angelangt, umhüllte eine wohl
tätige Ohnmacht ihre Sinne.

22 Kapitel.
Hatte Jrmgards entſtelltes Antlitz, der Ausdruck ſicht

lichen Grauens und Entſetzens in ihren Augen, oder der
Ton ihrer Stimme, als ſie die furchtbare Anklage Theo
zuſchleuderte, ihn ernüchtert? Jm Augenblick, als die
Tür hinter ihr zuſchlug, begann der ſeine Sinne umnebelnde
Rauſch zu weichen.

Was war denn eigentlich geſchehen
Eine plötzliche Schwäche nötigte Reimann, ſich zu ſetzen.

Die Hand gegen ſeine Stirn drückend, mühte er ſich, Klarheit
in ſeine verworrenen Gedanken zu bringen es blieb ver
geblich. Er vermochte ſich nicht zu beſinnen, was er geſagt
oder getan doch ihr Schrei

Wenn er ſich nur genau beſinnen könnte, was er geſagt,
wie weit er ſich hatte hinreißen laſſen.

Ob er Jrmgard nachging ſie um Verzeihung bat
Aber ſie würde ihn abweiſen Vielleicht war's auch beſſer,
ſie blieb ſich vorerſt ſelbſt überlaſſen, kam dabei eher zur
Einficht. Erſt kein Aufhebens von einer Sache machen
die die verwünſchte Unbeſonnenheit

Er erhob ſich ſchwerfällig und begab ſich in ſein Schlaf
gemach Todmüde warf er fich auf ſein Lager und verſank
nach wenigen Sekunden in einen bleiernen ſchweren Schlaf.

Es war in ſpäter Vormittagsſtunde, als der Hausherr
ins Frühſtückszimmer trat.

„Wiſſen Sie, wo meine Frau iſt?“ fragte er das
Mädchen in läſſigem Tone.

„Gnädige Frau ſind heute ſehr früh mit Arnold nach
der Stadt gefahren,“ lautete die Antwort.

Reimann ſtutzte.
„Ach ja ich beſinne mich!“ ſagte er dann mit er

heucheltem Gleichmut. „Begleitete Frau Profeſſor meine
Frau ſetzte er hinzu

„Nein, Frau Profeſſsr befindet ſich in ihrem Zimmer.“
„Gehen Sie mal fragen, ob ich Frau Profeſſor ſprechen

kann,“ befahl Theo vach kurzem Uberlegen.
Das Mädchen verſchwand, um nach kaum einer Minute

mit dem Beſcheid zurückzukehren:
„Frau Profeſſor Ritter erwartet Herrn Reimann.“
Reimann zunzelte ärgerlich ſeine dunklen Brauen.

Statt fich zu ihm zu bemühen, erwartete ihn die Alte!
Was ſollte das heißen Handelte fie mit Jrmgard im
Bunde. Was bezweckte ſeine Frau mit ihrer plötzlichen
Jahrt?

Ein eigenes Unbehagen bemächtigte ſich ſeiner, ver
bunden mit Empfindungen, die ihn teils vor dem Beſuch
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der Hörſel gelandet worden.

der Reichstagswahlen naht heran, von allen
Seiten läuft man Sturm gegen die konſervative Partei.
Ein Wahlkampf von kaum je gekannter Heftigkeit ſteht
uns bevor. Unſere geſamten konſervatlven Intereſſen
ſtehen dabei auf dem Spiele Alles was wir geiſtig,
wirtſchaftlich kulturell und ſozial unſer
nennen, iſt in Gefahr Die Opferwilligkeit un
ſerer Parteifreunde muß ſich dem gegenüber mit aller
Kraft und Hingebung beweiſen, wenn wir nicht Scha
den leiden ſollen. Es ergeht dehalb der Ruf an clle
unſere Freunde im Lande, zur Beſtreitung der all
gemeinen Wahlunkoſten der Partei zu einem all
gemeinen Wahlfonds beizuſteuern. Jeder Parieifreund
mache es ſich zur Aufgabe, auch unter ſeinen Bikannten,
ſoweit ſie unſerer Richtung nicht unfreundlich gegenüber
ſtehen, zu werben.“ Dem Aufruf iſt ein Poſtſcheck
fürſorglich beigelegt. Die Frage dürfte intereſſieren:
was iſt denn das, was in Gefahr ſein ſoll und was
die Konſervativen „geiſtig, wirtſchaftlich, kulturell und
ſozial“ ihr ſpezielles Eigentum nennen

(Verbotener Maiumzug.) Die Sozial
demokraten von Frankfurt a. M. haben für den
1. Mai einen Umzug durch die Straßen der Stadt
geplant. Der dortige Polizeipräſident hat jedoch dieſen
Maiumzug verboten.

Provinz und Amgegencdh
t Eilenburg, 21. April. Die Arbeiter

bewegung am Orte dauert immer noch fort. Die
Einſtellung der Ausgeſperrten ſollte ſchon in dieſer
Woche erfolgen, doch ſind in letzter Stunde über die
Art der Enſteklung der aus geſperrten Arbeiter zwiſchen
den Ausgeſperrten und der Arbeitgeberſchaft Differenzen
entſtanden, ſo daß ein Ende des Streiks, der nun ſchon
zwölf Wochen andauerd, noch gar nicht abzuſchen iſt.

Auf dem Wege von Coſpa nach Wölpern kam der
Fleiſchermeiſter Do r ſt aus Taucha mit ſeinem Fahr
rade zum Sturz und trug eine ſchwere Krpfverletzung
davon. Er ſchleppte ſich unter heftigen Schmerzen
bis nach Wölpern, wo er bewußtlos zuſammenbrach.
Er mußte von hler aus dem Ellenburger ſtädtiſchen
Krankenhauſe überwieſen werden.

t Eiſenach, 21. April. In der Auffichtsrats
ſisung des Elektrizitätswerkes Eiſenach

A. G. wurde beſchloſſen, das Netz der Straßen
bahn Eiſenachs, die dem Werk gehört, bedeutend
zu erweitern und zwar mit ihr den Oſten der Stadt
zu erſchließen Am 18. Oktober v. J. verſchwand
plötzlich der Schießunteroſfizier der 6. Kompagnie des
hieſigen 2 Bataillons vom 94. Infanterie Regiment,
Sergeant Gehler, der in Südweſtafrika mitgekämpft
hatte, von den Schießſtänden, auf denen er Dienſt tat.
Alle Nachforſchungen nach ihm waren vergeblich, auch
die Durchſuchung der Hörſel, die an den Schic ſtänden
vorbeifließt, war erfolglos Nunmehr iſt geſtern
abend doch die Le ich e des vermißten Sergeanten aus

Man konnte ſie nur
z

bei Frau Ritter warnten, teils zur Eile trieben doch da er
hoffen durfte, bei ihr die nötige Aufklärung zu finden, blieb
ihm nichts übrig, als ihrem Wunſche nachzukommen

„Es drängt mich, verehrte Frau Profeſſor ſagteReimann, ſich ihr raſch nähernd, „Sie um Anekunſte

bitten, über die Beweggründe die ineir e Frau veranlaßten,
h nach der Stadt zu fahren. Wann kommen ſie
zu

Die alte Dame nahm einen Brief vom Tiſche, ihn Theoüberreichend, verſetzte fie ernſt: e v
„Jtmgard übergab ihn mir für Sie, er wird die ge

wünſchte Auskunft enthalten.
„Was ſoll das heißen murmelte Reimann beſtärzt.

„Ste geſtatten, daß ich gleich hicr
Minutenlang herrſchte lautloſe Stille, bis auf das

Kniſtern des Briefblattes, das Reimann Haſtig erbrach und
vwoch, nachdem er die wenigen Zeilen ein paarmal geleſen
hätte, zwiſchen den Fingern hielt, als könne er nicht klug
daraus werden. Sie lauteten:

„Nach dem Vorgang der letzten Nacht wirſt du begreifen,
daß ein weiteres Beiſammenleben zwiſchen dir und mir
unwöglich iſt. Meine ſeeliſche Erſchütterung nach der
furchtbaren Enthüllung deiner Greuektat iſt zu groß, als
daß ich ertragen könnte, einen Menſchen, deſſen Anblick mir
Ekel und Grauen einflößt, in meiner Nähe zu wiſſen. Jch
gehe fort, kehre nicht eher zurück, bis du Paulinenhof für
immer verleſſen haſt. Es dürfte dir leicht werden, für
deine plötzliche Abreiſe einen glaubhaften Grund zu

erfinden. Jrmgard.Mit einem halbunterdrückten Fluch hob Reimann den
Kopf. Fahle Bläſſe bedeckte ſein Antlitz

„Jſt Jhnen der Jnhalt des Briefes bekannt fragte er
unficher.

„Jal“
„Dann werden Sie mir ja wohl auch erklären können,

was dieſer ſeltſame, mir durchaus unverſtändliche Scherz
zu bedenten hat

Jn Frau Ritters Augen blitzte es feindſelig auf, der
Ton ihrer Stimme hatte einen ſcharfen Klang, als fie
antwortete

„Scherzhaft war der armen Jrmgard nicht zum ute!“
„Aber ich ſage Jhnen“ Reimann bemühte fich, ſeiner

Stimme Feſtigkeit zu geben „was hier ſteht, iſt Wahn
ſinn, aus dem ein anderer klug werden mag ich verſtehe
beim beſten Willen nichts davon. Jch will ſofort anſpannen
laſſen und meine Frau ſamt unſerem Jungen holen. Bitte,
wo finde ich beide Jch hoffe, es wurde Jhnen nicht ver
boten, mir darüber Auskunft zu geben (Fortſ. folgt.)



durch das noch erhaltene Seitengewehr und den Feld
ſtecher rekognoſzieren. Es wird ein Unglücksfall
vermutet.

f Halle, 22. April. Gräßlicher Unglücks
fall. Freitag abend 7,35 Uhr lief der 6 jährige
Knabe Walter Fritſche, Sohn des Schriftſetzers
Paul Fritſche. Thüringerſtraße wohnhaft, von der
Seite her direkt vor den in langſamer Fahrt befind
lichen Motorwagen Nr. I der Fernbahn Halle Merſe
burg, wurde umgeſtoßen und ſo ſchwer verletzt, daß er
nach der Einlieſerung in die Kgl. Klinik alsbald ver
ſtarb. U a. wurde dem Kaaben ein Arm direkt ab
gefahren. Die Mutter des Knaben befand ſich bei
dem Unfall in unmittelbarer Nähe Nach Bekundung
von mehreren Augenzeugen kann dem Motorwagen
führer nach keiner Richtung hin ein Verſchulden zu
gemeſſen werden. Auch dieſer Fall ſollte als
Warnung dienen, die Kinder in der Nähe von elektriſchen
Bahnen ordnungsmäßig zu beauſſichtigen. Auch das
Nachrennen iſt eine Unfitte, wodurch ſchon oft Unglücks

fälle herbeigeführt worden ſind.
f Sobeda, 21. April. Kontrolleur Oskar Müller
te auf einem Grundſtück dürres Gras in

Brand geſteckt. Als das Feuer einen bedrohlichen
Umfang annahm, verſuchte Müller dasſelbe zu er
ſticken, brach dabel abe- plötzlich erſchöpft zu
ſammen. Auf ſeine Hlferufe eilten einige Männer
herbei, die das Feuer erſtickten und darauf den Ver
unglückten nach ſeiner Wohnung brachten, wo er im
Laufe der Nacht verſtarb. Wahrſcheinlich hat ſich
Mäller bei dem Verſuche, das Feuer zu löſchen, eine

Rauchvergiftung zugezogen.

Merſeburg und Umgebung.
22. April.

S Weißer Sonntag Dominiea in albis, das heißt:
Der Sonntag in weißen Gewändern. Die alte Kirche hatte
die Sitte, den Täuflingen, wenn ſie dem Waſſer entſtiegen.
ein weißes Kleid arzulegen. Die Farbe ſollte finnbildlich
den Zuſtand der Reinheit als Wirkung der Taufe andeuten.
Der Anlegende war gewöhnlich der Taufpate. Die in der
Oſternacht getauften trugen dieſes weiße Kleid die ganze
Woche hindurch bis zum erſten Sonntag nach Oftern, wofür
dieſer Tag, an dem ſie in ihrem weißen Taufkleide zum
letzten Male erſchienen, die Bezeichnung Dominica in albis
erhielt. Die Sitte, dem Täufling ein weißes Kleid anzu
legen, hat ſich bis heute erhalten. Die griechiſche Kirche
kennt auch noch das achttägige Tragen und die feierliche
Abnahme. Jm Abendland beſteht teilweiſe noch die Sitte,
ein weißes Kleid als Patengeſchenk zu verabfolgen. Jm
Mittelalter hieß dieſes Kleid „Waſterhemd“. Auch in
unſerer Gegend fiadet ſich voch hier und da der Gebragch,
daß die Paten ein kleines mit Spitzen beſetztes Hemdchen
über das eben getaufte Kind breiten, oder auch ein weißes
Tuch. Beides wird auch noch als Waſterhemd bezeichnet.
Zu bedauern iſt, daß dieſer Gebrauch meiſtenteils abge
ſchafft worden iſt.

Frühlingsſträucher
auf die vielen ſchönen Zierſträucher, die jetzt in unſeren
Anlagen blühen, aufmerkſam gemacht. Vorweg ſei bemerkt.
daß die meiſten der hier aufgeführten Sträucher „Vorläufer“
ſind Es entfalten ſich bei ihnen erſt die Blüten dann die
Blätter Seit einiger Zeit blüht die Forſythie, deren ſchöne
gelbe Glocken wohl die Bewunderung aller Naturfreunde
wachrufen werden. Dieſer Strauch ſtammt aus China und
Japan. Die Blüten find neben der purpurblütigen Johan
nisbeere von prächtiger Wirkung Neben dieſen beiden
Strüuchern bieten ſich unſeren Augen ſeit einigen Tagen
die ſchönen weißen Blüten der Kirſchpflaume oder Miroba
lane dar, ebenſo iſt die purpurblättrige Abart zur Entfal
tung gekommen, deren rötliche Blüten jedenfalls allſeitig
Beachtung finden werden. Die der Mirobalane verwandte
Schlehe iſt mit ihren reichlichen Blüten bereits zu ſehen.
Auch die gelbe Johannisbeere blüht ſchon, und demnächſt
wird ſich die dunkelrote fapaniſche Quitte prächtig aus
nehmen. Hier und da findet man auch ſchon den Mandel
ſtrauch mit ſeinen zartroſa Blüten, Allerliebſt präſentiert
fich augenblicklich die traubenförmig, gelbe Mahonie. Sie
hat blanke grüne Blätter und iſt daran leicht zu erkennen.
Sehr bald wird ſich auch die der Mahonie verwandte Ber
beritze mit ihren hängenden, faſt widerlich duftenden, gelben
Blütentrauben zeigen. Der Sauerdorn, wie die Berberitze
auch genannt wird. hat unſeren Großeltern mal aus einer
großen Verlegenheit geholfen; als es zur Zeit der Kontinen
talſperre keine Zitronen gab, verwendete man die eſſigſau
ren länglichen Beeren der Berberitze überall da, wo man
ſonſt Zitronen brauchte. Napoleon hat alſo dem hübſchen
Strauch zu einer gewiſſen Berühmtheit verholfen. Zum
Schluß ſei noch die meiſt hochſtämmige Traubenkirſche mit
ihren prächtig duftenden, traubenartigen, weißen Dolden
erwähnt, die auch bald zur B.üte kommen: Fäſchlicherweiſe
wird dieſer Strauch oft Faulbaum genannt.

Der ſich immer mehr ſtetgernde Bahnhofs
verkehr in Merſeburg hat in letzter Zeit Miß
ſtände gezeitigt, die dringend der Abhilfe bedürfen.
So iſt der Andrang zu den einzelnen Zügen nach
Halle und Mücheln ein derart eyormer, daß ein
Billetſchalter zur Abfertigung der Reiſenden entſchieden
zu wenig iſt. Wenn dann noch hinzukcommt, daß der
Automat für die Bahnſteigkarten nicht funktioniert
bezw. überhaupt leer iſt, wie kürzlich erſt, ſo iſt dies
ein Zuſtand, der wirklich vermieden werden könnte.
Denn alle Perſonen, und das ſind nicht wevige, die
Bahnſtelgkarten löſen wollen, müſſen an den einzigen
Schalter und vermehren den an und für ſich ſchon
lebhaften Andrang dort noch unnützer Weiſe. Auch
die Beſetzung der Kontrolle durch zwei Bahnſteig
ſchaffner genügt zeitweiſe nicht den Anforderungen
Es entwickelt ſich hier namentlich nach dem Einlaufen
der Arbelterzüge von Mücheln und auch der Züge aus
Corbetha und Halle ein Andrang, der ſehr leicht durch

Die Naturfreunde ſeien

die Beſetzung der Kontrolle mit drei oder vier Be
amten ſchnell behoben werden könnte. Es bedarf
wohl nur dieſer Anregung, daß eine Beſſerung durch
die Eiſenbahndirektion herbeigeführt wird.

Verkehrs Verein. Jn der am Freitag
abend abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde die
vorliegende Tagesordnung wie folgt erledigt: 1. Die
Amter im Vorſtand wurden für das laufende Vereins
jahr wie folgt verteilt: Vorſitzender Stadtrat Thiele,
ſtellvertretender Vorſitzender Rechtsanwalt Dr. Rade
macher, Kaſſierer Bankdirektor Bauer, ſtellver
tretender Kaſſierer Fabrikbeſitzer Engel, Schrift
führer Mühlenbeſitzer Heberer, 1. ſtellvertretender
Schriftführer Stadtrat Dr. Hauswald, 2. ſtell
vertretender Schriftführer Kaufmann Leberl, Bei
ſitzer: Kommerzienrat Carl Berger, Generaldirektor
Blancke, Kaufmann Dobko witz Bergwerksdirektor
Gebhardt und Maurermeiſter C. Günther hier.
2. Aber den neuen Fahrplan referierte der Vorſitzende.
Danach iſt der Sonntagszug 4 20 vorm. ab Merſe
burg, an Halle 4,39 Uhr, um deſſen Einlegung der
Vorſtand im Vorjahre auf Anregung der Merſeburger
Turnerſchaft gebeten hatte, neu eingelegt worden
Nach dem 2. Entwurf hielt der D- Zug Nr. 87 ab
Weißenfels 419 Uhr nachm,, an Leipzig 5,30 Uhr,
vicht mehr in Corbetha; den ſofortigen Einſpruch
des Vorſitzenden hat die Eiſenbahn Direktion
Halle a. S. Rechnung getragen und hält der Zug
wieder in Corbetha 4 29 N., wodurch der Anſchluß
des Ellzuges ab Merſeburg 3 51 N. wieder hergeſtellt
wird; es lag dies im Jantereſſe vieler Merſeburger, die
dieſen Zug benutzen. Auf den Antrag des Vorſtandes
betreffs Haltens einiger D Züge in Merſeburg iſt Ve
ſcheid noch nicht eingegangen. 3. Als Mitglieder
der ſtädriſcherſeits zu bildenden Kommiſſion zur Prä
miierung der Balkone- Schwückung c. ſollen die Herren
Berger und Thiele präſentiert werden. 4 Die Pe
tition wegen beſſerer Beleuchtung der Hauptſtraßen
hieſiger Stadt iſt ſeitens der ſtädtiſchen Behörden er
freulicherweiſe berückſichtigt warden wofür den
ſelben der Dank des Vorſtandes zum Ausdruck ge
bracht werden ſoll. 5. Die Angelegenheit betreffs
Anbringung einer Plakattafel mit Stadtplan auf dem
Bahnhofsvorplatz werden die Herren Berger und
Thiele weiter bearbeiten. 6. Nach Verleſung eines
Anſchreibens des hieſigen Schreber Garten Vereins
wurde einſtimmig beſchloſſen, die gemeinnützigen Be
ſtrebungen dieſes Vereins dadurch zu unterſtützen, daß
der Verkehrs Verein dem Schreber Garten Verein
unter Zahlung eines einmaligen Beitrages von 30 Mk.
als ſtiftendes Mitglied beitritt. 7. Der Vorſitzende
brachte das von dem Herrn Regierungs Präſidenten
in der Generalverſammlung des Verſchönerungs-
Vereins betreffs der Bekämpfung der Mückenplage
Geſagte zur Kenntnis des Vorſtandes und iſt Letzterer
der Anſicht, daß auch er das Möglichſte tun müſſe,
die Bekämpfung der Mückenplage zu unterſtützen, und
werden mit der weiteren Behandlung diefer Angelegen
heit der Vorſitzende und Herr Dr. Hauswald beauf
tragt. 8. Betreffs der elektriſchen Bahn Merſe
burg Mücheln teilt der Vorſitzende mit, daß zurzeit
ſeitens der A. E. G. mit den betr. Gemeinden Ver
handlungen wegen Userlaſſung des benötigten
Terrains ſchweben. 9. Das Projekt der Eiſen
bahn Merſeburg Zöſchen kann deshalb
noch nicht in Angriff genommen werden, weil
die Beſitzer der Kohlenfelder mit Zeichnung der von
ihnen geforderten Zuſchußſummen noch zum Teil im
Räckſtande ſind; hoffentlich werden dieſe Schwierig
keiten in Kürze gehoben. 10. Dem Verſchönerungs
Verein ſoll wie früher ein Beitrag von 25 Mark über
wieſen werden. 11. Uber die Angelegenheit des
ElſterSaale Kanals teilt der Vorſitzende mit, daß die
Kanal Geſellſchaft eingetragen und immer um das
Zuſtandekommen des Projekts bemützt iſt. 12. Es
wurden noch verſchiedene Verbands und Vereins
Angelegenheiten verhandelt und dürfte es intereſſant
ſein zu erfahren, daß laut Feſtſtellung des Vorſtandes
im Jahre 1910 in hieſigen Hotels und Gaſthöfen
4822 Fremde genächtigt haben.

Luſtbarkeitsſteuer für Gartenkaruſ
ſe II. Jnhabern von Gartenwiriſchaften, die im
bevorſtehenden Sommer ein Kinderkaruſſell aufſtellen,
wird folgende Entſcheidung willkommen ſein: Ein
Gaſtwirt in N. hatte im vorigen Jahre zur Beluſtigung
und Selbſtbeſchäftigung der Kinder ſeiner Gäſte im
Wirtſchaftsgarten ein „Ringelſpiel“ oder „Lipſia
Karuſſell“ dauernd aufgeſtellt, das gleichzeitig nur von
höchſtens acht Kindern benutzt werden konnte und von
dieſen ſelbſt in Bewegung geſetzt werden mußte. Der
Magiſtrat betrachtete dieſes Ringelſpiel als Karuſſell
im Sinne des S 1 Nr. 7 der örtlichen Steuerordnung
und forderte eine Luſtbarkeitsſteuer von 6 Mark für
den Tag. Hiergegen klagte der Gaſtwirt im Verwal
tungsſtreitverfahren und erzielte ſowohl beim Bezirks
ausſchuß wie beim Oberverwaltungsgericht ſeine Frei
ſtellung von der Steuer. Das obige Ringelſpiel komme
den auf Jahrmärkten oder ſonſt im Umherziehen für
jedermann dargebotenen Karuſſells nur in der drehenden
Bewegung gleich. Jm übrigen aber unterſcheide es
fich weſentlich von den Jahrmarktkaruſſells durch
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ſeinen leichten Aufbau ſeine Abmeſſungen, wegen der
Zweckbeſtimmung und in Anbetracht des Mangels
einer fremden Triebkraft. Die Luſtbarkeitsſteuerord
nung habe im S 1 Nr. 7 eine Kinderbeluſtigung der
vorliegenden Art nicht treffen wollen.

Königl. Domgymnaſium. Vor Beginn
des Unterrichts wurde Herr Zeichenlehrer
Wagner von Herrn Direktor Profeſſor Dr.
Ziehen in ſein neues Amt eingeführt, und die
Herren Kandidaten des Seminars wurden von ihm
in der Aula begrüßt. Herr Wagner, der bisher in
Quedlinburg tätig war, hat den geſamten Zeichen
unterricht am Domgymnafium übernommen.

Die erſten Nachtigallen. Schon hatte
die Wildkirſche wie die übrigen Holzpflanzen des
Frühlings ihre weißen Blüten herausgeſtreckt, um
der Nachtigall anzuzeigen, daß die Zeit zu ihrer An
kunft gekommen ſei; doch ſie blieb noch aus. Aus
anderen Gegenden, wie z. B. Anhalt Deſſau, wurde
ihre Ankunft bereits am 14 April gemeldet. Endlich
am 22. April in aller Frühe ließ ſie, wie uns ein
Naturfreund mitteilt, auch bei uns ſchüchtern ihren
erſten Gruß vernehmen und ſtellte ſich bald, unter
dem Gebüſch nach Nahrung ſuchend, ſelbſt vor.

Auf hieſigem Neumarkt herrſcht reges Leben;
die Budenſtadt für den am Montag beginnenden
Jahrmarkt wird errichtet. Im Augarten ſind
wieder die üblichen Schaubuden uſw. der verſchiedenſten

Art eingelroffen. In dieſem Jahre iſt übrigens die
neue Einrichtung zum erſten Male getroffen,
daß nur an einer Seite des Neumarkts
Verkaufsſtände ſtehen. Für den Fuhrverkehr iſt
dadurch die Straße freier geworden und wird ſich
dieſer weſentlich glatter und ungefährlicher für die
Jahrmarktsbeſucher abwickeln.

e Geſperrt. Die Straße nach Kötzſchen erhält
vom Anfang des Exerzierplatzes an auf 2.5 Kilometer
Länge Kleinpflaſter. Aus dieſer Veranlaſſung iſt an
der Ecke der Naumburger Straße durch ein Schild die
Straßenſperrung kenntlich gemacht. Der Verkehr wird über
die Weißenfelſer Straße und den Kötzſchener Weg geleitet.

Cireus Charles kommt! Man ſchreibt uns
Ein Ereignis ſteht für Merſeburg bevor. Circus Charles,
der in letzter Zeit wochenlang in Leipzig und Dresden mit
riefigem Erfolge gaſtierte, wird in der nächſten Woche auf
nur 3 Tage in Merſeburg ſeine ausgedehnte Zeltſtadt auf
ſchlagen. Nur einem Zufall haben wir das Gaſtſpiel zu
danken. Cireus Charles befindet fich auf der Tournee nach
Holland und nur der Umſtand, daß er ſeine erſte Vorſtellung
in Holland um einige Tage verſchieben mußte, ſetzt uns in
die Annehmlichkeit, Cicus Charles, der mit Recht Europas
größte und ſchönſte Wanderſck au genannt wird, perſönlich
kennen zu lernen. Cirecus Charles beſitzt 18 Zeltanlagen,
darunter das größte und umfangreichſte Vorſtellungszelt
von 55 Meter Durchmeſſer. Dieſes Monſtrum eines
Zeltes faßt 6600 Perſonen. Das Programm, mit dem
Cireus Charles in Merſeburg aufwarten wird, iſt das
reichhaltigſte und koſtbarſte der Gegenwart; jede Vor
ſtellung bietet eine Reihe von Attraktionen, wie ſie nie
zuvor geſehen wurden. Nur erſtklaſſige Reiter und
Reiterinnen aller Nationen ſind für Circus Charles ver
pflichtet. Fremdländiſche Völker, wie: Marokkaner, Jndier,
Chineſen, Araber, Indianer uſw warten mit ihren geheim
nisvollen Künſten auf. Freiheitsdreſſuren der edelſten
Raſſepferde werden in höchſter Vollendung vorgeführt.
Cireus Charles übertrifft nicht nur mit ſeinen eireenſtſchen
Darbietungen alle modernen Ctreuſſe der Segenwart, er
hat mit ſeinen 23 dreſfterten Löwen, 7 dreffterten Königs
tigern, 6 Eisbären, 16 Seelöwen, 6 Elefanten, 5 Zebras,
darunter die hier noch nie geſehenen Bergzebras, 3 Zebroiden,
Kamele, Lamas, Guanackos, Gnus, gehörnte Pferde Yacks,
Biſens, indiſche Büffel uſw. die größten dreſſierten Tier
gruppen in Europa Die Organtſation des Weltunter
nehmens iſt eine muſterhafte; man findet bei dem Cireus
eine eigene Feuerwehr, Sanitäte kolonne, Spedition,
Tiſchlerei, Schneiderei, Stellmacherei, Druckerei, 2 große
Mufſikkapellen uſw. Es iſt das erſte Mal, daß der Welt
eireas in unſerer Stadt ſeinen Einzug hält, und ohne
Zweifel wird man ihm auch hier den Empfang bereiten,
den Eircus Charles auf ſeinen Reiſen durch die Länder
und Staaten Europas allerorten gefunden hat.

Fußballſport. Am Sonntag nachmittag ſtehen
ſich die I. Mannſchaft des hiefigen Ballſpielvereins
„Hohenzollern“ und die Fußballmannſchaft der hiefigen
36er im Wettſpiel gegenüber. Das letzte Spiel endete mit
410 Toren zu Gunſten der „Hohenzollern“. Spielbeginn
2/33 Uhr auf dem Kaſernenhofe.

Vereins und Vergnügungs Chronik:
Großes Freikongzert mit Ball iſt in der Reichskrone
und im Caſino. Der Ev. Männer und Jünglings-
verein hät einen Familienabend in ſeinem Vereinslokal
ab. Vergnügen veranſtalten der Radfahrerklub
„Alemania“ im Augaiten, der Bäckergeſellen
Verein im Tivoli und der Sportklub Friſch auf zu
Reipiſch im dortigen Gaſthof. Ausflüge unternehmen
der 1. Merſeburger Bandonionklub nach Leung und
der Buchdruckerverein Gutenberg 1887“ nach Meuſchau
(Kaffeehaus). Großer Ball iſt im Strandſchlößchen
und im Bürgergarten (Neues Schützenhaus). Ball
muſik iſt in Dörſtewitz, Bahnhof Niederbeung, Pretzſch,
Schkopau (Gaſthof zum Raben) und Daspig. Kine
matographiſche Vorführungen mit neuem Pro
gramm finden ſtatt im Theater „Weiße Wand“ und im
r e (Funkenburg). Näheres im Jnſe
ratenteil.

8 Aus dem Kreiſe Merſeburg, 20. April. Zaut
Bekanntmachung des Königl. Landrats hat im hieſigen
Kreiſe nach 8 1 der Pferdegushebungs Vorſchrift vom
1. Mai 1992 eine Pferdevormuſternng zum Zwecke
der Auswahl der kriegsdtenſttauglichen
Pferde ſtattzufinden. Von der Vorführung ſind aus
geſchloſſen: 1. Die unter 4 Jahre alten Pferde. 2. Die
Hengſte. 3. Hochtrag ende Stuten oder ſolche, die innerhalb
der letzten 14 Tage abgefohlt haben, 4. Blinde Pferde,
5. Eingetragene Vollblutſtuten, die von einem Vollblut
hengſt laut Deckſchein belegt worden ſind, auf Antrag des



Befitzers. 6. Pferde, die in Bergwerken dauernd unter
Tag arbeiten. 7. Pferde, welche wegen Erkrankung nicht
marſchfähig find oder wegen Anſteckungsgefahr den Stall
nicht verlaſſen dürfen. 8. Pferde, welche bei einer früher
in der betr. Ortſchaft abgehaltenen Muſterung für dauernd
kriegsunbrauchbar erklärt worden find. 9. Pferde
unter 1,50 Meter Bandmaß. Die Pferdebeſitzer haben ihre
Pferde zu dem feſtgeſetzten Termine rechtzeitig und voll
zählig zu geſtellen. Von der Verpflichtung zur Vorführung
find befreit: 1. Die aktiven Offiziere. 2 Beamte im
Reichs oder Staatsdienft pp. 3. Die Poſthalter pp. Die
Muſterung findet ſtatt am Montag den 24. April
1911 in Corbetha um 8 30 vormittags, in Rattmannsdorf
um 9 vormittags, in Neukirchen (Gemeinde und Gut), in
Röpzig und in Hohenweiden um 9,30 vormittags, in
Rockendorf um 10 vormittags in Holleben um 10,30 vor
mittags, in Beuchlitz um 11 30 vormittags, in Schlettau,
in Angersdorf um 12 mittags, in Paſſendorf (G. G.) um
12,80 nachmittags Dienstag den 25. April 1911:
in Benkendorf (Gemeinde und Gut) um 8,30 vormittags,
in Delitz a. B. (G. G) um 9,15 vormittags in Dörſtewitz
um 9 45 vormittags; in Knapendorf um 10,16 vormittags,
in Bündorf (G. G.) um 11 vormittags, in Biſchdorf, in
Milzau, in Netzſchkau um 11,45 vormittags, in Unter
kriegſtädt (G. G) und in Oberkriegſtädt um 12 30 nach
mittags. Mittwoch den 26. April 1911: in
Lauchſtedt und in Klein Lauchſtedt Gemeinde und Gut)
um 6.30 vormittags, in Schotterey um 7,45 vormittags, in
Groß Gräfendorf um 8 30 vormittags, in Schafſtädt um
9,30 vormittags. Donnerstag den 27. April
1911: in Burgſtaden, in Krakau, in Klein Gräfendorf, in
Schadendorf um 6,45 vormittags, in Niederclobicau, in
Reinsdorf, in Raſchwitz in Wünſchendorf um 7,30 vor
mittags, in Oberclobicau um 8,15 vormittags, in Nieder
wünſch um 9 vormittags Montag den 1. Mai
1911 in Beundorf um 9,80 vormittags, in Körbisdorf
(Gemeinde und Gut) um 10 vormittags, in Naundorf
(Gemeinde und Gut) um 11,30 vormittags, in Frankleben
Gemeinde, in Frankleben Oberhof, in Frankleben Unterhof
und in Runſtädt um 12 mittags. Dienstag den
2. Mai 1911: in Oberbeung, in Niederbeung (Gemeinde
und Gut), in Reipiſch um 8 vormittags, in Blöfien (G. G)
um 8,45 vormittags, in Geuſa (G. G) um 9,15 vormittags,
in Atzendorf um 10,15 vormittags, in Zſcherben um 11 Uhr
vormtttags.

Mücheln und Umgebung.
22. April.

V. Der morgende Tag, der Tag des heiligen
Georg, nimmt im Volksmunde eine bedeutſame
Stellung ein, da er nach alter Erfahrung für die
kommende Witterung nicht ohne Einfluß ſein ſoll.
Gewöhnlich lacht um dieſe Zeit der hellſte Sonnen
ſchein und die Vegetation bricht mit Macht hervor.
Dieſes Ubermaß liebt aber der Landmann nicht, es
ſoll ſich vielmehr alles langſam entwickein, und der
Mal bringt oft rauhe Tage und böſe Feöſte. Darum
heißt es vom Georgstage: Jſr's zu Georgi warm und
ſchön, wird man noch rauhes Wetter ſehn. Anders
aber verhält ſich die Sache, wenn Kälte herrſcht, dann
„kommt St. Georg auf dem Schimmel (Schnee) ge
ritten, ſo iſt das Frühjahr wohl gelitten, und der
Winzer iſt herzlich froh, wenn ſich an den Reben noch
kein Austrieb zeigt. „Sind die Reben St. Georgi
noch blind, ſo ſollen ſich freuen Mann, Weib und Kind.
Andrerſeits aber erwartet man, daß an dieſem Tage
Gras und Getreide ſchon einen kräftigen Wuchs an.
genommen haben, die Wieſe geht ins Heu“. Daher
die Mahnung: „auf St. Görgen muß man die Kühe
von der Wieſe ſchörgen“, und der Schleſier meint ein
gutes Getreidejahr erwarten zu dürfen, wenn zu St.
Georg das Korn gut ſteht. „Zu Görgentag ſoll man
die Krähe in der Saat nicht mehr ſehen“, wie es dann
auch in Süddeutſchland heißt: „Hohes Korn zu St.
Jürgen wird gutes verbürgen“. Nach alter Erfahrung
blühen am Georgstage die Obſtbäume. „Auf St.
Georgens Güte ſtehen alle Bäume in der Blüte.“
Aber der Landmann ſiehts nicht gern. Denn „Aprilen
blut tut ſelten gut“. Daß St. Georg auch „Froſch
und Storch“ ſchickt, ſei noch zuletzt erwähnt Doch
ſtimmt das nicht, denn wir haben in dieſem Jahre ſchon
zu Oſtern die Fröſche gehört.

Jm Betriebe der Grube Eliſabeth bei
Bahnhof Mücheln verunglückte am Freitag vor
mittag der Arbeiter John aus Möckerling, Vater
mehrerer Kinder. Er war mit dem Schmieren der
Wagen beſchäftigt, wobei ſich Wagen in Bewegung
ſetzten und ihm den Fuß quetſchten. Der Verunglückte
wurde nach dem Bergmannstroſt in Halle überführt

Eine Beſichtigung des Werkes der
Grube Eliſabeth nahmen am Freitag nachmittag
eine Anzahl Herren und zwar Engroseinkäufer aus
verſchiedenen Städten der weiteren Umgebung vor.
Die Führung hatte der Direktor des Werkes ſelbſt
übernommen. Jm Anſchluß daran konnten größere
Abſchlüſſe aufBrikettlieferungen perfekt gemacht werden.

Die Leiſtungsfähigkeit des Werkes iſt fortwährend er

zwei7 v rk 1 Kochherd, Meſſ. Teile z. Gart.8 Schlauch, Fenſter, Jalouſien,
Glasplatten, Aſchekübel u. eiſ. Tröge. Näh
b. GottsehalK. Markt 19.

ſind zu verkaufen bei
Gärtner Sehwlz, Kriegsdorf 26.

höht worden; erſt letzthin ſind wieder mehrere neue
Preſſen zur Aufſtellung gelangt. Glück auf!

Auf Bahnhof Mücheln wird ein neues
und größeres Waſſerreſervoir zur Speiſung der Loko
motiven gebaut, da das bisherige den geſtelgerten An
ſprüchen nicht mehr genügt. Mit der Ausführung iſt
eine Querfurter Baufirma beauftragt worden.

Strafkammer in Naumburg. Am
20. Mai des Vorjahres wurden an der Chauſſee Ob
hauſen Nemsdorf 6 Obſtbäume abgebrochen vor
gefunden. Der Täter konnte aber lange darnach nicht
ermittelt werden. Vor einiger Zeit gelang es Herrn
Wachtmeiſter Klenke, den Täter, namens Gortzki, zu
ermitteln. Dieſer wurde geſtern zu 1 Monat Ge
fängnis verurteilt. Die Unterſuchungshaft fünf
Wochen wurde ihm wegen der Frivolität, mit der
er die Handlung begangen, nicht angerechnet.

Schöffengericht zu Mücheln. Wegen
Bettelns wurde der Arbeiter Friedrich Gr., ohne
feſten Wohnſitz, zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt
und die Strafe durch die Unterſuchungshaft für ver
büßt erachtet. In der Privatklageſache des Tiſch
lermeiſteis R. zu Lützkendorf wider die unverehel.
Hulda H. ebendaſelbſt wegen öffentlicher Beleidigung
wurde die Beklagte zu einer Geldſtrafe von 10 Mk
oder 2 Tagen Gefängnis verurteilt. Außerdem wurde

dem Kläger die Publikationsbefugnis zugeſprochen.
Der Reiſende B. aus Halle hatte wegen Ubertretung
der Gewerbeordnung eine Strafverfügung in Höhe
von 8 Mk. erhalten, wogegen er gerichtliche Ent
ſcheidung beantragte. Das Gericht erhöhte die Strafe
auf 96 Mk. oder für je 6 Mk. 1 Tag Haft. Der
Handelswann R. aus Lauchſtedt hatte wegen Über
tretung der Sonntagsruhe eine Straſverfügung in
Höhe von 2 Mk. erhalten. Die beantragte gerichtliche
Entſcheidung endete mit der Freiſprechung des R.
Die Ehefrau W. aus Eichſtädt war angeklagt, ſich
der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung ſchuldig ge
macht zu haben, ohne hierzu die behördliche Erlaubnis
zu beſitzen. Die Strafe wurde auf 3 Mk. oder 1 Tag
Haft feſtgeſetzt.

ms Fefgangener Zeit für Ensere Zell
Vor 90 Jahren, am 28. April 1821, ward in Kon

ſtantinopel der griechiſche Patriarch Georgius
nebſt mehreren anderen Geiſtlichen nach beendetem Oſter
gottesdienſt von wütenden türkiſchen Haufen vom Altar
geriſſen und im vollen geiſtlichen Ornate am Portal der
Kathedrale aufgehängt. Auf die Leiche des Prieſters legte
der Janitſcharenoſfizier den Hinrichtungsbefehl; der
Leichnam wurde dann durch die Straßen geſchleift und ins
Meer geworfen. Ein Schrei der Entrüſtung gellte durch
Europa ob dieſer Untat, aber dieſe hätte man mit aller
Sicherheit vorausſehen können. Es war eben nur türkiſche
Rache für die furchtbaren Untaten, die bei der Erhebung
Griechenlands gegen die Türkei an türkiſchen Untertanen
begangen worden waren. Hier wie meiſt in der Geſchichte,
erhob ſich die endliche Befreiung Griechenlands, die von
der Diplomatie Europas nach Möglichkeit zu verzögern
geſucht wurde, auf Blut und Mord, wie das namentlich
im Orient von jeher Sitte geweſen.

Wetterwarte
V. W. am 23. April: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe
heiter, am Tage ziemlich warm, ſtellenweiſe etwas Regen
und vereinzelt Gewitter, beſonders im Norden.
24 April: Teils heiter, teils wolkig, Nacht etwas kühl
Tag ziemlich warm, ſtellenweiſe etwas Regen.

Vermiſchtes.
(Durch Konfekt vergiftet.) Das bei dem

Kaufmann Auguſt Kurda in Guttentag in Schleſien
bedienſtete Kinderfräulein Ziegler war während der
Oſterfeiertage zu Beſuch bei ſeinen Verwandten in Beuthen.
Bei ſeiner Rückkehr brachte es aus Beuthen Konfekt mit,
von dem es kurz vor dem Schlafengehen aß und davon auch
dem Dienſtmädchen gab. Beide Mädchen wurden
am anderen Morgen tot aufgefunden Der
ſofort herbeigerufene Arzt Kellte Vergiftung feſt Durch
einen Zufall wurde noch eines ſchweres Unglück verbütet.
Das Kinderfräulein wollte auch den drei Kindern des Herrn
Kurda von dem mitgebrachten Konfekt zu koſten geben
Frau Kurda verbot es ihm aber.

(EKin zum Tode Verurteilter gegen ein
Gnadengeſuch) Jm Dezember wurde in Frank
furt a. M. der Zeugfeldwebel Müller wegen
Ermordung ſeiner Geliebten zu 15 Jahren Zuchthaus
verurteilt. Auf ſeine Berufung, die er damit begründete,
daß 15 Jahre Zuchthaus keine angemeſſene Strafe für eine
Mordtat ſeien, verurteilte das Kriegsgericht Müller in
zweiter Verhandlung zum Tode, Der Verurteiite ließ
die Reviſionsfriſt ungenutzt verſtreichen und es wurde ihm
jetzt vom Kriegsgericht nahegelegt, ein Gnadengeſuch
an den Kaiſer zu richten Müller lehnte dies indes ab
mit den Worten: „Jch brauche kein Gnadengeſuch, ich will
hingerichtet werden. Es dauert mir ſo wie ſo viel zu lange,
bis die Strafe vollſtreckt wird.

(Schwerer Unfall beim Ausfluge eines
Radfahrervereins.) Bei einem Ausfluge eines Rad

ſtarke Läufer
zu verkaufen

Glueko mit II Rüchol
Nenmarkt 76.

fahrervereins ſtürzten, wie aus Trier gemeldet wird,
fünf Radfahrer. Drei wurden ſchwer, zwei leichter
verletzt. Jn Bitburg wurden zwei Perſonen von Rad
ne überfahren, eine getötet und die andere ſchwer
verletzt.

(Schweres Bootsunglück) Drei zum Beſuch
in Dt. Eylau (Weſtpr.) weilende Herren, der Zahlmeiſter
applikant Löffelbein, der ſtud. jur. Salewski und der
ſtud. pharm. Kahlweiß, machten eine Bootspartie auf
dem Geſerichſee nach Jablonken. Bei dem Ort Walcherts
walde brachte ein beſonders ſtarker Windſtoß das Fahrzeug
zum Kentern. Salewski ertrank ſogleich, während
Löffelbein in der Nähe des Ufers. wohin er ſich ſchwim
mend zu retten gedachte, die Kräfte verließen, und
auch er ertrank. Der Dritte kam mit Aufbietung aller
Kräfte an Land.

Neueste Nachrichten.
Wien, 22. April. Das Befinden Kaiſer Franz

Joſefs, der, wie berichtet, an einer leichten Heiſerkeit
leidet, iſt gut. Geſtern nachmittag empfing der Monarch
den fächfiſchen Geſandten Grafen v. Rex in Audienz, der
den König von Sachſen auf ſeiner afrikaniſchen Reiſe be
gleitet hatte. Kaiſer Franz Joſef, ließ ſich ausführlich über
den Verlauf der Reiſe berichten. Um fünf Uhr kehrte der
Kaiſer aus der Hofburg nach Schönbrunn zurück.

Saloniki, 22. April. Wie amtlich gemeldet wird,
kam es am Donnerstag im Gebiete von Tuzi zu heftigen
Kämpfen. Mehrere Truppenabteilungen wurden völlig
umzingelt und konnten nur mit größter Anſtrengung
befreit werden. Zwei Kompagnien gerieten in einen Hin
terhalt und verloren zwölf Tote und mehrere Verwundete
ſchließlich gelang es ihnen aber, die Arnauten zurückzu
treiben.

Tokio, 22. April. Wegen ihrer Verdienſte bei der
Annexlon Koreas wurden der japaniſche Miniſter
präſident Marquis Katſura in den Fürſtenſtand, der
Miniſter des Auswärtigen Graf Komurg in den
Stand eines Marquis und der Generalgouverneur von
Korea Vicomte Terauchi in den Grafenſtand er
hoben. Die Rangerhöhung wird als Vorbote einer
Neubildung des Kabinetts angeſehen.

Dresden, 22. April. (Telegr.) In dem Be
finden des verunglückten Hauptmanns v. Oidtmann
iſt im Laufe der Nacht eine Verſchlimmerung ein
getreten. Das Bewußtſein iſt wieder vollſtändig
geſchwunden.

Darmſtadt, 22. April. (Telegr.) Prinz
Heinrich von Preußen vollführte heute vor
mittag auf einer Euler Flugmaſchine einen
Flug von 40 Minuten Dauer bei einer durchſchnitt
lichen Höhe von 150 Metern. Jnfolge eines Motor-

defektes mußte der prinzliche Pilot landen, was glück
lich und glatt erfolgte

Breslau, 22. April. (Telegr.) Eine Batterie
des Feldartillerie- Regiments Nr.s6 hatte geſtern
nachmittag nach einer Ubung ein Bauerngehöft aufgeſucht
Als durch einen Windſtdß ein Scheunentor zugeworfen
wurde, ſcheute ein Pferd der Beſpannung und riß
die andern mit ſich. Die Pferde raſten mit dem
ſchweren Geſchütz über die am Boden liegenden
ſchlafen den Mannſchaften. Neun Mann trugen
Verletzungen davon; einer, der Kanonier Beyer, ſt arb
auf dem Transport nach dem Lazarett.

Hamburg, 22. April. Drei Slomandampfer,
„Palermo“, „Slovena“ und „Genua“, ſind geſter vom
Seeamt als verſchollen erklärt worden. Die
Schiffe, die fich in ſeetüchtigem Zuſtande befanden, ſind den
ſchweren Stürmen an der ſpaniſchen Küſte in den Tagen
vom 8 bis 12. Dezember v Js. zum Opfer gefallen, wobei

über 60 Seeleuten und fünf Jahrgäſte, An
gehörige des Seniorchefs der Reederei, den Tod in den
Wellen fanden

XÜ. eVerliner Getreide und Produktenvegkehs.
Berlin, 21. April

Weizen lok. inl. 198 00--201,00 Mark.
Roggen lok. inl. 153 00--154 00 Mark.
Hafer fein 178,00--1685,00 Mk., do. mittel 171,06 e

177,90 Mk.
Weizenme hl KRr. 00 brutto 24,25 -27.00 r
Roggenmehl Kr. O und 1 19309--21,60 Mr.
Gerſte inl. leicht 145,00-161. 00 Mk., do. ſchwan es

Wagen und ab Vahn 162.00-176,00 Mk., do. vuſſiſcee net
Wagen leichte 141,00-145,00 Mr.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,50
bis 11,20 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mahl 100
vrs 11,20 Mk.

Halle a. S. 21. April. Mehl und Kleie. KaiſerAuszug
mehl 33,25——34,25 Mk. Weizenmehl 00 28,25-29,35 Mk.
do. O 26,25--27,25 Mk. Roggenmehl 0 232,650--22 75 Mk.
do. 0/1 21,60--21, Mk. Futtermehl 17,00-17,60 Mk.
Roggenkleie 12,50-183,00 Mk. Weizenſchalen 11,650 bis
12 00 Mk., Weizenkleie feine 11,50 Mk. Heidemehl Mk.

Junger Zug hund,
auch ſehr wachſam, iſt zu verkaufen

Karl Kellermann, Fleiſchermſtr.
gute
Mehrere Paare edler Sorten

Haustauben
ſind preiswert zu verkaufen in der Zucht
Geflügelhandlung von
Gns Ehtzrentraut, Merſeburg. Kurzeſtr 11.

kaufen Näh.

Sümtliche öhel
ür Stube, Kamm r und Küche vollſtändig un
neu. im ganzen oder geteilt, billig zu ver

Roter B ückenrain 5, pt.

Nant- Blei
ChIo vo bleicht Geſicht u. Hände inereme kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes

ädl. Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommer
pro ſen, Leberflecke, gelbe Flecke, Hautunreinigkeiten.

t Ohlovro- Tube I. dazu gehörige Ciorgo-
seite 604 vom Laborat. „Leo“, Dresden 3 Erhatt

Gelegenheitskauf!
Altes Ritter Pianinv, hervorragend in

Ton und Klangfülle, preiswert zu ver
Exped. d.

Iwei Cleanderdäume und rote Geranfen

kaufen. Offerten unter Pianino an die ſäünd billig abzugeben

Bl. Annenftraße 19, I, links. Bremen 113, Poſtfach.

Leicht und schnoell,
faſt ſchmerzlos war meine Entbindung
Tauſende ſolcher und ähnl. Dankſagungen
ſowie Näheres gratis. Frau H Johannes,

lich in Apotheken, Drogerien u. Parfün erien.

In Merſeburg Ceytraldrogerie Markt 10.

Gin faſt neues Herren Fahrrad
billig zu verkaufen A. d. Geiſel 1, 3 Tr.



zeig
ſertige

Parhe

ſchnell trocknend, ſehr halt

bar, für inneren u. äußeren
Anſtrich, billigſt

e FerneGGGGccc.h.. k oHolzpantoffelndauerhaft und m bei

M. Tehmanum, Breite Str. 19.

Die dies jährige
l. Ouarta“- Versammlung

findam 23. Fpril, nachmittags 4 Ahr,

im „Tivoli“ ſtatt.Das Erſcheinen ſämtlicher Koaueraben

iſt erwünſcht. Das Direktorium
h

Buchärucher- Verein

Gutenberg 1667.

Sonntag den 23. April er.

Ausflugnach ſenedhag

Von nachmittags 3 u. abends
(Kaffeehaus).

8 Uhr an
Tänzchen.

Der Vorstand

Radfahrer-Klub

ame Sonn?ag den 23. April, von nach

mittags 3 und abends 8 Ubr an, ſein
Dänzchen im Augarten

ab. Von nachmittags 8 Uhr ab Preis
ſchießen. Freur de und er h herzlich
willkommen. Der Vorſtand
men n 9 n m m c

l Herehurger

banclonion-Glub.
S

S

S S
S S
S 8
J Sonntag den 28 April 1911

e Ausflug ez nach Leuna.
S v
S v

S

S SS S 2
s

S

Von nachm. 3 und abds. 8 Uhr an
Tänzchen.

Hierdurch lad n wir Gäſte und
Freunde nochmals hoflichſt ein

Der Vorſtand.
v

s m IIIReichskrone,
Noch nie dageweſen!

Heute Sonntog

3 große Konzerte
Ital. Damen Orchesters.

D. Zechini.7 Damen. 1 Hevw.
„Ein Tag in der Riviera“.

Früh 11 Uhr: Frühſchoppenkonzert
nachmittags 4 und abends 8 Rvr grofſ
Familien Konzerte

-Onginal-Chiweentruppe KwangWang-I s

J Tweel

Freiheitsdressuren in noch nie
gesehener Vollendung-

ki herlo wandertar eert tetanten

Texas Tex
Ex-Adjudant des berühmten Buffalo-Bill.

Wild West Indiana
mit echten Apaehen Indianern.

Direktor Charles urkomisch dressierte

M Eishären- Gruppe,
Eine ganze Gesellschaft urkomisoh. Clowns

Hofkünstler Sr. Maj. des Kaisers von China.

Abdul e.lnadianer- Teuppe.
Gaukler Fakire Zauberer Schlangen-
beschwörer. Geheimnisvoll! Favelhaft!

Vom 26. bis 28. ſrni

Curopas grosses und sehönste

Wandersehau.
Auf der Durchreise nach Holland wird die Riesen-Weltschau

Circus Charles auf nur drei Tage in Merseburg Rast balten und

auf dem KinderplIatzseine Weisse Stadt der Zelte aufschlagen, um eine Kurze Reihe von Vor
gtellungen, wie man sie erstklassiger, farbenprächtiger, abwechslungsreicher

und n in ganz Europa noch nie gesehen hat.
s finden in Merseburg nur folgende Veranstaltungen statt:m den 26. April 1911 abends 8 Uhr: Grode Gala-Premfere.

Donnengtag den 27. April 1911 abends d Vir: Grober Dravodr-Abent.

freitag den 26. April 1911 nachmittags 4 Dr. Grohe Ahrchieds-Vorstellunn.

Die Darbietungen
des Circus Charles sind die wunderbarsten und reiz vollsten der Gegenwart
Aus den Riesen-Weltstadt-Programmen sei nur folgendes genannt:

Zum ersten Mal in Europa

Die besten Vertreter ihrer Art sind

Uebersicht auf die Manege.

bei Circus Charles u. a.:

Artistem aller Nationen!
clem Rufe des Direktors Charles gofolgt!Riesige Sonderzüge betördern Cireus Charles von einem Land msl?

andere, von einem Staat in den anderen.
im Durchmesser 56 Meter und bietet 6500 Personen bequeme und freie

Die Organisation
des Circus Charles ist die musterhbafteste und vortrefflichste.

a

Die gefährlichste
aller Raubtier- Dressuren!

Vorführung7 Wilder Königstlger 7
Noch nie gesehen

Phänomenal dressierte

See Löwen
Eino Riesengruppe

männlieh. Berherlöwen
(dressiert und vorgeführt von

Miss Oharles,einzig existier auf der ganzen Erde.

Trio Cooke
grösst u. sensationellst Sportakt der Pegen
wart In einer Nummer vereint: Jongleur zu
Pferde, dreifach Jockeiakt auf ungesatteltem
Pferde Jockeireiter und -Reiterin usw.

Raisulis Araber Truppe
die besten Spripger der Welt!

aus allen Ländern, allen Erdteilen

Das Riesenmonsterzelt misst

Man ndet

Eigene Schmiede und ITischlerei. Eigene elektrische Lichtanlage.

Eigene Sattlerei und
Schneiderei

Eigene Spedition.

54 eigene mit Kugellager
versehene Transportwagen.

Eigene Musikkapellen.

Eigene Feuerwehr und
Sanitätskorps.

Der Marstall und Tierpark

Exemplare exotischer Tiere aufweist, ist
schon eine Sehenswürdigkeit für sich.

Ganmze Herden
des Cirous Charles, weloher die seltensten Plefanten Zebus Vilgau-Antilopen“ Lamas

Vaks Zebras Kamele Strausse Büffel
Bisons Gnus gehörnte Pferde

führt Cärcous Charlies wit sich.

Um gütigen Züſpruch bittet
A. Werner

erant wertitche RedaltB t w che Redaktt

Die schönsten Stunden seines Lebens ver bringt man im
e COilreus COharles!

Parole: Auf zum Circus Obarles, der schönsten und grössten Wanderschau Europas

l. Weniger, her Breite S.
Druck und Berrag von Th. Rötz ner in Merſeburg.

G O S S O
HPapdlschlöbenen

Zum Meumarkt-danrmarkt
Sonntag den 23. April

DeW. Rerrfarth

S S
Hörſtewitz.

Sonntag den 23. April, von nachmittags

Tanuzvergnügen, J
A Harniſch.

90060000Bahnhof Miederbeung.

Sontag den 28. April, von nach
mittags 3 Uhr ab,

e Tanzmuſikwozu freundlichſt ne Fr. Zätzſch.

299990929092090

re hn.v Kleinoſtern, ladet zur
Tanzmuſikreren an 0. Nändler.

e kkekeekeehhReichskrone.
Sonntag den 23 April d. J.,

abends 8 Ahr,
anläßlich des Jahrmarktes auf dem Neu
markt veranſtalte ich

dross, Ereihonzert

und Ball
Die Ballmuſik wird von

20 Mann der Stadt
Kapelle ausgeführt.

Veueſte Berliner Schlager.
Es ladet ergebenſt ein

Alb. Werner.

Co
Sehkopau,

Gasthof „Zum Raben“.
Sonntag den 23. April, von nachmittags

3 und abends 8 Uhr an, große

S Ballmuſik
bei vollbeſetztem Orcheßer. wozu freundlichſt

r B Neissberger
Casino,

Sonntag den 25. April er.
nachm. von 4 Uhr an,

Frei Konzert
u. Ballmuſtk.

Fran Könhler.
e

Von der Reise
Z. I x i C I

Dr. Hersehel,
Spezialarzt für Ohren-, VNasen-,

Krankheiten
Halle a S., Gr Steinstrasse 74.Cats Bauer.

Ein tüchtiger

bésbhprtübrer
wird ſofort geſucht

wen freundlichſt einladet

e



Feilage zum „Aerſeburger Correſpondent',
Nr. 95. Sonntag den 23. April. 4911.

Zweite Bellage.

Volkswirtschaftliches.
Der Saatenſtand in Preußen betrug Mitte

April, wenn 2 gut, 3 mittel und 4 gering bedrutet für
Winterweizen 2.7. Winterpelz 3 0, Winterroggen 2,8. Raps
und Rübſen 2,7 Klee 3,1, Luzerne 8,0, Rieſelwieſen 2,8 und
andere Wieſen 31. Trotz der im Flachlande zumeiſt
ſchwachen und vorübergehenden Schneedecke kamen eigent
liche Auswinterungen doch nur in geringem Umfange vor,
da der ver floſſene Winter überwiegend froſtfrei war. Nach
dem der Frühling jedoch um die Monatswende hochgradige
Wärme gebracht hatte, die deutliches Wachstum hervorrief,
dürſte der zu Anfang des laufenden Monats eingetretene
Witterungsumfchlag mit ſtarken Kahlfröſten den Saaten
wie den Futterpflanzen und Wieſen empfindlicheren Schaden
zugefügt haben als der Winter ſelbſt. Es wird aber auch
aus weſtlichen Provinzen berichtet daß der Nachwinter gut
beſtockten Saaten ſo gut wie gar nicht, eher den Futter
pflanzen geſchadet habe. Dagegen ſollen die Mäuſe, die
geradezu verheerend auftreten, ungehenren
Schaden angerichtet haben, da in dem gelinden
Winter keine geeigneten Witterungseinflüſſe zu ihrer Ver
nichtung vorgekommen find. Viele Umrflügungen find
desk alb ſchon ausgeführt worden. die meiſten und umfang
reichſten ſtehen noch bevor. Die Ziffern für die Schäden,
die zum allergrößten Teile von den Mäuſen herrühren
dürften, erſcheinen beiſpielsweiſe beim Klee, wo ſie auf 50
und mehr, ſogar 90 Hundertteile des Anbaus geſchätzt
werden, miunter faſt unglaublich. Nach alledem kann der
Stand der Winterſaaten nur ſelten zufriedenſtellen, noch
weniger der der Futterpflanzen und der Wieſen. Obgleich
bei dem günſtigen Märzwetter mit der Frühlings beſtellung
rechtzeitig begonnen wurde, iſt ſie inſolge des Wetterſturzes
doch erheblich verzögert worden. Erwünſcht iſt Regen, da
die ſcharfen Winde den Boden in manchen Gegenden ſehr
ausgetrocknet haben,

Provinz und Amgegeneé
Schmira bei Erfurt, 21. April. Ein hieſiger

Einwohner legte auf ſeinem Acker vergiftete
Erbſen aus, um die Tauben zu vernichten; es
gelang ihm in der Tat, etwa 100 teure Zucht
tauben zur Strecke zu bringen.

Bad Berka a. Jlm, 21 April. Am 1. Mai
wird das neue Pädagogium (Erſatz für Real
ſchule und Gymneſium) eröffnet. Die Veitung hat
Oberlehrer Dr. Endemann. Die neue Schule befindet
ſich auf dem ſogen H xenberg, von dem ſich eine ſchöne
Aus ſicht nach der Stadt und der Umgebung bietet.

f Sondershauſen, 22. April. Jn der letzten
Gemeinderatsſitzung wurde dem Antrag der Jnten
dantur des 11. Armeekorps zugeſtimmt, an Stelle der
Banlkkaſerne eine neue Doppelkaſerne zu bauen.
Der Bau wird etwa 270000 Mk. koſten. Bedingung
der Zuſtimmung des Gemeinderates iſt, daß das Vor

der Bankkaſerne für 30 Jahre geſichert
wird.

F Jena, 21. April. Die Neuanlagen der
Firma Carl Zeiß erfahren demnächſt noch
weitere Ausdehnung. Die Firma hat die
Grundſtücke der alten Schweſterſtation ſowie das Haus
Carl Zeißplatz 5a erworben; ebenſo wurde das
Dr. Weinertſche Hausgrundſtück für 40000 Mk. an
gekauft. Mit dieſen Neuerwerbungen erhalten die
Fabrikanlagen eine bedeutende Erweiterung. Wie
verlautet, iſt nach mehrwöchentlichen Verhandlungen
zwiſchen der Firma Carl Zeiß und der Firma
R. Winkel in Göttingen, die einen guten Ruf
in der Herſtellung von Mikroſkopen und geodätiſchen
IJnſtrumenten beſitzt, letztere in das Eigentum der
Firma Carl Zeiß übergegangen. Damit hat die
Firma eine neue auswättige Fabrilfiligle erworben
nachdem bereits Anfang dieſes Jahres in Kaſſel ein
ſolcher Filialbetrieb errichtet worden iſt.

F Greiz, 21. April. Der Waldbrand im
Königsgraben auf Herrmannsgrüner Forſtrevier hat
rieſige Ausdehnung gehabt und ca. 80 Morgen
5 bis 30 jährigen Waldkeſtand zerſtört. In der
Nacht zum Donnerstag iſt dicht an Kleinreinsdorf
wieder ein Waldbrand ausgebrochen, der gleichfalls

S

Aben Herren nd Annben- Monfehfion.
Herren-Frühjahrs, und Sommer- Anzüge in beſter Verarbeitung wie nach Raß.

Preislage: M. 45, 40, 38, 36, 34, 30, 28 bis 12,50.
e Herren- Paletots und Ulſter m Preislsge: Mk. 40, 35, 32, 28, 26 bis 10.

Vornehme moderne Faſſons und aparte Deſſins. Große Auswahl. Billigſte Preisberechnung.
Herren-Pelerinen, waſerfeind, gran, grün und melierkt. Eretslage: Mk. 24, 20, 16, 13 via 9.

Herren-Hüte, Sehirme, Krawatten, Handschuhe, Strümpfe, Trikotagen, Wäsche ete.

Otto Dobkowitz, Merseburg.

großen Schaden anrichtete. Auch hier ſind heute
eine Anzahl Steinſetzergehilfen ausgeſperrt worden.

Todes fälle,
Superintendent Georg chlensner

Halle, 21. April. Jn der hieſigen Univerfitätsklinik
ſtarb im Alter von 70 Jahren der als Lyriker und Kirchen
liederdichter weit bekannt gewordene Mitbegründer des
Paul Gerhardſtifts in Wittenberg, früherer Archidiakonus
an der Schloßkirche zu Wittenberg Georg Schleusner.
Er war am 6. Mai 1841 in Klemberg bei Wittenberg ge
boren. Nach ſeiner Studienzeit in Halle war er zunächſt
2 Jahre Hauslehrer. 1869 wurde er in Wittenberg als
Hilfsprediger ordiniert. 1871 wurde er Pfarrer an der
Wittenberger Stadtkirche, dann Garniſonpfarrer und 1898
Superintendent. Jn den letzten Jahren lebte er in Koch
ſtedt. Von ſeinen literariſchen Werken ſeien genannt:
„12 deutſche Lieder aus wunderbarer Zeit“, „Bismarck, ein
Sonettenkranz“, „Kaiſer- und Kanzlerlieder“, „Luſt und
Leid im Lied“, „Herbſtzeitloſen“, „Die Ausgrabungen im
Euphrat und Tigrisgebiet. Jhre Bedeutung für das Alte
Teſtament“, „Paul Gerhardt“, „Luther als Dichter“, be
ſonders als Vater des deutſchen evangeliſchen Kirchenliedes.

h

Luftſchiffahrt.
Leber die mißglückte Fahrt des P 6,

worüber wir bereits geſtern berichteten, teilt der Führer
Oberleutnant Stelling folgendes mit: Jch trat die
Jahrt mit dem „P L. 6“ Freitag früh an, weil nach Anſicht
der Meteorologen die Wetterlage günſtig war. Die
Jahrt ging arfangs gut von ſtalten, wurde aber ſpäter
durch böigen Weſtwind ſehr erſchwert. Trotzdem kam das
Luftſchiff noch zweiund dreißig Kilometer in der
Stunde vorwärts Es war beabſichtigt, in Minden eine
Zwiſchenlandung zu machen und daſelbſt zu über
nachten. Morgen früh ſollte dann die Weiterfahrt erfolgen,
Weſtlich vom Bahnhof Jlſenbüttel entſtand in dem Leinen
ſyſtem eine kleine Urordnung und ich beſchloß zu landen,
um den Defekt wieder zu beſeitigen. Wegen des ungünſtigen
Terrains war die Landung ſehr ſchwierig. Als eine plötz
lich einſetzende heftige Bö den Ballon an der Breitſeite
faßte, ſah ich mich genötigt, die Reißleine zu ziehen und die
Hülle zu entleeren. Die Maſchinerie iſt intakt geblieben.
Nur die Stabiliſierung flächen ſind eingeknickt.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Gutsbeſitzer

Richard Sch. in Döllnitz ſollte gelegentlich einer Ver
ſteigerung in einem Grundſtücke der Weißenfelſer Straße
hier im Dezember 1910 mehrere Bretter auf einem Boden
gewaltſam entfernt und mitgenommen haben. Das Gericht
ſprach ihn aber von dieſen Straftaten frei. Der Dreher
Otto R. in Merſeburg lebt getrennt von ſeiner Ehefrau
und ſorgt nicht für den Unterhalt derſelben, weshalb er
heute unter Anklage ſtand. Aber auch in dieſer Sache er
kannte das Gericht auf Freiſprechung. Das Dienſtmädchen
Emma L. in Merſeburg hatte gelegentlich des letzten

Jahrmarktes einer Leipziger Händlerin von deren Markt
ſtande einen Geldbetrag von 19 Mk. entwendet, weshalb
ſie mit einem Verweiſe beſtraft wurde. Das Dienſt
mädchen Emma B. in Lützken dorf wurde, weil ſie ihren
Dienſt beim Land wirt Rockendorf in Oberbeuna ohne geſetz
mäßigen Grund verlaſſen hatte, mit 3 Mk. ev 1 Tag Haft
beſtroft. Der Geſchirrführer Karl C. in Merſeburg
beleidigte die Witwe Weinreich hierſelbſt tätlich in ſittricher
Hinſicht, weshalb er mit 60 Mk. ev. 20 Tagen Gefängnis
beſtraft wurde Die Arbeiter Paul B. und Mox C. in
Merſeburg mißhandelten im März 1911 gemeinſchaftlich
den Schachtmeiſter Otto Stammer in der hiefigen Königs
mühle. B. hatte ſich dabei eines Schraubenſchlüſſels be
dient. Die Strafe lautete gegen B. auf 2 Monate Ge
fängnis, gegen C. auf 30 Mk. ev. 10 Tage Gefängnis
Die Schachtarbeiter Reinhold und Oswald B in Ober
beung mißhandelten am 5. März 1911 in Kötzſchen
gemeinſchaftlich den Grubenarbeiter Otto Herger, weshalb
Reinhold B. mit 30 Mk. ev. 10 Tagen, Oswald B. mit
60 Mk. ev. 20 Tagen Gefängnis beſtraft wurde

Veymischtes.
(Neue Winzerunruhen in der Rheinpfalz.)

Am Donnerstog abend kam es zu einem ernſten Zuſom
menſtoß zwiſchen Winzern und der Abreibekommiſſion.
Es ſollte ein Weinberg zwangsweiſe abgerieben werden,
wogegen die betreffenden Beſitzer proteſtierten. Auf das
laute Schreien kamen weitere Leute herbei und unterſtützten
die Winzer in ihren Proteſten. Die verſammelten Winzer
nahmen eine drohende Haltung ein gegen etwa 30 Frauen,
welche die Abreibearbeit vornehmen ſollten. Unterdeſſen
kam eine Truppe Kontrollpflichtiger des Weges. Dieſe
ſchloſſen ſich den proteſtierenden Winzern an. Es wurden
Rufe laut wie: „Macht, daß Jhr herauskommt; Jhr habt

hier nichts zu ſuchen uſw.“ Ein Mann griff ſogar zum
Meſſer Einer der beiden herbeigeeilten Gendarmen zog
hierauf einen Revolver und trat dem jungen Mann ent
gegen. Schließlich kam es ſo weit, daß die 30 Frauen,
eingeſchüchtert davonliefen und die Arbeit ſomit unterblieb.
Ein Obſtbaulehrer, der die Aufficht ſührte, wurde bedroht
und mußte flüchten

(Der vermißte Uſedomer Bürgermeiſter
Trömel), der bekanntlich vor einiger Zeit in Paris er
mittelt wurde, iſt, wie der Berl, Lok. Anz meldet, in der
Freitag Nacht mit ſeiner Familie wieder in Uſedom ein
getroffen. Wie es heißt, iſt gegen ihn auf Grund des S 2
Abſatz 2 des Diſziplinargeſetzes das Diſz'plinarverfahren
eingeleitet worden.

(Die Eröffnung deretnographiſchen Aus
ſtellung in Rom.) Die Stadt iſt aus Anlaß des Jahres
tages ihrer Begründung und der Eröffnung der etno
graphiſchen Ausſtellung mit Fahnen und Flaggen reich
geſchmückt. Die Vereine und Schulen ziehen unter Abfingen
patriotiſcher Lieder nach dem Ausſtellungsplotz. Der
König, die Königin und Prirz Arthur von Connaught
wurden am Freitag auf ihrer Fahrt zur Aus ſtellung mit
begeiſterten Zurufen begrüßt. An der Ausſtellung wurden
die Fürſtlichkeiten von den Miniſtern, den Behörden und
dem diplomatiſchen Korps empfangen. Der König, die
Königin und Prinz Arthur von Connaught durchſchritten
einen Teil der Ausſtellung und nahmen ſodann im Feſt
pavillon Platz Der Präſident des Ausſtellungskomitees
Graf San Martino, der Vizepräſident Deputierter Martini
und der Kommiſſar für die Sektion Piemont Gioroani
hielten mit großem Beifall aufgenommene Anſprachen.
Sodann erklärte der Unterrichtsminiſter Credaro die Aus
ſtellung für eröffnet. Unter erneuten Ovationen kehrten
hierauf die Fürſtlichkeiten nach dem Schloß zurück.

(Durchgebrannter Kaſſierer) Der Kaſſierer
des unter der Direktion BrümmerAmalfi ſtehenden Neuen
Stadttheaters in Boch um, Karl Vorchardt, iſt nach Ver
untreuungen von annähernd 10000 Mk. flüchtig geworden.

(Ein Kind verbrannt) Ein ſchweres Brand
unglück, dem ein Kind zum Opfer ſiel, ereignete ſich
Donnerstag abend in der Pannierſtraße 6 in Rixdorf bei
Berlin. Dort wohnt im Quergebäude vier Treppen hoch
die Familie Hertel. Geſtern abend bald nach 7 Uhr befand
fich die vierjährige Charlotte allein in der Wohnung, da
der Vater noch nicht von ſeiner Arbeitsſtätte zurückgekehrt
und die Mutter zu einer kurzen Beſorgung ausgegangen
war. Als ſie von dieſer zurückkehrte, fand ſie in der Küche
zu ihrem namenloſen Entſetzen ihre kleine Tochter voll
ſtändig verkohlt am Boden liegen. Die ſofort alarmierte
Feuerwehr fand keine Arbeit mehr vor; das Kind war
bereits tot und das Feuer hatte nicht weiter um fich ge
griffen. Die kleine Charlotte muß mit ihren Kleidern dem
brennenden Gaskocher zunahe gekommen ſein die Kleider
fingen dann Feuer und das unglückliche Kind verbrannte
re Die Leiche wurde von der Polizei beſchlag
nahmt

(Großer Juwelendiebſtahl) Jn dem Juwe
liergeſchäft von Sander in Rotterdam haben, während
der Beſitzer ſich auf einem Spaziergange befand, Diebe einen
Einbruch verübt. Sie hatten ſich Zugang zu dem leer
ſtihenden Nachbarhaus verſchafft, waren in den Keller
eingedrungen und hatten von dort aus die Mauer zu dem
Juweliergeſchäft durgebrochen. Sie raubten mit Brillanten
veſetzte Goldwaren im Werte von 180,000 Mark. An
zeichen ſprechen dafür, daß die Einbrecher nach Deutſchland
geflüchtet find.

(Verbrannt) Auf der Rolandshütte bei Weide
nau (Steg) kippte am Donnerstag ein mit glutflüſſiger
Hochofenſchlacke gefüllter Wagen um und ergoß ſeinen Jn
halt auf die unter dem Gleiſe beſchäftigen Arbeiter. Einer
wurde getötet und zwei ſchwer verletzt.

Reklameteil.

Fatentanwalteblro Sack

r n
Der Garantieſchein beim Einkauf von Butter

erſatzmitteln liegt im Namen der Fabrikanten. Unſere
Hausfrauen ſind daher ſchon längſt dazu übergegangen,
die Fabrikate nur beſtrenommierter Firmen in der Küche
zu verwenden. Bei der ſich neuerdings im Haushalte mehr
und mehr Eingang verſchaffenden Pflanzenbutter- Margarine
wird vor allen die Marke „Palmato“ verlangt, die in ihrer
Vollkommenheit und ihrem aromatiſchen Buttergeſchmack
feinſte Naturbutter vollſtändig erſetzt. „Palmato“ wird
an Bekömmlichkeit und Buttergleichheit von keiner anderen
Marke übertroffen und erfreut ſich bei den rechnenden
Hausſrauen der größten Beliebtheit.

S



Die Zinſen des Albertiſchen, Hohlſchen
und Rummelſchen Legats, welche beſtimmt
ſind, armen, fleißigen und würdigen Kindern
der hieſigen Stadt den Beſuch der erſten
Bürgerſchule zu ermöglichen. werden i
uächſter Zeit von uns für die Zeit vo
Oſtern 19 1 bis 1912 verteilt werden. Be
werbungen nehmen wir innerhalb der
nächſten 14 Tage entgegen.

Prieerrge den 18 April 1911.
Der Magiſtrat

Vertilgung der Rücken.

Bei Eintritt der wärmeren Witterung
verlaſſen die vom letzten Sommer vor
handenen Mückenweibchen ihre Wnterver
ſtecke, ſaugen von einem Warmblüter Blut
und legen alsbald ihre Eier auf Tümpel
und andere kleine ſtehende Waſſerſamm-
lungen von geringer Tiefe. Aus den Eier
entwickeln ſich nach einigen Tagen Larven,
aus ihnen je nach der Witterung im Laufe
von 2-—3 Wochen Puppen, aus denen dann
nach einigen weiteren Tagen die giflügelten
Jnſekten ausſchlüpfen und den Tümpel ver
laſſen.

Es ergeht daher an olle Garten und
Hausbeſitzer, an alle Beſitzer von Bauplätzen
an beſtehenden Straßen, ſowie an alle
Haushalt ingsvorſtände die dringende Auf
forderung, in der Zeit zwiſchen dem 15 März
n dem 15 Oktober jeden Jahres

die in ihren Gärten und Höfen undan ihren Bauplätzen vefinelich n Regen

fäſſer, Waſſertonnen ſowie ſonſtigen Waſſer
behälter derart abzudecken, daß keine Mücken
hineingelangen und ihre Eier in dem darin
befindlichen Waſſer ablegen können, auch
das in dieſen Gefäßen geſammelte Waſſer
nicht länger als eine Woche ſtehen zu laſſen
vielmehr die Behältniſſe regelmäßig in
kurzen Abſtänden, etwa jeden Sonnabend,
vollkommen bis zum letzten Reſt le r laufen
zu laſſen und erſt am nächſten Sonntag
oder Montag morgen wieder in Benutzung
zu nehmen;

2 alle in ihren Gärten und Höfen und
auf ihren Bauplätzen ſowie in dem ſonſtigen

ihrer Einwirkung unterliegenden, im Freien
gelegenen Machtbereiche zwecklos umher
ſtehenden Gefäße, in denen ſich Waſſer an
ſammeln kann, wie Fäſſer, Kübel, Eimer
Blechbüchſen, Flaſchen, Blumentopfunter
ſetzer und dergl. zu entfernen;

3, Pfützen, Lachen und andere Waſſer
anſammlungen, die ſich nach Niederſchlägen
oder Hochwaſſer oder aus ſonſt irgend
welchem Grunde in ihren Gärien und
Höfen ſowie auf ihren Bauplätzen gebildet
haben, ſobeld als möglich zu beſeitigen
Solche Waſſerflächen aber, die nicht zuge
ſchüttet werden können, mit Petroleum oder
Saprol zu begießen. Dieſe öligen Flüſſig
keiten breiten ſich auf der Oberfläche des
Waſſers aus. Wenn die Mückenlarven zur
Oberfläche kommen, um die ihnen zum
Leben unumgängliche Luft einzuatmen, ſo
vermögen ſie die Olſchicht nicht zu durch
dringen und erſticken im Waſſer Zur Tötung
der Larven und Puppen genügen ſchon 15
bis 20 g Saprol für das qm Flüſſigkeits
oberfläche.

Merſeburg. den 20. April 1911.
Der Magiſtrat

Machlass- Auktion.

Am Mittwoch den 26. M.,
von vormittags 9 Uhr au,

werde ich im Reſtaurant zur guten Quelle
Saalſtr. 14, eine Anzahl Nachlaßgegen
ſtände, als:

I Glasſchrank, 1 Ausziehtiſch,
1 Kr 10 Stühle, einpptiſch, r I Näh-s 1 Vettſtelle, 1 Zinkwanne,

Waſch Geſäßze, ausgeſtopfte
VPögel, Porzellan, Küchengeräte
ferner: verſchied, Vogelbauer,
div. Größen, zur Zucht geeig.;
u mehr. Gaslyras m. Zubeh

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 21. April 1911.
Fried. M. Kunth.

Am 13. Mai
ſoll dasKunzeſche Grundſtück,

Halleſche Str. 19/21, zur Zwangsverſteige
rung kommen. Dasſelbe iſt za. 5000 qm
groß, beſteht aus großem Wohnhaus, zwei
Fabrikgebäuden, verſchied großen Schuppen,
Garten, Dampfanlage mit Maſchinen und
Sägegatter 2c. Das Grundſtück kann auch
vor dem Termin durch Unterzeichneten zuſt
günſtigen Bedingungen freihändig ver
kanft werden
Max Jeiſchke Halleſche Str. 84. Tel. 225
Vitereigrundſtüts ver auf

Ein gutkehrsreicher Straße gelegen es Seht ha s

mit gut eingerichteter Bäckerei gros em Hof
und Toreinfah t, ſoll wegen Todesfall ſo
bald als möglich unter günſtigen Zahlungs
bedingungen verkauft werden. Ubernahme
der Bäckerei den 1. Oktober d. J. Näh bei

Wiltz Hirſchfeld, Hälterſtr. 86 (Damm).

Stenographie Stolze-Schrey
Montag den 24. April abends S Uhr

Unterrichtz- Kurſus ſt dumen und Herren

im Vereins! okol „Herzog Chriſtian eröffnet.

ſtraße 5, J, oder zu Beginnver am 23. Februar begonnene Anterrichtskurſus iſt am 20. d Z.
mit 12 Teilnehmern geſchloſſen worden.

U terrſcht im Maſchinenſchreiben

Anmeldungen erbeten bei Herrn Malpricht, Gotthardtſtraße 19wird jederzeit erteilt.
oder im Verein.

Wohnungenfür 250 und 160 Mark zum g Juli i ver

mieten Stenſchauer Str 4
Dntenpian

iſt die ſchöne Hälfte der zweiten Etage zu
vermieten und 1, Juli 1911 zu beziehen.

Moritz Schirmer.
Teere geräumige Stube ſofort zu

mieten geſucht.
Zu erfragen in der Exped d. Bl

wer möbſſerto Dmmer
mit oder ohne Penſion ſofort zu eNulandttraße 6
nach möbſſerte Zimmer
an 2 Herren zu vermieten Zu erfragen

Clobigkauer Straße 16, put.
3 I. Mai geFil. möbl. Zimmer h. ofen an

Preisang. unt. G J an die Exp d. Bl
Schlafſtelle offen

Teichſtraße 11Stenographen Verein „Stolze“
)MEVSs Stoffwasche

r h re iraiek, er von Leinen- M wäsehe Kaum zu anterseneiden.
Jedes Waäschestück trägt bie Sehutemarke.

Vorrätig in Merseburg bei: N. C. Schultze, Gotthardtstrasse 4,
(zuch en gros), Carl Reuber, Franz Jul. Nell, Neumarkt 28, Bruno
Börseh, Buchbinderei und Papierhandlung u. P. Iftiger Ww. Nacht. Ida
Hoſfmanmn, Kl. Ritterstr. 4, sowie in allen durch Plakate Kenntl. Verkaufsstollen.

Man nüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähnlichen RKtiketten,-
in ännlfehensVerpackungen und grösstentells auch unter zdenselben

BFenen nungen angeboten Werden- und fordere beim Kauf aus d will e len

Shte Wasche von Mey Fdlich
Mein Funſtent. Sonmnenbauf

empfehle zur fleissigen Benutzung,
heugchiels g. C. Heuschkel. lexrar Str. 12.

Zahn-Atelter O Muder
inh.

k R k v R Sprechst. v. 9-—6.Markt 19, pt. Sonntags V. 9--1. Hubert rotzke,

Den geehrten Damen von Merseburg und Umgegend zur Nachricht,
dass ich weinen

Damen Frisier- Salon
verbunden mit Kopfwäsche Poststrasse [0 eröffnet habe.

Frau Lmise TWeichmüller,
Damenm-EFrisense.

Fortzugs halber Wohnung, 40 Taler
1. Juli zu vermieten Zu erfragen

Aenmarkt 14 Hof.
Stuben, Kammer, Küche und Zubehör

zu vermieten und 1. Juli oder 1. Oktober
zu beziehen Zu erfragen in der Exs. d. Bl

Stube, Kammer und Küche i zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen. Zu er
fragen bei G. Preſch Raßmarkt 2

Eine große Wohnung tſt zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Zu erfragen bei

H Preſch Roßmarkt 2.
Größere und kleinere Famtlienwohnung

ger 1. Juli 1911 zu vermieten. Zu erfragen
beim Kaufm Karl Kundt, Friedrichſtr.

Wohnung,
z Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller, Holz
tall, Kloſett mit Waſſerſpülung, an ruhige
Mieter zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen. Preis 800 Mk.

Kleine Ritterſtraße 5
Eine Wohnung (Hinterhaus), Stube u

Kammer, an ruhige Leute zu vernneten
i. Juli zu beziehen NäheresNeumarkt 44, 1 Tr.

Wohnung
(parterre), beſtehend aus 2 St., 2 K., K. u
Zubehör, iſt ſofort oder Jult zu beziehen.
Wo? ſagt die Exped. d. Blattes.

Freundliche Wohnung,
55 Tar., an ruh'ge Leute zum 1 Jult zuvermieten rüb 4.

Zwanesverstelgerung,
Montag den 24 April er, nachmitt.

1 Uhr, verſteigere ich in Vündorf im Gaſt
hof dortfelbſt

ein Länferſchwein
öffentlich meiſtbieteno gegen Bar,ahlung

PeterGerichtsvollzieber in Merſeburg.

Aultion
Dle Fortsetzung der freiwillgen Ver-

steigerung von
Herren u. Knaben-Anzügen,
Winter- u. Sommerpaletots,
Hosen, Westen, Joppen,
Gummimäntel, Pelerinen,
Damen-Blusen, Kostümen,
Unterröcken, Kostümröcken
u. Kleiderstoffen

z noch Hontag d 24 u, Diens
s A. 25. von morgens 10 Uhrb hen 7 Uhr in
Halle a. S. in ,Borchs Retaurant

Lurzo Gasso 4, am [elpziger Tarm,
statt. Obige Waren sind neu und standen
bisher im Laden der früheren Firma

Ed. Cohn (Max Franken) Halle a. 8
zum Verkauf. Das Warenlager kann
anoh Sonntags in den üblichen
Verkaufsstunden ohne Kauf-
zwang besiehtigt werden.

2

Wohnung, Etage, g S e m er
und Käche, ſofott oder 1. Juli zu beziehen

Obere Breite Str. 16.

Stube, Kammer u. Küche mit Zubehör
in erſter Etage zu vermieten.

Laden zu Vermieten
Markt 27.

Zwei Läden
J mit oder odne Wohnung zu vermieten und

ſofort zu beziehen. Za erfragen bei
H Preſch, Roßmarſt 2.

Drei grosse Nellerräume
zu vermieten Burgüraße 13.

Vin leichter Fleiſcherfederwagen

iſt preiswert zu verkaufen
Anter- Altenburg

2 Lagerſäſſer(Nordhäuſer) zu 5 Ltr., tadellos erhalten,

hat billig abzugeben Ych. Bode Nachflg.
1 Kinderw. g. erh., m. G.-R., f. 8 Ab.

1 Kindermanutel,
1 Kinderktuhl, gepolſt. und verſtellbar,

bill. zu verk Krautſtraßtze 7, III.
Ein großer, eiſerner Ofen,
ſehr praktiſch eingerichtet, außerordentlich
gut heizend, ſofort preiswert z verkaufen.
Zu erfragen in der Exoed d. Bl

Besserer Kinderwagen,
sernickelt, preiswert zu verkaufen

Clobigkaner Straße 26. I.
Wnterhalt. Kinderwagen
billig Roter Feloweg 6 pt.
Gut erhalt. Kinderwagen

zu verkaufen Aunenſtr 18.
Ein Kinderwagen

m. G. ſteht zum Verkauf
Weißenfelſer Etr 10. 2 Tr.

Ein Länferſchwein
zu verkaufen Dähne Kriegsdorf.
Cine junge Ziege mit einem Lamm

Grünke Unterkriegſtedt.ſteht zit v rufen

Schulranzen,
beſte Sattlerware, ſehr preiswert

Wilteim Köhler, Nr 5.

Zam Jahrmarkt empfehle

kf. Pumpernichel
und Spechbuchen

Bäckerei Juckoff, Nenmarkt 21.

Preußiſcher
Beamtenverein.

Zu der vom Verbande Deutſcher Beamten
vereine in Berlin auch in dieſem Jahre wieder
veranſtalteten Geldlotterie hund Lofe zu
1 Mark das Stück veim Vereinsſchriſt
führer, kamen en Ziegnerhier. zu baben Der Vorkand.
e

Ev. Männer und
Jünglings-Verein.

Sonntag den 23. Apri abends 8 Uhr
tm Bereinslokal

Familienabend.
Der r

Wer

en
Richard Werner. kl. Rilterſtraße 15.

ſle werden garner
n Sauer, Heumarkt 45.



Jan Unterricht
Pretzsch und Umgegend

Den geehrten Herrſchafton zur gefl. Mit
teilung, daß Sonntag den 30. April er
nachmittags 82/2 Uyr, im Gaſthaus des
Herrn Händler ein

Tanz Kurſus
beginnt Gefällige Anmeldungen im Lokal
ſowie bei Beginn des Unterrichts erbeten
E. Bhbelimg, Tanzlehrer, Merseburg.

Mecſehütger hein
e

Montag d den 24. Avril d. J.,

von nachm. 3 Uhr ab,
Tänzchen im Strandſchiößchen

Der Vorſtand.
Aue wen I Vrreln.

Sonntag 23 April
v. abds. 7/2 Uhr an

Kränzchen

im „Vvoli“m ladet
lichſt ein
Vorſtand

SG S ſreundDern

Sonntag den 23 April, von nach nittags
3 Uhr an,
grosses Dröffonngs- Preis-

und Stern-Schiessen
auf drei Etänden, wozu die Schießbrüdeſowie deren Angebörne freundlichſt ein

ladet der Vorstand

I V. E.Sonntag den 23 April

Ausflug nach Meuschuu
Schmidts Gaſthaus.

Achtung! W W AchtungKaiſer-Wilhelms- Halle.
Am 22., 23., 29. und 30. April

großes Geld-Preistegein. e
Preiſe: 50, 30, 20 Mk. uſw.

Um zahlreiche Beteilioung bittet P Kreutzmann.

TAchtung! Achtung!Zum Neumarkt-Juhrmarkt

ümn Angartem.
Sonntag, Montag und Dienstag

Restaurant

I Augarten.Montag den 24. und Dienstag den 25. April
grosres humorigttsches Cesangskonzert

des beliebten Varietee und PoſſenEnſemblesr a retr ar
Chice Damen. Gute Koſtüme. Tüchtige Komiker.

Dezentes Familien- Programm.
U. a.: Auftreten der Zigeunerin Esmeralda.

Anfang nachmittags 4 und abends 8 Uhr. Entree 20 Pfg.
Für anfmerkſame Bedienung, gute Epeiſen und Getränke

iſt beſtens geſorgt
Tuf Nüſſer's Tunneſhahn

kann man bei feenhafter Veleuchtung eine luſtige Fahrt über
Berg und Tal durch den Tunnel e

Etabliſſement

Bürgergarten
Empfehle heute Sonntag zum Anſchießen

der Bürger- Scheiben Schützen Gilde meine

freundlichen Lokalitäten

nebst Garten.
Abends Ballvon hen Stadtkapelle bei freiem emtt

Hochachtungsvoll Jul. Quellmalz.

It-Aeiclelberg
Neumarkt 63.

Oährend d. Juhrmarktes
bis 12 Uhr nachts geöffuet,

Schneidige Bedienung
Coldener Stern
Zam Jahrmarkt dringe meine

Lokalitäten
in empfehlende Erinnerung.

Sonntag und Montag früh
Speckkuchen.

Reſtaurant

zum Merſeburger

Rahen,

Sonntag früh
ger Speckkuchen.

Zum erſten Male hier. Zum erſten Male hier.
Hartung's weltherühmte Gemälde- Galerie

für Kunſt und Wiſſenſchaft. Ausſtellung der neueſten Zeit und
Weltereigniſſe-

Die Auraktion im Anugarten iſt die Sehlangen nd
Flammentänzerin im Reitzes Varietee Theater, ſowie Auf
treten einer erſtklaſſigen AthletenTruppe.

Deſſig s Amerſſanſsehe Pracht-Sehauſol.
Für die Kinderwent ſorgt
Graupner's Rosen- und Aeroplan-Karrussell,

Hurrah! Hurrah!Der Kokosmann ist wieder da!
Ferner Stoſnacers aiheannte Magdeburger Butter-

nnd Schmalzknehenbäckeret, ſowie Splel-, Zucker und
sonstige Budem,.

Um geneigten gütigen Zuſpruch bitten
Die Unternehmer und Karl Drebstein, Restaurant Auwarten.

Ahendorf.
Sonntag den 23. April findet a

Radfahrer Ballſtatt Der Vorſtand
Chüringer of
empfiehlt ſeine

Lokalitäten
dem geehrten Publikum von Merſeburg
und Umgegend aufs angelegentlichſte.

Heute Spezialität:

Aal im Gelee
Ragout fin.
Gasthof

Sächsischer Hof,
Amtshàäuser 14.

Bringe dem geehrten Publikum von
Stadt und Land meine

Lokalitäten
freundlichſt in Grinnerung.

ff. Biere,
warme und kalte Speiſen

zu jeder Tageszeit,
Gute Kegelbahn, franz Billard

Heute Sonnabend
Salzknochen mit Meerretlich

und Thüringer Kloß.
Es ladet sfttgt ein

Sehenderlein.

Deutsch-koungelſscher FPruuen Bund
Herr Stifts Superintendent Bithorn hält zu Gunſten unſeres Bundes

4Vorträge über ſittliche Lebensfrugen“
und zwar wird der erſte: Montag den 24. April

Weibliche Eigenart,
der zweite: Mittwoch den 26. April

Freundſchaft und Ehe,
der dritte: Freitag den 38. April

Eltern und Kinder,
der vierte: Honntag den 30. AprilDie Frau und das öffentliche Leben

behar deln.

Die Vorträge finden im oberen Saal des Schloßgarten-Salons abends 8 Uhr
ſtatt. Die Preiſe betragen

Für Einzelkarte 1, Mk.ſkarten für 4 Vorträge

3 Karten für 4 Vorträge 5Familienkarten für 3 und mehr Familienmitglieder 7

Schülerkart en 0,50Ein 'rittskarten ſind in der Buchhandlung von Stollberg, hierſelbſt, erhältlich
und am Eingang des Schloßgarten Salons.

Vorteilhafteſte Bezugsquelle
für alle imprägnierten Münchener

Lodenwettermäntel, Pelerinen,
Sportbekleidung und Gamaſchen.

Hämtliche Htoſfe auch meterweiſe.

Ernst Rulffes, Herrenmoder,
Merseburg. Entenplan 4.

r suchen

ön Ware en i en
S Gegen Belohnung abzugeten

renßiſcher Adler.uten fil e
z Seſuch d Landtte. d. hieſ
Keeiſes eine rühr. Kraft,

Handwerker
KI. Beamte e D.

Vereinsbote, Agent,
bei monatl. 80 Mk. u. Prov. Off. ane Schwart, Halle a. S ren 21, p.

Tüchſſoe Stellmacher
für Personenwagen- und Automobilbau,

tüchtiger Iachlerer
für en sowie einigetüchtigeMieter ar Pressluit-

nietung
finden dauernde u. Iohnende r A.
Gottfried Lindner A z

Wagen- und Waggonfabrik,
Ammendort bei Halle a. S.Einen tüchtig. Veſſenſheder

S für dauernde Arbeit ſucht
Krahmerw, Gotthardtſtr.

Einen jung. tücht. Barbiergehülfen
und einen Lehrling

ſtellt ſofort einHerm. Reif, Barbier, Holleben.

Fräulein
zur Bedienung der Schreibmaſchine für
Hieſiges Kontor für ſofort oder 1. Mai ge
ſucht. Angebote unter S 324 an die
Exped dieſes Blattes erbeten

Hilſe ſür Tamenſchneiderei

ſucht J. Aus Auguſt Apothekerſtr. 2, 1 Tr.
Ein junges Nädehen ndet
dauernde Beschäfüguns.

S DHorfmann, Clobigkauer Str. 20.
Fran zum Fildatragen

ſtellt ein Seffnerſtraßze 14
Ein Kräfſſges Sehuſmadehen
für Mittwoch und Sonnabend nachm. auf
einige Stund. verl. Atuenſtr. 2, 2 Tr. r.

Aufwartung
möglichſt für ganzen Tag geſucht

J 25.
WMeuſchauer Str 138, pt.



Bertels Futterkuchen und NMehle machen

Lang jährige große
Erfolge in Holland.

I Hygsienische
Bedartfsartikel a. Spülapparate
verlangen Sie talog I gratis

ohne ar eeegLeibbinden KatalogWöchnerinn. Bodertantt. -Katalos III

Bruchbänder Katalos IV
Damenbinden Katalog V

C. Klappenbach, Halle a. S.
r. Ulrichstr. 41U. Eingang vom Kauſenderg.

KPapibrstöele

ueneſte Muſter, billige Preiſe

Hans Käther Markt 20.

Steuer
Reklamations Formulare

hält ſtets vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössmer.

Brikett,
a Ztr. 65 Pfg verkauft

Preußerkraße 10.

Kopflänſe
vertilgt Kratz Fl. 50 Pfg. Alt-
bewährt und wirkſam Allein
Rich. Kupper. Centr Drog Markt 17.

Rohre aller Art
zu Leitungen, Staketsäulen.

Feldbahnsehienen
zu Gleis und Säulen,

Eisonbahnsehwellen
zu Zaunsäulen,

Aschengrubendoeckol,
Laternen, Bassins, Ernteketten und dergl.
mehr liefert billigst

Heh. Bode Nachflg.
e

Farben,
Lacke und Pinſel.

Spezialität:
FußbodenFarbe mit und

ohne Lack.

chablonen
in nur moternmin, neuen Muſtern, billigſte
Bezugsquelle für Maler u. Maurer. Größte

Auswahl am Platze

Neumarkt-Drogerie

Hermann Weniger,
Neumarkt 12. Telephon Nr. 254.
S

Zur Neuarſchaffung und Umſetzen von
Kachelöken u. Kochhercden

aller Art, ſowie zu allen Arbeiten in
dieſem Fache empfiehlt ſich

E. Schmidt, Ofenſttzerei,
Merſeburg. Gr. Ritterſtr. 3

Kraftfuttern unnötig, da nach der Anleitüng unserer Brösehüre Bertels Fütterungemethoden“
der Landwirt genau Weiss, wieviel unserer Kueken bezw Mehje zu Verabfolgen sind, um den höechsten

Milechertrag resp. den besten Mastertolg zu erzielenZertels Kälber-, Ferkel- und Schwei emeni.

BRertels Kälber- u. Verkelmehl
BRertels Schweinemehl

Bertels Futterkuchen und Mehleo mit Zucker,
Mlchkuchen Marke Dund Maxthuchen Marke Mund B. Lejwkuchen, Schafhuchen

gind auf wissenschaftlicher Basis aus den bekömmlichsten Kraſt-

futtermittein osterqualität, die von uns namentlich
aufgeführt werden, zusammengestellte und in der Praxis erprobte
Bertels Futterkuchen, die ovale Form haben, wiegen Pfd., werden unzerkleinert verabreieht.

Kraftfutter.
jede Berechnung der Pattorrationen und den Zukauf von anderen

hermania- Fahrräder
Peidel 1 wnnnn

Dresden
sind erstklassig
in Arbeit und
Material und nicht
durch Versan dhäuser,
sondern nur durch
den soliden Fahrrad-
handel zu beziehen.n Iewhin bei Oscar ßagr, Entenplan.

Japezier-, Polster- u. Dekorationsarbeiten
(Gpezialität: Wandspannungen, Lederklubsessel)

unter Zusicherung solider Ausführung und villgster Berechnung fertigt

Wilhelm Kupper Xachfolger,
Hermann Bencke.

S Werkstätten für moderne Innendekoration.
Burgetrasse 15.

ist das beste und leichtverdaulichste Kraftfutter
zur Aufzucht der empfindlichen jungen Tiere

bringt schnellste Mast, festes Fleisch und weissen Speck. Kein anderes
Ktraftfutter notwendig Kann mit und ohne jedes Beifutter gefüttert werden.

Bertels Futterkuchen-Gesellschaſt m. b. H., Halle a. S.-Trotha,

parsame Frauen,e nurstermwolle
Orangestern] geinste Sternwollen

Slaustern
Rotstern
Violetstern
Grünstern beste
Braunstern Konsum-Sternwollen

hochfeine Sternwollen

Strümpfe und Socken aus Stern wolle
sind die bülligsten, weil an
Haltbarkeit im Tragen unübertroffen!

Reklame-Plakate auf Wunsch gratis!
Norddeutsche Wollkämmerei

Für ſeteige Pllanzzeit empfehle

Blumenzwiebeln, Stauclen unch Knollen
Gladiolen, Monbretien, Lilien, Edel vahlien, Knollen-Hegonien, Dielytra,

Gartenprimel, Relken und Vergißmeinnicht.
Pr. Levkoyen, Aſern und viele andere Horten Sommerblumenpflanzen.

für Balkon- und Fensterkästen:
Geraninm-etror, EfenGeraninm, Petunien, Verbenen, Lobelien, Salvien,

Heliotrope uſw.
Sreibgurkenpflanten Noa nud Königsdörfer (ſehr ſtark).

VUrddonnn nudl h l

Telephon
1418.

Los nur 1 Mark.
Ziehung 16. Mai 1911
Mecklenbur gische h ferde-

otterie
1538 Gewinne I. W. v. zus- M.

I. e W. Mark:

11 Lose aus verLose a t M. a rae 103,
Porto u. Liste 25 Pf. extra durch

das General-Debit
H. C. Kröger, Roſtock
u. alle durch Plakate Kenntliehen

Verkaufsstellen.

e Tel. e e e en an n
II

von 35 Bfg. z2 ſehr preis
wert

Hans Näther Markt 20

gartenmöbel unch

Rollschutzwände
empfiehlt

die Eiſenwarenhandlung

Otto Bretschneider

Wunderbare Wirkung
hat Dr. Buflebs „Arnika-Frauzbrannt
wein“ Glänjerd bewährt bet Rheumatis
mus! Unübertroffen bei Haarausfall, Haar
ſpalte und Schyppen. a Flaſche Mk. 1,
u. 1,50, nur i. der Centr.-Drog. Rich Kupper.

Feinſte Sorten Buſchroſen und Crimſone-Rambler in Töpfen,
Blumendünger (meine bewährte Sorte) und Hteckzwiebeln.

W. Wiitenbecher, Cürtnere, Neumarktstor l.

ſollten Eie ſich das Wet Lager I guter und billiger

Möbel h imMöbel u. Polsterwarenhaus
von Wilh. Borsdorff, Schmale Str. 6,

anſehen.

Dkſch. Dampfſtſcherei Geſellſch. Rordſee“,

Für Wieder Verkäufer
Prima große ſchöne

Salz- Heringe
per Tonne, za 500 Stück Mk. 14 75.

Filiale Halle g. S. Tel 1276.

Fuhrräider
repartiert

gut und billig in eigener Werkſtatt

Erämann, 8tufenstr. T.
Daſelbſt ſämtliche Zubehörteile am

Cager.
e e Varantwort liche Redokton, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
e Nr. 95.e Dritte Beilage.

Falſches Geld.
„Sagen Sie bloß“, wie kann man ſich davor ſchützen,

falſches Geld einzunehmen; woran erkennt man eigentlich
die Fälſchungen So fragte höchſt ärgerlich Kaufmann
Müller den Bankkaſſierer, welcher in der Einzahlung einen
gefälſchten Fünfmark- Schein entdeckte, nachdem er ihm
wenige Wochen zuvor ein falſches Zweimarkſtück bean
ſtandet hatte. „Hm! Daran, daß es anders ausfieht
als die echten.“ Das klingt ja nun ſehr nach Binſen
wahrheit, enthält aber doch einen recht wertvollen Kern.
Wüßte man beſſer, wie das echte Geld ausſieht, ſo fiele
einem das Erkennen des falſchen leichter. Man ſieht oft
an Bankkaſſen, daß der Kaſſierer das eingehende Papier
geld während des Nachzählens ſortiert und gleichmäßig
legt; in vielen Fällen wird dieſe Vorarbeit bereits von den
Einzahlern verlangt. Das hat ſeine guten Gründe, erſtens
den allgemeinen Ordnungsfinn (legt ein akkurater Kauf
mann etwa ſeine Waren wie Kraut und Rüben ſodann

und dies iſt der Hauptwert erleichtert dieſes Ver
fahren das Erkennen von Fälſchungen. Man muß ſich
daran gewöhnen, beim Zählen eine und dieſelbe Stelle des
Druckes, am beſten eine recht fein ausgeführte Zeichnung,
ſcharf ins Auge zu faſſen, ſo daß das Bild und die
charakteriſtiſche Linſenführung dem Auge genau eingeprägt
iſt und etwaige Abweichungen ſofort auffallen. Das iſt
ſelbſtverſtändlich nur bei gleichmäßiger Lage des Papier
geldes möglich. Die Feinheiten der Ausführung mißraten
den Fälſchern meiſtens Auch der Unterſchied im Geſamt
eindruck, beſonders im Jarbenton, ſpringt bei dieſer Zähl
praxis ins Auge. Nun fällt ja Papter, Farbe und Druck
ſtärke bei Herſtellung des Papiergeldes nicht ganz gleich
mäßig aus, ſo daß der Neuling bei mancher echten Bank
note (Kaſſenſchein) auch zuweilen ſtutzig wird. Man muß
in derarkigen Fällen den auffälligen Schein auf ſeine
Einzelheiten prüfen, ihn mit anderen eingehend vergleichen
Es ſeien hier kurz diejenigen hauptſächtichſten Merkmale
angegeben, an denen die Kunſt des Fälſchers meiſtens
ſcheitert. Jn den Papieren der echten Banknoten ſind
bekanntlicherweiſe regellos verfireute Faſern enthalten
welche als ſolche erkenntlich ſind; bei den FJalfifikaten ſind
fie faſt ſtets durch Druck oder Photographie nachgeahmt,
zuweilen durch aufgeklebte erſetzt. Die Nachahmung des
Waſſerzeichens mißrät auch zumeiſt, Ein beſonders
gefährlicher Stein des Anſtoßes iſt den Fälſchern zumeiſt
die Wiedergabe der in kleinem Druck gehaltenen Tex
ſtellen, beſonders der Strafandrohung. Bei ein
gehender Betrachtung eines papiernen Wertzeichens wird
man am Rande oder in dem Grundmußſter die Betrag
angabe teils in Zahlen, teils in Buchſtaben in oft ganz
winziger Ausführung wiederfinden. Zeichen, die bei ober
flächlicher Betrachtung wie Orngmente wirken und manchem
Betrachter nur durch die Lupe erkennbar ſein werden.
Beſondere Aufmerkſamkeit wende man auch den Schraſſit
rungen, Riefelungen, eingedruckten Buchſtaben R. B. 2c)
zu. Kurz: man vergleiche ein verdächtiges Papierwert
zeichen auf alle Einzelheiten mit anderen Exemplaren

Eine wiederholte gründliche Betrachtung der papiernen
Wertzeichen iſt ein wirkſamer Selbſtſchutz und erleichtert
auch das Erkennen eines einzelnen nicht zuſammen mit
echten erhaltenen Falſchſtückes.

Bei dem Zählen von Hartgeld gewöhne man ſich
daran, die Müngzen gleicher Art zu 10 oder 20 Stück über
einander zu legen (aufzuſtapeln). Auf dieſe Weiſe
kennt man die Falſifikate am leichteſten heraus. Erſtens
treffen die Falchmünzer in vielen Fällen nicht genau das
richtige Größenverhältunis, zweitens mitzrät ihnen
meiſtens die Behandlung des Randes, indem die Um
ſchrift oder die Riefelung ohne die Anwendung koſtſpieliger
Maſchinen nicht mit der nötigen Genauigkeit hergeſtellt
werden kann, drittens verraten ſich die böſen Falſchſtücke
durch das Fehlen bezw. die Unterbrechung des charakte
riſtiſchen glänzenden Streifens (Lichtreflixes) der
fich über den gegen das Licht gehaltenen Münzenſtapel
hinzielt. Man ſieht alſo, welche Vorteile das kaſſenmäßige
Aufſtapeln der Münzen (ſatt des Nebeneinanderzählens),
abgeſehen von der Kberſichtlichkeit und Raumerſparnis
bietet. Die Prägungsfehler auf Vorder- und Räckſeite der
Münzen zu erkennen iſt erheblich ſchwerer; verräteriſch
wirken hier zumeiſt die Fehler bei Herſtellung des ſogenann
ten Perlandes. Ubrigens ſchützt das Ubereinander
ſtellen und das freilich recht geyaue überblicken der Ränder
vor dem Einſchmuggeln ausländiſcher Mänzen von an
nähernd gleichen Dimenfionen (10 Kronen 10 Franes
Stücken). Daß Jalſch (Blet )ſtücke durch Gefühl, Klang
und Gewicht ſich von echten Münzen unterſcheiden, iſt
wohl bekannt. Doch iſt nicht jedes klangloſe Stück (eſonders
gilt dies von Goldſtücken) ohne weiteres als Falſchſtück
anzuſehen. Oft haben derartige echte klangloſe Stücke nur
eine äußerlich nicht erkennbare Bruchſtelle und werden an
ſtandslos von den öffentlichen Kaſſen und den Pankkaſſen
umgetauſcht. Eutſcheidend iſt in zweifelhaften Fällen die
Goldwage, deren Anſchaffung Geſchäften mit großem Kaſſen
verkehr nicht dringend ganug empfohlen werden kann.

Bleiſtücke laſſen ſich übrigens mit geringer Kraftan
krengung biegen, was bri Silbermünzen und Goldmünzen
äne reſpektable Athletenleiſtung iſt.

Zum Sthluße noch eine Mahnung Wer einmal das
bedauerliche Pech hat, mit einem Falſchſtück hereingelegt zu
werden, muß im Jntereſſe der Allgemeinheit (und damit
Fwließlich ſeinem eigenen) der Polizei ſobald als möglich
Anzeige erſtatten und darf die unvermtidlichen Beläfſti
Jungen (Vernehmungen uſw) nicht ſcheuen. Nicht dringend
enug kann vor dem Leichtſinn gewarnt werden, ein als
Iſch erkanntes Stück wieder in Verkehr zu bringen und

ſich dadurch ſchwerer Beſtrafung auszuſetzen.

Merſeburg und Amgegend.
22. April

Friedhöfe als Vogelheime. ZumSchutze
und zur Echaltung der leider ſo viel verfolgten Vogel
welt hat der Landrat des Kreiſes Mänſterberg, Dr.

bezw. Orten

Sonntag den 23. April.
Kirchner, die folgende, gewiß nachahmenswerte An
regung erlaſſen: „Die fortſchreitende Kultivierung
des Landes erſchwert der Vogelwelt in zunehmendem
Maße die Lebens bedingungen. In Weſtdeutſchland
iſt man jetzt auf den guten Gedanken verfallen, die
ſtillen Stätten des Friedens dem Vogelſchutz dienſtbar
zu machen. Wenn auf jedem Friedhof Vogelſchutz
getrieben wird, würde ſich verhältnismäßig raſch und
leicht ein großes Netz von Vogelſchutzgehölzen über
das ganze Land ziemlich gleichmäßtg verteilen. Hier
finden die Vögel vor allem Ruhe. Unbeaufſichtigte
Kinder ſtören ebenſowenig die Stille, wie umher
ſtreifende Hinde. In der Regel finden ſich ältere
Bäume und niede re Gebüſche vor, oder aber, ſie laſſen
ſich leicht anlegen. Faſt regelmäßig findet man auf
den Friedhöfen alte Exemplare von immergrünen
Pflanzen, wie Lebens und Buchsbäume, Epheu und
dergleichen, die den Vögeln eine Stätte für Frühbrut
gewähren. Auch Waſſer iſt vielfach vorhanden. Es
wäre daher leicht, im Sommer auch für Vogeltränken
entſprechend zu ſorgen. Die Friedhöfe ſtellen ſomit
allerorten die gegebenen Vogelſchutzgehölze dar, und
wo ſie es noch nicht ſind, dürfte es nicht ſchwer halten
ſie entſprechend auszugeſtalten und einzurichten. Jch
erſuche die Herren Geiſtlichen, Amts und Gemeinde
vorſteher des Kreiſes, ſich für die Sache zu intereſſieren
und die gegebene Anregung zu verwirklichen.“ Zur
Nachahmung empfohlen!

SterblichkeitsStatiſtik. Die in den unterm
7. April herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Februar d. J.
in den 343 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind: a) Weonigerals 15,0 in 108; b) zwiſchen
15,0 und 20,0 in 155; 0) zwiſchen 20,1 und 25,0 in
65; ch zwiſchen 25,1 und 30,0 in 14; zwiſchen 30,1
und 865,0 in 4 und H. mehr als 35,0 in 2 Städten

Die geringſte Sterblichkeitsziffer hat in
dem betreffenden Monate 6 4 im Orte Schwelm in Weſt
falen und die höchſte Ziffer 37,8 in der Stadt Straubing
in Bayern betragen. In den Städten und Orten der
Provinz Sochſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind
von je 1000 derſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr
berechnet im Monat Februar d. J. verſtorben und
zwar: Jn Merſeburg 117 Weißenfels 13 6 Erfurt
144 Quedlinburg 153 Magdeburg 154 Naum
burg 15,5 Eilenburg 15,7 Nordhauſen 16.4 Staß
furt 17,1 Halle 17,8 (ohne Ortsfremde 13,4) Stendal
187 Zeitz 18,9 Mühlhauſen i. Th. 198 Eisleben
19 6 Aſchersleben 20,2 Wittenberg 20,4 Halber
ſtadt 21,0 (ohne Ortsfremde 149,9) Schönebeck a. E. 25,5
und jn Burg 29,2 Perſonen. Die Säugling s
ſterblichkeit war im Monat Februar d. J. eine
beträchtkliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 6 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel
derſelben in 79 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich der Ge
ſundheitszuſtand der Säuglinge ſeit dem Vormonate
nicht weſentlich verändert zu haben.

Splelglan Entwurf des einziger Stadt Chegtere
vom 23. April his inkl. 1. Mai 1911.

RBenes Theater. Sonntag (Anf. 3 Uhr): „Hänſel
und Gretel.“ (Abends 7 Uhr): „Der Opernball.“
Montag (Anfang 6 Uhr): „Der Ring des Nibelungen.“
IV. „Götterdämmerung.“ Dienstag (Anf. 7 Uhr). „Der
Herr Verteidiger.“ Mittwoch (Anf. 7 Uhr): „Lohengrin.“

Donnerstag (Anf. 7 Uhr): „Kater Lampe.“ Freitag
(Anf. 7 Uhr) „Der Schneemgnn.“ Der Dorfwahrſager.“
„Der Bajazzo Sonnabend (Anfang 7 Uhr): „Der
verwundete Vogel.“ Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Mon
ſieur Bonaparte.“ Montag (Anfang 7 Uhr) „Der Herr
Verteidiger

Altes Theater. Sonntag (Anfang “/a23 Uhr): „Die
Komödie der Jrrungen (Adends 8 Uhr): Die rele
gierten Studenten.“ Montag (Anfang “/28 Uhr). „Ver
verwundete Vogel.“ Dienstag (Anfang “/a8 Uhr): „Der
flotte Bob.“ Mittwoch (Anf. es Uhr): „Glaube und
Heimat.“ Donnerstag (Anf. “/28 Uhr): „Der Zigeuner
baxon.“ Freitag (Anfang *28 Uhr): „Glaube und
Heimat.“ Sonnabend (Anf. “28 Uhr): „Der flotte Bob.“

Sonntag (Anfang Uhr): „Ein Volksfeind.“
(Abends /28 Uhr) Zigeunerliebe.“ Montag (Anfang
1/28 Uhr): „Der fidele Bauer.
ſhcccc-——

Erfindungen und Verbeſſernngen.
Ein neues elektriſches Licht. Jn dem großen

Neubau der Firma Siegfried Cohn, Breiteweg 58 wird
eine für Magdeburg neue Moovrelicht- Anlage
durch die Magdeburger Elektxrizitäts geſellſchaft Thormeyer
u. Co. eingerichtet Die verſchiedenen Mängel, die der
Bogen und Glühlichtbeleuchtung anhaften, ſcheinen durch
die Erfindung des Amerikaners Dantel Me. Moore be
ſeitigt zu ſein. Während bei allen anderen Beleuchtungen
feſte Körper zum Glühen gebraucht werden, iſt das Moore
licht die tdegl praktiſche Anwendung des Prinzips der
Geißlerſchen Röhre. Es werden in evakuierten Glasröhren
gaſige Leiter durch die Einwirkung des Wechſelſtroms zum
Leuchten gebracht. Das Verdienſt Moores iſt es, die
Geißlerſche Röhre für den praktiſchen Gebrauch verwendbar
gemacht zu haben, indem er eine Vorrichtung erfand, die
die Steigernng des Vakuunms und die Nichtkonduktivität
der Gaſe nach kurzem Gebrauche beſeitigte. Er konſtruferte
nämlich ein Ventil, das durch einen Magnet unter Ein
wirkung der in den Röhren anwachſenden Stromſpannung
betätigt wird. Dies Ventil ſaugt die notwendige, faſt un
meßbar geringe Luft in die Leuchtröhre und bringt ſomit

1911.

das Vakuum wieder auf den richtigen Stand von ein Zehn
tauſendſtel Atmoſphären. Die eingeſogene Luſt ſtreicht
gleichzeitig durch einen kleinen mit geeigneten Chemikalien
gefüllten Behälter, und das dadurch hervorgebrachte
Gemiſch leuchtet in rein weißem Licht. Jnfolge ſeiner
großen Diffuſität und der Möglichkeit, die Röhren in be
liebigen Längen auszuführen, eignet es ſich zur möglichſt
gleickmäßigen, intenſtven und ſchattenloſen Beleuchtung
großer Räume. Veſtibüle, Säle, Fabriken, Schaufenſter,
Läden, Färbereien und Druckereien. Die Leichtigkeit ſeiner
Montage, das Fortfallen der Drahtleitungen, größte Wirt
ſchaftlichkeit, Wegfall der Bedienung, ſofortige Betriebs
bereitſchaft, keine Hitzeentwicklung, kein Geräuſch, kein
Zucken, keine Kurzſchlüſſe, keine Erſatzteile, keine beſonderen
Beleuchtungskörper werden dieſes Licht ohne Zweifel ſehr
bald zu einem der beliebteſten machen.

Geyichtsver handlungen
Unterſchlagungen im Amte. Erfurt

20. April. Die Strafkammer verurteilte den Polizei
kommiſſar Toenniges wegen Unterſchlagung von
5000 Mk. zu zwei Jahren Gefängnis und drei
jährigem Ehrenrechtsverluſt.

SVermischtes-
(Eine Tragödie aus demLeben,) Vor einigen

Tagen las man von der ſchauerlichen Tat eines jungen
Bauern in dem franzöſiſchen Dorfe Chavroche bei Moulins.
Der 20 jährige Pierre Jallet hatte ſeinen eigenen Vater er
ſchlagen, den Gemordeten in einem Kartoffelſack weit fort
zu einem Teich geſchleppt und den Sack daheim wieder mit
Kartoffeln gefüllt. Eine Pariſer Zeitung berichtet jetzt
ausführlich über die Jamilienverhältniſſe, in denen der
Vatermörder aufgewachſen iſt. Da entrollt ſich vor einem
eine der furchtbarſten Tragödien des franzöſiſchen Bauern
lebens, wie ſie Zola ſo erſchreckend wahr zu ſchildern ver
ſtand. Der ermordete Thomas Jallet war ein wohl
habender Landmann non etwa 49 Jahren. Neben ihm
auf dem blühenden Bauernhof arbeiteten ebenſo uner
müblich wie er ſelber ſeine Frau und deren Eltern und ſein
einziger Sprößling Pierre. Außer der Arbeit aber hatten
dieſe fünf Menſchen faſt nichts mit einander gemein. Sie
atmeten in einer Atmoſphäre des Haſſes. Die alten
Viröts haßten den Schwiegerſohn, weil er zu Wohlſtand
gelangt war, den ſie vergeblich erſtreht hatten; Frau Jallet
haßte ihren Gatten, weil ſie ihn der Verſorgung halber
hatte heiraten müſſen, und der Sohn bezeigte dem Vater
nur Mißachtung, weil er von ſeinem zehnten Jahre dazu
angehalten worden war, in ſeinem Erzeuger einen verab
ſcheuungswürdigen Menſchen zu erblicken. Die einſt ſehr
ſchön geweſene, ſeit langem dem Trunk ergebene Francine
Jallet beherrſchte ihren ungeliebten Mann derart, daß er
keinen Einwand gewagt hatte, als ſie vor einem Jahrzehnt
von ihm forderte, ihre durch ſchlechte Ernten verarmten
Eltern dauernd im Hauſe aufzunehmen. Von jener Zeit
an wurde ihm ſein kleiner Sohn, der in Liebe an ihm hing,
ſyſtematiſch entfremdet, und er ſelber hatte auf ſeinem
eigenen Beſttz kaum noch etwas zu ſagen. Jn den letzten
drei Jahren alterte Thomas Jallet ſo ſtark, daß er als
Vierziger um ein Jahrzehnt älter erſchien als ſein 66fähriger
Schwiegervater. Bei den Mahlzeiten ſaß der von ſeinen
nächſten Angehörigen geächtet und verhöhnte Mann am
äußerſten Ende des großen Küchentiſches ganz für ſich. Am
liebſten aber nahm er wie der geringſte ſeiner Feldarbeiter
ein Stück Brot und eine Kanne Suppe mit ins Freie oder
aß irgendwo in einem Stall, um ſich von den böſen Blicken
und hämiſchen Bemerkungen ſeiner ſeltſamen Tiſchgenoſſen
nicht den Appetit rauben zu laſſen. Die Lebenstragödie
Jallets erhtelt ihren blutigen Abſchluß nun bei einem von
den Virots provozierten Streit. Als der Sohn dem ſchreck
lich ausſchauenden Leichnam des Vaters gegenübergeſtellt
wurde, brach er zuſammen und gab ſein Leugnen auf.
Seine Beichte war furchtbar. Er und die ihn beſtändig
aufdetzenden Großeltern hatten den wehrloſen Mann ſolange
mit Knötteln bearbeitet, bis ein von dem entarteten Sohn
geſführter Hieb gegen die Sehläfe den Tod verurſachte. Das
habgterige alte Ehepaar hatte den Enkel beſtändig damit in
den Ohren gelegen, daß der Vater durch ſeine bloße Exiſtenz
ihn daran hindere, ſein ihm zuſtehendes Erbe, den Gutshof
und das Barvermögen in Höhe von 20 000 Frank, für ſich
in Anſpruch zu nehmen.

(Die Verbrennungen in deutſchen Krema
torien.) Nach den amtlichen Angaben der Verwaltungen
hatten nur fünf der deutſchen Keematorien im März eine
nur weſentlichere Anzahl von Einäſcherungen, als im
gleichen Monat des vergangenen Jahres Alle übrigen
weiſen ſehr bedeutende Steigerungen auf. Weit
aus an der Spitze ſteht diesmal Leipzig mit 81 Fällen,
die größte Zahl, die bisher in einem deutſchen Krematorium
in einem Monat erreicht worden iſt. Die Geſamtzahl der
Einäſcherungen belief ſich auf 625 gegen 506 im vorigen
a

zur Pflege des Hagres
wird neuerdings das nachſtehend verzeichnete ezp t
empfohlen, da es ſich vortreff lich zur Jörderung des Haar
wuchſes, zur Beſeitigung der Kopfſchuppen und damit zur
Vorbeugung der Kahlköpfigkeit eigne.

1 Gramm Kristallisiertes Menthol wird zunächſt in
85 Gramm Bay-Rum aufgelöſt, alsdann füge man 30 Gramm
ILivola de Composée hinzu und falls man einen Wohl
geruch gern hat ein Teelöffelchen voll eines beſſeren
Parfüms

Das Ganze wird tüchtig durcheinandergeſchüttelt und
iſt dann nach etwa halbſtündigem Stehen gebrauchsfertig.
Die Anwendung geſchieht durch leichtes Einreiben in die
Kopfhaut, morgens und abends.

Da vielleicht andere Leſer dieſes Rezept gerne auch
probieren möchten, ſei hier noch erwähnt, daß dasſelbe von

jedem Apotheker oder Drogiſten nach obtgen Angabe leicht
zuſammengeſtellt werden kann. Bei Verwendung der
richtigen Beſtandteile in den genannten Quantitäten ſollte
die Miſchung von klarer, goldgelber bis lichtbrauner Farbe
ſein und ihr Herſtellungspreis ungefähr 8 Mark betragen,



Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß

die öffentlichen Jmpfungen in hieſiger
Stadt am 3, 6, 10. und 18. Mai ds. Js.
nachmittags 3 Uhr in der Aula der ge
hobenen Knabenſchule, im zweiten Korridör
rechts ſtattfinden.

Da an jedem Jmpftage nur eine be
ſtimmte Zahl von Kindern geimpft werden
kann, ſo werden die Eltern oder Pfleger
der Jmpflinge aufgefordert, fich bis zum
2, Mai d. Js. im Polizeibüreau während
der Dienſtſtunden von 8- I Uhr vormittags
zu melden, um daſelbſt den Tag, an welchem
ſie mit dem Jmpfling erſcheinen ſollen, mit
geteilt zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1910
geborenen ſowie die in den Vorjahren un
geimpft gebliebenen oder ohne Erfolg ge
impften Kinder; auch werden im Jahre
1911 geborene, mindeſtens 3 Monate alte
Kinder zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach
der Jmpfung im Jmptlokale behufs Nach
ſchau wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflege
vefohlenen ohne geſetzlichen Grund der
Impfung oder der Nachſchau ferngeblieben
ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Merſeburg. den 19. April 1911.
Die PolizeiVerwaltung.

Gewerbliche Forthildungsſchule.

Die Aufnahme nener Schüler findet
Sonntag den 23. April, vormittags
II Ahr, in der Windbergſchule ſtatt

Alle Gewerbeunternehmer haben jeden
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 17 Jahre
alten gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Ge
hülfen, Lehrling, Fabrikarbeiter) zum Ein
kritt in die gewerbliche Fortbildungsſchule

Das letzte Schulzeugnis iſt
Der Schulvorſtand

anzumelden.
vorzulegen.

Ken nc Die bestenx Rolsokoffer Rolsotaschon
S Rosenträger Sehultornistor
9 Portemonnales Zigarren -Etuls

F empfiehlt billigstw

S Heinrich Krasemann,
7 Merseburg. Burgstrasse 13.

Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

De 0 eGrößte HKuswahl in

Tapeten
neueſter Muſter empfiehlt zu billigſt Preiſer

J. Weibgen, Markt 8,

V

Gemüſe-
T und Hlumenſamen Woder Fa. Ernſt v. Spreckelſen, Hamburg

gar. keimfähig, ſeit Jahren beſtens bewährt
Fanmwachs, flüſſig und in Mengen.

Ia. Raſſia-Bast.,

Versuch überzeugt.

W
vom Handwerker, vom kleinen Be-
amten, vom Kaufmann, überhaupt von

S jedem, der auf sein Aeusseres hält,
S vird für billiges Geld wirklich gut-
h sitzende tadellose Garderobe gesucht.
8 Im Kaufhaus für Herren-

I heicleicung, Leipzigerstrasse II,
erhalten Sie diese und Können

T

darin leicht

9 n gtn el newerden. Wir verkaufen von feinsten
Herrschaften nur wenig getragene,
S in den ersten Werkstätten Deutsch-

S lands und des Auslandes teils auf
à Seide gearbeitet, in Stoff und Halt-

barkeit unübertrotlene

10, etc.
1 J M.0 ete.

8 Abteilang II
Iegante neue chike Garderoben.

an för Mogonhohlofad u Leckenhehleidung,

G. m. b. H.
Halle a. S.,

Leipzigerstr. II, gegenüber
der Ulrichskirche.

9

h
hegellech.

Verein

von
3.00 MK.

an.

fragt
ſerleſt

von

M.

e 99

2000

S

2

grosses
Sehaufangter.

e Sonntags von 7 Uhr früh geöftnet.

G Brennabor- O
I

e 8 Jſind das anerkannt beſte und am meiſten bewährteſte Jabrikat.
Grösstes Lager am Platzs. Die Preise unerreicht niedrig.

Weitgehendſte Garantie für jedes Stück.

Abert Lunth, Gotthardtstr. 30.

u

d

Rich. Kupper, aterz

G 000000Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Achtumg?
Ich spareReiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Jch

zäfferiere meine grachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt
Moſelwein, von 60 Pfg. pro Flaſche an,

heinwein, von 70 Pfg pro Flaſche an,
ter u. Bordeanrwein, von 80 Pfg. an,
kal. Hlntwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an,
arragong Portwein, Sherry, Madeirg ete. von 80 Pfg. pr. Jl. an,

Fekt, garantiert Flaſchengährung, inkl. Steuer von k. an,
Tognar und Rumverſchnitt, von Mk. 1,25 p. Ltr. an,
Echt franzöſ. Cognar (Originalflaſche), inkl. Steuer, von Mk. 8,85 an,

n Kiſten von 18 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages
Oskar Pollen, Wein-Großhandlung, Berlin S. W. G1,

u Oreatt
boſ klsinster An- und Abzahlung

Amzüge Möbelfür Herren und Knaben, aller Arvt,
Damen-Garderobo, bürgerliche

Federbotten, Topplehe,e n 29Sehuhs, Stlofol,

Kinderwagon, Spiegol,
in grösster Auswahl zu billigston Prolsen.

Alles bekommen Sie in dem als reell bekannten Credithause

Carl Klingler, Ralle a. S.
i Leipzigerstr. I, I. und III. Etage, Vingang Sandberg.

Kein Laden. Sonntags von 7 Uhr ab geöffnet.

O ESqlänche

Am Johannistiſch Lr 1.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges gesch,

O RPatent S
228272.

e
S
S

Fürs kleine Volk
iſt die beſte Kinderſeife, da äußerſt mild
u. wohltuend für die empfindlichſte Haut:
Bergmanns Buttermilch- Seife

n v P ea St. g. bei W. FuhrmannWw. Franz Wirth, ein

J ſchinen, ſowie alle Zu
behörteile, Mäntel u.

villigſt. Reparatur Werkſtatt
R. Glärtner, Unter Altenburg 4.

Mene und gebraucht
J Fahrräder, Wringma

e SFrüh morgens,
mittags und abends ein Löffel wohl
ſchmeckende Kraft Leberthran Emnulſtos
(Fiſchermarke) iſt das beſte Nähr und
Kräfſtigungsmittel für ſchwächliche Kinder
und Erwachſene Fl. 2,50, 2 und 1 Mark.

Emnulſion (Fiſchermarke) allein bei:

Rich. Kupper, er ere

Merſeburg
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 820
Elektr. Lächthbäder-
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8--1.

Probieren Sie unſere peinlich ſauber
eingeſchlagene feinſte

Pflanzenbutter,
beſter Erſatz für Vaturbutter1 Pfand nur 68 Pro

Sie werden ſtaunen und wir haben einen
dauernden Abnehmer mehr.

Thüringer
Schokoladenhaus

Verkaufsſtelle:

Ferantwortuche Redattion, Drne und Verlag von To. Roner m Merſeburg.

Merſeburg, Kleine Ritterſtr. 1
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Photogravüre Verlag von G. Heuer Kirmſe, BerlinHalenſee.

Die Erinkgeſellſchaft.
Nach dem Gewälde von Gertrud Knobloch. Gedicht von J. Trojan.

Welch eine niedliche, Küchlein, die flinken, Tief mit dem Schnäbelchen Nipptein paar Tröpfchen,
Welch eine friedliche, Kommen und trinken, O, wie ſo munter Hebt dann das Köpfchen,
CLuſt'ge Geſellſchaft Rings um die Schale Eins nach dem andern Legt hinten über es
Iſt da zu ſehn! Seh ich ſie ſtehn. Langt es herunter, Und ſchluckt hinunter.

Alſo erquicken ſie Mütterlein lockt und gluckt: Sollt ihr nichts mehr,
Sich an dem Vaß, „Köpflein genug geduckt“ Sonſt wird das Köpfchen ſchwer.
Aber auf einmal, Waſſer genug geſchluckt All meine Küchlein,
Horch was iſt das Habt ihr, und trinken Kommt einmal her!“



und ſie unwiderſtehlich gefangen nimmt.

Das
(Fortſetzung.)

Man hatte ſpäter aber keinen Anlaß mehr gehabt, ſich
gerade mit dieſen beiden angelegentlicher als mit anderen zu
beſchäftigen. Denn der Erwin Felderhoff, der erſt nach beinahe
zweijähriger Abweſenheit in ſein Vaterhaus zurückgekehrt war,
hatte nür noch wenig dem unerfahrenen Jüng
ling geglichen, als den man ihn hatte aus
ziehen ſehen. Die Freigebigkeit ſeines Vaters
hatte ihm geſtattet, die Freuden des Lebens in
vollen Zügen zu koſten, und er ſah das weib
liche Geſchlecht mit anderen Augen an als in
den Tagen, da er Hanna Struenſee in über
ſchwänglichen Gedichten beſungen. Seine erſte
Wiederbegegnung mit der Jugendliebe hatte
aus Anlaß einer größeren Geſellſchaft in Ge
genwart vieler Menſchen ſtattgefunden, und
da war aufmerkſamen Beobachtern kaum ver
borgen geblieben, daß ſich ſo etwas wie leichte
Enttäuſchung in den offenen Mienen des jun
gen Mannes geſpiegelt. Dem Ideal, das er
ſich inzwiſchen von weiblicher Schönheit gebil
det, mochte Hannas äußere Erſcheinung frei
lich nicht ſo ganz entſprechen. Es war nichts
Blendendes darin, nichts, das ſich herausfor
dernd an die Sinne des Beſchauers wendet

Schon die Art, wie ſie ſich kleidete und wie
ſie ihr ſchönes, volles Haar ſcheitelte, ließ
unzweideutig erkennen, daß es ihr nicht
um ſolche Wirkungen zu tun war. Und man
mußte ſie ſchon ziemlich genau anſehen, um zu finden, daß ihre
Augen viel ſchöner waren als die der meiſten kunſtvoll zurecht
gemachten jungen Damen, daß ihr ruhiges Geſicht ſich beim

Präſident Diaz von Mexiko.

Sprechen auf eine ſehr reizvolle Art belebte und daß ihre in
der gewöhnlichen Konverſation vielleicht etwas zu leiſe und
kühle Stimme einen ganz eigenen, warmen und zu Herzen
gehenden Klang gewann, wenn der Gegenſtand des Geſpräches

Zecht auf Freiheit
Roman von R. Ort mann. Nachdruck verboten.

ihre innere Teilnahme erregte oder ſie ſich dafür intereſſierte.
Für derartige eingehende und liebevolle Beobachtungen

war Erwin Felderhoff wohl gerade damals wenig geſtimmt ge
weſen. Und er war um ſo ſchneller zu dem Schluß gekommen,

Internationale Militärattaches in Peking

daß Hannas Entwicklung nicht gehalten habe, was ihre Back
fiſch Anmut verſprochen, als ſie in ihrem Benehmen gegen ihn
eine faſt auffällige Zurückhaltung beobachtet und ſeine Geſell
ſchaft viel eher gemieden als geſucht hatte. Es war in der
Folge bei einem ganz oberflächlichen geſellſchaftlichen Verkehr
zwiſchen ihnen geblieben, und wenn ſie ſich auch nicht eben ſel
ken begegnet waren, ſo war es doch bei keiner Gelegenheit zu
einer vertrauteren Annäherung gekommen. Die poetiſche Szene
in der grünen Laube ſchienen ſie beide längſt vergeſſen oder zu
jenen Jugenderinnerungen gelegt zu haben, deren man mit
wehmütigem Lächeln als holder Torheiten gedenkt

Alle Welt wußte, daß Hanna Struenſee ſchon viele Heirats
anträge gehabt hatte und daß gar manche darunter geweſen
waren, um die ſie von den meiſten jungen Damen ihrer Kaſte
von ganzem Herzen beneidet wurde. Aber kein Menſch begriff,
warum ſie auch die verlockendſten zurückgewieſen hatte. Daran,
daß irgend eine unglückliche Liebe ſie dazu beſtimmt haben
könnte, glaubte natürlich niemand. Erſtens kam dergleichen in
den höheren Geſellſchaftskreiſen der Jnduſtrieſtadt nur höchſt
ſelten vor. Und dann kannte man die Zärtlichkeit des reichen
Struenſee für ſein eingiges Töchterchen gut genug, um zu wiſ
ſen, daß er in ſolchem Falle Himmel und Erde in Bewegung
geſetzt haben würde, um ihren Wünſchen Erfüllung zu ver
ſchaffen. Auch hatte ſie ſo gar nicht das Ausſehen und Gebah
ren eines in ſeinen ſüßeſten Hoffnungen ſchmerzlich enttäuſchten
Mädchens Jhre Mißachtung aller oberflächlichen geſellſchaft
lichen Vergnügungen hatte durchaus nichts Weltſchmerzliches,
und dafür, daß ſie ſich nicht etwa in der Stille ihres Kämmer-
leins in hoffnungsloſem Sehnen verzehrte, legte ihre Tätigkeit
im Dienſte der Armen und Elenden das unzweideutigſte Zeug
nis ab. Unter den heranwachſenden Kindern der Arbeiterbe-
völkerung gab es kaum eines, dem ihr freundliches Geſicht und
ihre klugen, gütigen Augen nicht lieb und vertraut geweſen
wären. Die Männer in den ſchmutzigen Kitteln fuhren mit der
ſchwieligen Fauſt reſpektvoll zur Mütze, wenn ſie ihr auf der
Straße begegneten, und niemals ſtieß ſie bei den Armen und
Aermſten auf jenes halb inſtinktive Mißtrauen, das den Wohl
tätigkeitsbeſtrebungen der vom Glücke Begünſtigten von ihren
Schützlingen ſo oft entgegengebracht wird.

Die Kommerzienrätin Felderhoff war ihr allezeit eine gü
tige mütterliche Freundin und Helferin geweſen, aber ſie hatte
den menſchenfreundlichen Beſtrebungen Hannas niemals ein
lebhafteres Intereſſe gewidmet, als während dieſer letzten
Wochen. So groß war ihre Teilnahme für die gemeinnützige
Arbeit des jungen Mädchens, daß kaum ein Tag verging, an
dem Hanna ſich nicht aus dieſem oder jenem Grunde hätte bei
ihr einfinden müſſen, um einen Bericht zu erſtatten oder einen
Rat einzuholen, der ihr ſicherlich nirgends beſſer und verſtändi
ger hätte erteilt werden können.

S
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An dem Tage, da Erwin Felderhoffs ſenſationelle Ver gewieſen geweſen, mich zu beſcheiden; denn ich habe keine Ta
lobung durch die Jndiskretion eines Journaliſten aller Welt
bekannt geworden war, hatte die Kommerzienrätin ihre junge
Freundin durch ein ſehr herzlich gehaltenes Billett um ihren
Beſuch gebeten, und ſie hatte der Eintretenden ihre Arme ent
gegengeſtreckt, als gelte es, eine liebe Tochter zu begrüßen.

„Sie ſehen ſo blaß aus, Kind,“ hatte ſie geſagt. „Jſt Jhnen
etwas Unangenehmes widerfahren?“

Hanna aber hatte lächelnd den Kopf geſchüttelt und hatte
ruhig wie immer von ihren jugendlichen Schützlingen ge
ſprochen, deren Wohl und Wehe ihr allein am Herzen zu liegen
ſchien. Erſt ganz gegen das Ende ihrer Unterhaltung hin, als
die Beſucherin ſchon Miene machte, aufzubrechen, hatte die Kom
merzienrätin ſelbſt des Ereigniſſes Erwähnung getan, indem
ſie ſagte: „Sie müſſen jetzt oft zu mir kommen, liebſte Hanna,
recht oft, ſofern es Jhnen nicht ein allzu ſchweres Opfer be
deutet, einer langweiligen alten Frau einen Teil Jhrer Zeit

zu widmen. Denn mit dem, was hier geſchehen iſt, hat für
mich die Zeit der großen Einſamkeit begonnen, und ich werde
fortan nicht weniger auf fremde Mildtätigkeit angewieſen ſein,
als Jhre Schützlinge.“

Hanna war ſehr rot geworden, und ihre Stimme war viel
leicht noch um ein weniges leiſer geweſen als ſonſt, da ſie er
widert hatte „Und warum müßten Sie einſam ſein, Frau
Rätin? Werden Sie nicht vielmehr von nun an zu dem
Sohne auch eine Tochter haben, die gewiß alles daran ſetzt, Jhr
Leben zu verſchönern und zu erheitern?“

Da hatte die Gelahmte ihren Arm um den ſchlanken Leib
des jungen Mädchens gelegt und ſie zärtlich an ſich gezogen.
Nein, mein Kind Und das glauben Sie ja auch ſelbſt

nicht. Soll ich hier ſitzen und mir vielleicht die Wanderaben
teuer einer fahrenden Komödiantin erzählen laſſen?“

„Fräulein Bogenhardt wird ſicherlich auch von anderem
und beſſerem zu ſprechen wiſſen. Sie iſt eine große Künſtlerin,
und ich meine, ein großer Künſtler müſſe immer auch ein un
gewöhnlicher Menſch ſein.“

„Vielleicht. Aber ſagen Sie ſelbſt, liebe Hannga, ob in un
ſerem Kreiſe der rechte Platz iſt für ungewöhnliche Menſchen,
deren erſte und vornehmſte Beſonderheit doch immer darin be
ſteht, daß ſie ſich leichten Herzens über das hinwegſetzen, was
anderen wichtig und heilig iſt. Jch bin eine alte Frau und ich
habe ſchon in den Tagen meiner Jugend die Augen offen ge
habt für das, was um mich her geſchah. Da habe ich oft genug
Gelegenheit gehabt, zu ſehen, daß in unſerem Kreiſe noch im
mer jeder ungewöhnliche Menſch kläglich Schiffbruch gelitten
hat und er unfehlbar diejenigen mit ſich zog, die ihr Schickſal
auf ihn geſtellt hatten.“

Hanna hatte ſich auf den niedrigen Schemel neben dem
Seſſel der Kommerzienrätin niedergleiten laſſen, und die Züge
des feinen Antlitzes, das ſie zu der Matrone erhob, waren gleich
ſam durchleuchtet von der Güte und Milde ihres Herzens.

„Aber es wäre doch entſetzlich traurig, Frau Rätin, wenn
das ein unverbrüchliches Geſetz ſein ſollte, und wenn ſich gar
keine Ausnahme denken ließe von einer ſo troſtloſen Regel. So
ſchlimm kann es um unſere Gefellſchaft doch unmöglich beſtellt
ſein, daß ſie freien und großen Naturen nicht mehr die Luft
zum Leben zu gewähren vermöchte.“

„Ach, Kind, was iſt frei und was iſt groß? Wenn man
gleich mir das Leben als Unbeteiligte an ſich vorüberziehen
ſieht wie in einem Guckkaſten, macht man ſich darüber allmäh
lich ſeine eigenen Gedanken. Und ich habe gefunden, daß ſich
viel leichter die zu innerer Freiheit und zu wahrer Größe ent
wickeln, die damit anfangen, einen feſten Rahmen zu ziehen um
das Stückchen Welt, darin ſie zu wirken und zu wachſen ge
denken. Es mag dann wohl geſchehen, daß ſie anfangs ſehr oft
mit dem Kopf gegen dieſen Rahmen rennen und ſich dabei recht
ſchmerzliche Beulen zuziehen; aber ſie lernen ſehr bald, die Ent
fernungen richtig zu ſchätzen und ihre Kraft auf kleinem Raume
zu nützen. Wer ins Große, das heißt ins Uferloſe hinaus
ſtrebt, der hat ſie bald verzettelt.“

Hanna ſchwieg, aber ihr leiſes Kopfſchütteln bewies, daß
ſie nicht überzeugt ſei. Da ſtrich die Kommerzienrätin ſanft
über ihr weiches, volles Haar.

„Sind Sie nicht ſelber ein lebendiger Beweis dafür, meine
liebe Hanna? Iſt es nicht Jhr geſegnetes Wirken in einem
engen Kreiſe, das Sie frei und glücklich macht?“

O ich Ich bin eben von Haus aus darauf an

dieſe Worte bei ihrer ſtillen jungen Freundin fanden.

lente, die mich berechtigt hätten, einen höheren Flug zu wagen.“
„uUnd der zufällige Beſitz einer ſchönen Stimme er ſollte

ein Freibrief ſein für die ſtrafloſe Mißachtung von Herkommen
und Sitte? Vielleicht bin ich zu altmodiſch, um das zu ver
ſtehen. Aber ich meine, es wäre beſſer beſtellt geweſen um die
Ordnung in der Geſellſchaft und um die Heiligkeit des Fa
milienlebens zu jener Zeit, da man dem ſogenannten Genie
noch nicht das Recht einräumte, ſich ſeine eigenen Moralgeſetze
zu diktieren, und da einer Komödiantin die Tür jedes anſtän
digen Bürgerhauſes verſchloſſen war.“

Sicherlich wäre die Kommerzienrätin auf nichts anderes
ſo wenig vorbereitet geweſen, als auf den Widerſpruch den

Denn
ſie hatte Hanna Struenſee kaum je zuvor ſo lebhaft und von
dem Gegenſtand ihrer Rede hingeriſſen geſehen, als jetzt, da ſie
ſich Edith Bogenhardts annahm und mit einer Wärme, die ſie
ſonſt nur für die edelſten und höchſten Dinge hatte, von ihrer
herrlichen Künſtlerſchaft ſprach. Jmmer deutlicher ſpiegelte
ſich das Erſtaunen auf dem Geſicht der Gelähmten, immer fra
gender und verſtändnisloſer wurde der Blick, mit dem ihre
Augen unverwandt auf dem von der Erregung roſig überhauch
ten ſanften Mädchenantlitz ruhten. Plötzlich aber ging es wie
ein Ruck durch ihre Geſtalt, und mit feſtem Druck legte ſie ihre
Hand auf Hannas Schulter.

„Still, Kind, wir ſind nicht mehr allein
Auch ſie hatte den Eintritt Erwins überhört, und ſie war

ſeiner erſt anſichtig geworden, als er wohl ſchon ſeit zwei oder
drei Minuten auf der Schwelle des Gemaches ſtand. Es war
kein Zweifel, daß er einen guten Teil von dem gehört haben
mußte, was Hanna Struenſee geſprochen, und das freudige
Leuchten auf ſeinem Geſicht bewies, einen wie ſtarken Eindruck
ihr mutiges Eintreten für die Geſchmähte auf ihn gemacht
hatte. Nun trat er näher und ſtreckte der Ueberraſchten, die
mit blutübergoſſenen Wangen von ihrem niedrigen Sitz auf
gefahren war, ſeine Hand entgegen.

„Jch danke Dir, Hanna danke Dir von ganzem Herzen.
Einen erbärmlichen Kerl ſollſt Du mich nennen, wenn ich Dir
das je vergeſſe.“

Sie aber berührte nur für einen flüchtigen Moment mit
den feinen Fingerſpitzen ſeine Rechte, und ohne zu ihm aufzu
blicken, erwiderte ſie: „Jch habe keinen Dank verdient, Erwin

Und es war mir auch nicht um den Dank zu tun. Sie
müſſen mir erlauben, mich jetzt zu empfehlen.“

„Ja, mein Kind, gehen Sie!“ ſagte die Gelähmte. „Jch
habe ja Jhr Verſprechen, daß Sie mich nicht im Stiche laſſen
werden. Und glauben Sie mir, daß es außerhalb Jhres Vater
hauſes auf der ganzen weiten Welt kein Plätzchen gibt, wo Sie
ſich ſo gang daheim fühlen dürfen, als hier in meinem Erker.“

Mit einem leiſen, nicht unfreundlichen, aber auch ſicherlich
wenig ermutigenden Gruße war Hanna an Erwin vorüber
gegangen, und als er ihr an der Tür, bis zu der er ihr gefolgt
war, noch einmal ſeine Hand bieten wollte, wie er ſeit den Ta
gen der Kindheit gewöhnt war, es bei jeder Begegnung zu tun,
ſchien ſie ſeine Abſicht nicht zu bemerken

Niemand erfuhr, was an dieſem Tage zwiſchen Mutter und
Sohn geſprochen worden war. Die Dienſtboten bemerkten nur,
daß ſeither beinahe jeder unmittelbare Verkehr zwiſchen ihnen
aufgehört hatte. Und in den Familien der oberen Tauſend er
zählte man ſich, daß die Kommerzienrätin aus Anlaß der un
erhörten Verlobung mit ihrem Sohne gebrochen habe.

Eine eigentliche offizielle Bekanntgabe des Verlöbnifſes
war bis zur Stunde nicht erfolgt, und man ſah ſich darum einſt
weilen noch des Kopfzerbrechens über die ſchwierige Frage über
hoben, in welche Form man ſeine etwaigen Glückwünſche zu
kleiden habe. Daß die Sängerin plötzlich abgereiſt war, fand
man nach Lage der Dinge beinahe ſelbſtverſtändlich, denn es
gab keine Meinungsverſchiedenheit darüber, daß ihre Stellung
hier vor der Hand eine ganz unhaltbare geweſen wäre. Wie ſich
dieſe Stellung ſpäter geſtalten würde, war ja einſtweilen noch
nicht abzuſehen ſoviel aber ſtand doch bei allen Familien des
Felderhoffſchen Umgangskreiſes jetzt ſchon feſt, daß die Behand
lung, die man der künftigen Gattin des jungen Spinnerei
beſißers zuteil werden laſſen würde, in erſter Linie abhängig
ſein müſſe von der Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen der
Kommerzienrätin und ihrer Schwiegertochter.

(Fortſetzung folgt.
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Vorſaiſon.
Skizze von Käthe Helmar.

„uUnd wie denkſt Du über Herrn Bittmann, Rolf? Du
ſitzeſt nun die ganze Zeit neben uns und hörſt zu. Du könnteſt
Dich doch auch mal äußern.“

Eva Lichters blickte geſpannt zu ihm hin.
Aber Rolf zuckte nur die Achſeln, als ob ihn die ganze Un

terhaltung nichts anginge, und blieb unverändert in der Sand
kuhle vor dem Strandkorb liegen, in dem ſeine Mutter neben
Eva ſaß. Mit einem abgebrochenen Aſt, den die Wellen an
geſpült hatten, malte er Figuren in den Sand, ließ ſie vom
Winde verwehen und malte wieder neue.
„Rolf hat ganz recht, daß er ſich nicht hineinmiſchen mag,“

ſagte Frau Doktor Proske und nickte ihrem Sohne zu. „Wenn
er auch Dein Jugendfreund iſt, hierin kann er Dir doch keinen
Rat geben. Das kann ich als alte Frau viel beſſer. Jch hab
Dich erzogen, ſeit Du Waiſe geworden biſt, und ich glaube Dich
zu kennen. Du würdeſt Dich glänzend verheiraten, wenn Du
Herrn Bittmanns Antrag annähmſt, und ſicher auch nicht un

glücklich mit ihm leben.
Eva ſchlang die Arme um den Hals ihrer lieben alten

Freundin. Ich weiß ja, Tantchen, daß Dus gut meinſt,
wenn Du für den Mann ſo ins Zeug gehſt. Aber er gefällt
mir nicht.“
Und was haft Du an ihm auszuſetzen Er iſt freilich nicht

mehr ganz jung.e jung.Ich bin's auch nicht,“ ſagte Eva. Aber mit meinen
26 Jahren komm' ich mir wie ein Baby vor gegen ihn. Alles
glaubt er beurteilen zu können. Es gibt nichts, was er nicht
ſchon vorher gewußt hätte. Bekommſt Du morgen Zahnſchmer-
zen, ſo hat er das ſchon vor acht Tagen geahnt. Zeigſt Du ihm
vom Walde aus einen ſchönen Durchblick oder eine merkwür
dige Färbung des Meeres, ſo hat er das natürlich alles vor
geſtern viel beſſer beobachtet. Ueberhaupt, er iſt widerwärtig.
Ich weiß auch gar nicht, was ihn an mir reigzt. Evas hat er
doch ſicher ſchon viele geſehen.“
Jetzt lachte Rolf, und ohne das junge Mädchen anzuſehen,

ſagte er zu ſeiner Mutter: „Er trägt aber auch zu abſcheuliche
Schlipſe. So was verzeiht Eva nie.“

„Rolf, für ſo oberflächlich hältſt Du mich? Für ſo kritik-
los?“ Sie ſtand haſtig auf und verließ den Strandkorb. Sie
ging zum Seeſteg, rief den alten Möller, daß er ihr ein Boot
zurechtmachte, und ſtieg dann die Treppen hinunter.

„Halt! Warte doch einen Moment. Jch komme mit.“
Rolf war ihr nachgeeilt, ſprang ebenfalls in das Boot,

nahm ihr die Ruder ab und überließ ihr den Platz am Steuer.
Eine Weile arbeitete er ſchweigend, bis ſie weit draußen waren
in der See. Dann zog er die Ruder ein, und das Boot ſchati
kelte leiſe zwiſchen den gluckſenden Wellen.

Drüben dehnte ſich in weitem Bogen der helle Strand aus,
umſäumt von dunkelgrünen Wäldern, hinter denen der kleine
Badeort lag. Es war ein warmer Juninachmittag. Noch gab

es dort wenig Leben, denn die Vorſaiſon brachte nicht viel
Gäſte. Evas ſcharfes Auge erkannte die Geſtalt von Bittmann,
wie er auf den Proskeſchen Strandkorb losſteuerte.

„uff!l“ ſtöhnte ſie. „Da iſt er. Die arme Tante muß ihm
jetzt zartfühlend meinen Korb überreichen. Und er quält ſie
gewiß wieder mit der Aufzählung ſeiner Vorzüge.“

Sie hielt inne. Jhr fiel ein, daß ſie ja eigentlich mit Rolf
ſchmollte. Stirnrunzelnd blickte ſie ins Waſſer.
Der Mann hat auch Vorzüge. Das kann niemand leugnen.

Und War welche, um die ich ihn beneide.“
„Was Du ſagſt!“ bemerkte Eva ironiſch.
Er iſt ein Moneymaker. Wie viele fallen rein bei Grund

ſtücksſpekulationen. Er erwarb ſich ein Vermögen damit. Da
zu gehört auch eine gewiſſe Sicherheit: ein Geſchäftsinſtinkt,
den nicht jeder beſitzt.“

„Aber ich bin kein Grundſtück, mit dem man ſpekulieren
kann. Jch bin ein altes, unnützes Möbel und muß mir Grob
heiten ſagen laſſen von gewiſſen Leuten. Als ob Tante etwas
davon hätte, wenn ich den Menſchen heiratete! Wer ſoll ſich
denn nachher um ſie bekümmern? Du doch nicht etwa? Alle
acht Tage kommſt Du mal rauf zu ihr. Oder erwarteſt Du
ſelbſt vielleicht irgend einen Vorteil von meiner Heirat? Willſt
Du etwa als Architekt Beſchäftigung bei meinem Zukünftigen
finden? Du kennſt ja ſeinen Geſchmack: ungemütliche Balkons,
ſtuckverzierte Wohnungen, im Flur als Pendants ein paar
lächelnde Figuren, an den Wänden des Treppenhauſes neckiſche
Rebe

im Leben

(Nachdruck verboten.)

„Biſt Du nicht bald fertig mit Deinen herrlichen Zukunfts
plänen?“

„Ja, ich bin fertig.
„Dann möchte ich Dir als Gegenſtück mal ſagen, wie

Mama ſich das ausmalt. Du haſt nicht viel Gelegenheit, mit
Fremden zuſammenzukommen. Den ganzen Tag gibſt Du
Klavierſtunden, und abends leiſteſt Du Mama zu Hauſe Ge
fellſchaft. Da lernſt Du durch mich zufällig Bittmann kennen;
er reiſt uns hierher nacht Die Gelegenheit zu einer reichen
Heirat bietet ſich Dir, und man redet Dir zu, weil man glaubt,
Du müßteſt Dich ſchließlich auch mal nach einem anderen Leben
ſehnen. Wenn nicht heute, dann doch übers Jahr oder vielleicht
in ein paar Jahren. Ob ſich dann noch einer findet

„Aber mir gefallen doch ſeine Schlipſe nicht, rief Eva böſe
„Ach, laß doch die Empfindlichkeit. Willſt Du ewig Vor

ſaiſonGaſt bleiben „Wie meinſt Du das?“
„Ganz einfach. Wir Vorſaiſon-Gäſte kriegen von allem

bloß einen Koſthappen. Wie wir hierher reiſen, weil wir doch
gern an die See wollen, wiederum aber die teuerſte Zeit ver
meiden müſſen, ſo halten wir's überall. Ein Abendbillett im
Theater iſt zu teuer wir gehen nachmittags hin und ſehen bloß
die zweite Garnitur ſpielen. Du wirſt ein Zaungaſt bleiben
ein Outſider. Und möchteſt doch gewiß gern mittendrin ſein

„Ja, ja, das möchte ich,“ ſagte ſie nachdenklich. „Und doch,
dieſen Mann will ich nicht.“ Sie ſtand auf, reckte die Arme
und ſtieg über die Bank zu dem Ruderſitz. „Wir wollen tau
ſchen. Gib mir die Ruder.“

Sie wechſelten die Plätze. Rolf nahm die Steuerſchnüre.
Er ſah Eva vor ſich, wie ſie kräftig die Ruder führte.

Wohin ſteuerſt Du eigentlich, Rolf? So kommen wir
nicht zur Zeit an die Brücke zurück.“

„Will ich auch nicht. Jch muß Dir nämlich noch was er
zählen, Eva.“

„Bitte. Wenn das durchaus nicht auf dem Feſtlände vor
ſich gehen kann. dann ſchieß los.“

Heute früh bekam ich die Nachricht, daß mein Entwurf
für das neue Rathaus den erſten Preis bekommen hat.“

„Und das ſagſt Du mir erſt jetzt? Weiß denn Tante ſchon
„Freilich!“
Ach ſo! Und da ſeid Jhr reiche Leute, und Tante kann

ſich eine Geſellſchafterin halten und will mich los ſein mit mei
nem Klaviergedudel.“

„Nein, Deine Phantaſie iſt wirklich
Oder willſt Du daraufhin heiraten? Vielleicht die reiche

Engländerin aus unſerer Penſion, die immer neben Dir bei
der Table d'hote ſitzt und wie eine Sonnenblume ausſieht mit
ihrem Rieſenhut auf dem langſtieligen Körper?“

Rolf ſchüttelte den Kopf und lachte
„Alſo nicht wie eine Sonnenblume? Schön, ſagen wir

wie eine Stehlampe mit dünnem Geſtell und großem Lampen-
ſchirm. Aber das Licht funktioniert nicht. Denn eine Leuchte
iſt Miß Mabel wirklich nicht. Das wirſt Du doch nicht behaup
ten wollen

„Eva, Du mußt regelmäßig Atem holen beim Rudern und
weniger reden. Sonſt geht Dir die Puſte aus.

Hab' ich etwa nicht recht?“
Freilich haſt Du recht. Nämlich mit dem Heiraten.“
„Aha!“ Sie wurde ganz blaß.
Wenn ich nur wüßte, ob es gehen wird Natürlich

wollte ich Dich längſt fragen. Aber mein Einkommen iſt nicht
groß; ich möchte, daß Du ein ſorgenloſes Leben vor Dir ſiehſt.
Erſt heute hab' ich Mut bekommen. Das Geld vom erſten
Preis wird ja 'ne Weile vorhalten, und dann werde ich dadurch
bekannt

„Aber wie konnteſt Du
„Ach, wegen Bittmann, meinſt Du? Mutter bat mich,

daß ich nichts gegen ihn ſagte. Vielleicht wollte ſie ſich ſpäter
mal keine Vorwürfe machen, wenn's mir nicht glückt. Eva, Du
ſprichſt ja aber gar nichts mehr

„Beim Rudern ſoll man doch nicht viel reden!“
Sie machte noch ein paar Schläge. Dann ließ ſie die

Hände ruhen und ſah glücklich lächelnd vor ſich hin.
„Bloß eins muß ich Dir ſagen, Rolf: Die Vorſaiſon iſt

herrlich. Ganz wundervoll ſcheint ſie mir. Und wenn das bloß
ein Koſthappen ſein ſoll, wie ſchön wird dann erſt das Leben
werden, ſobald die richtige Hochſaiſon für uns beginnt!“

h
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Blutrache.
Fortſetzung.

„Nun, er, Euer ärgſter Feind, der Mörder unſeres edlen
Herrn; nun iſt keiner mehr da, an dem man Rache nehmen
muß, und das Kind, meine Siga, darf leben und glücklich ſein!“

Jm erſten Augenblick war die blinde Hilde erblaßt, dann
aber faßte ſie ſich und fragte ſcheinbar ruhig, aber doch mit vor
Erregung leiſe bebender Stimme, aus Furcht, die erſehnte
Rache könnte ihr nun doch entgangen ſein: „Wie ſtarb er?“

„Ein hitziges Fieber warf ihn darnieder, in der vorigen
Nacht, als er ſein Ende nahen fühlte, ſchnitt er ſich die Adern
auf, um nicht den Strohtod zu ſterben, und verblutete ſo.“

Ein Blitz wilden Haſſes flog über Hildes ſonſt ſo ſtarres
Geſicht. „Er ſtarb an ehrenvollen Wunden und weilt in Wal
hall, während mein ermordeter Siegmund noch immer bei Hel
der Erlöſung harrt!? Aber bald wird ſie ihm werden! Hat
der Mörder nicht einen Sohn?“ fuhr ſie, zu Fulla gewendet,

fort. „Der iſt der Erbe der Rache an ſeinem Vater, ihn treffe
Sigurdrifas Schwert. Odin wird ihr helfen, zu dem ich Tag
und Nacht um Beiſtand flehe, und unſterblicher Ruhm wird ihr
Teil, ob ſie fällt oder am Leben bleibt. Wallvater nimmt ſie
auf in den Kreis ſeiner Schlachtenjungfrauen, ſie wird ewige
Wonne genießen im Kreiſe der Einherzigen und ich werde
endlich Ruhe finden!“

Da ſanken Fulla die Arme am Leibe nieder, ſchweigend
ging ſie hinaus und trocknete ein paar ſchwere Tränen, die ihr
über das Antlitz rannen. Sie war um eine große Hoffnung

ärmer geworden, denn aus tiefſtem Herzen hatte ſie zu den Aſen
gefleht, den Mörder Helge hinwegzuraffen, damit Siga, ihr
Herzblatt, von dem grauſigen Rachewerk frei würde und ſelber
im Leben das Glück fände, für das ſie der treuen alten Seele
geſchaffen ſchien. Vor Hildes unbeugſamem Willen ſchwand
nun jäh all ihr Hoffen dahin, und ſie murmelte leiſe mit zit
ternder Stimme: „Ach, Hilde, wie kannſt Du nur ſo hart und
unerbittlich ſein, Du haſt doch ſelbſt gelebt und im Leben das
höchſte Glück gefunden, wenn auch nur auf kurze Zeit. Haſt
Du denn all Dein heißes Lieben vergeſſen? Jſt mit Siegmund
alles in Dir geſtorben und nichts übrig geblieben für Dein
armes Kind? Ach, hilf Du, lichter Baldur, Du Schützer der
Jugend und der Liebe, denn ich weiß keinen Rat.“

Das war vor einem Jahre geweſen, immer näher rückte
jetzt der Tag, an dem Sigurdrifa das Alter erreichte, in dem
die Knaben ſchwertreif wurden. Auf die Stunde wartete Hilde
mit verzehrender Ungeduld, Fulla mit Zittern und Bangen

Nur Sigurdrifa ſelbſt lebte ſorglos und unüberlegt in den
Tag hinein, wie ein rechtes Kind, obgleich ſie eigentlich ſchon
lange keins mehr war.

Jetzt beugte ſie ſich zärtlich über die Mutter und fragte ſie
mit beſorgter Stimme: „Habt Jhr ſchon lange auf mich ge
wartet, Mutter? Biſt Du böſe?“

Denn an ihrer Mutter hing Sigurdrifa zärtlich, obgleich
dieſelbe der Tochter wohl niemals gezeigt hatte, daß ſie ſie, wie
andere Mütter ihre Kinder, liebte.

Als Kind zwar hatte Sigurdrifa auch mehr Scheu und
Ehrfurcht vor der immer ſchweigſamen, immer ernſten Blinden
empfunden, und ihre kindlich anſchmiegenden Gefühle, ſoweit
ſie die beſaß, hatten ſich mehr auf die gute Fulla und den alten
Björn, der als Knecht die ſchweren Arbeiten beſorgte, gerichtet.

Seit ſie aber größer und ſtärker wurde und in ihrem wil
den Blute ſo gewaltig die Lebenskraft und Lebensluſt fühlte,
empfand ſie mehr und mehr ein zärtliches Mitleid mit der
Mutter, die allem, was Leben und Glück hieß, ſo ganz abge
ſtorben war. Leiſe kam ihr ein Verſtändnis dafür, was die
Mutter erlebt und gelitten hatte, und in ihr erwachte der heiße
Wunſch, ſie zu ſchützen und zu rächen.

Auf Sigurdrifas beſorgte Frage ſchüttelte die Blinde nur
leicht den Kopf: „Nein, böſe bin ich nicht, eher haſt Du wohl
Björn und Fulla erzürnt, die ſo lange auf ihr Eſſen warten
mußten; ich bin nicht hungrig.“

Sigurdrifa ſetzte ſich möglichſt nahe der Tür, durch die der
friſche Seewind eindrang, auf einen Holzklotz und blinzelte
ſchelmiſch zum Knechte hinüber, der nahe am Herde ſaß und
an einem Löffel ſchnitzte. „Nicht ſehr böſe ſein, Björn, ich weiß
auch etwas Neues! Thorismund hat den großen Wolf erlegt,
dem Jhr den ganzen Winter über vergeblich nachgeſtellt. Thori
kam auf dem Heimwege an der hohen Klippe vorbei, um mir's
zu erzählen. Ich hab' ihn aber tüchtig ausgezankt, daß er mich
nicht zur Jagd mitgenommen hat.“

Björn antwortete nur durch ein unverſtändliches Knurren,
denn Fulla hatte ihm ſeine Holzſchüſſel mit dem dampfenden
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Eſſen gereicht, und er hielt es nun für ſeine erſte und wichtigſte
Pflicht, den lange bekämpften Hunger zu ſtillen.

Schweigend verzehrten ſie alle die einfache Koſt. Sigur-
drifa war zuerſt fertig und ſtarrte träumend auf die Waffen
ihres Vaters, die ihr gegenüber hingen und auf die ein durch
die Tür fallender Sonnenſtrahl tanzende Lichter zauberte.

„Die See iſt eisfrei,“ ſagte ſie, halb in Gedanken verſun-
ken, „ein Boot kann jetzt wieder durchkommen.“

„Ein hartes Stück wär's, bei dem heutigen Sturm,“
knurrte der alte Björn, „beſſer, man bleibt noch auf dem
Trockenen. Solch ein Frühlingswind hat dem Herrn das
Leben gekoſtet.“

Er meinte Sigurdrifas Großvater, der vor 15 Jahren bei
einer Fahrt durch die Schären im Frühlingsſturme gekentert
war und ſein Grab in den Wellen gefunden hatte. Das Meer
war ſeine Wiege geweſen und war auch ſein Grab geworden.
Wie ein echter Wicking hatte er gelebt und war auch ſo geſtor
ben. Björn, der mit ihm im Kahn geweſen war, hatte vergebens
verſucht, ihn zu retten, auch ſeinen Leichnam hatte er nicht fin
den können. „Er war Rhan verfallen, und die gibt nicht wie
der heraus, was ihr einmal gehört,“ pflegte Björn zu ſagen.

Fulla und Björn waren Geſchwiſter. Als Kriegsbeute
hatte Hildes Vater vor vielen Jahren die beiden Kinder von
irgend einem Raubzuge an eine fremde Küſte mit heimge
bracht. Sie waren ihm treue Diener geworden und hatten
ſeine freundliche Behandlung reich gelohnt. Björn war ein
tapferer, treuer Gehilfe bei der Jagd und dem Fiſchfang und
bewahrte ſeinen Herrn manches Mal vor drohender Gefahr.
Die junge Magd Fulla aber ſtand fleißig der Herrin zur Seite,
und als der Tod dieſelbe allzu früh hinwegraffte, ſuchte ſie ſie
nach beſten Kräften zu erſetzen, leitete den Haushalt und erzog
klein Hilda. Später folgte ſie der „Roſe vom Fjord“ auf Sieg
mundshof, erlebte alles Glück und allen Schmerz mit und
brachte die Blinde, ganz Gebrochene zurück in die Hütte ihres
Vaters. Und wieder wurde ihr etwas zum Lieben und Auf
ziehen geſchenkt, als Sigurdrifa das Licht der Welt erblickte.

Sie nahm das kleine Weſen, für das die Mutter keinerlei
Gefühl zu haben ſchien, an ihr warmes Herz und ließ das Kind
nicht merken, was ihm fehlte. Björn aber wurde ſpäter Si
gurdrifas treuer Freund und Lehrmeiſter. Bei ihm lernte ſie
zuerſt den Speer werfen, die Armbruſt ſpannen. Er ſchnitzte
ihr, ſtatt der verachteken Puppe, ein Holzſchwert und lehrte ſie,
es zu brauchen. So verſchieden die Geſchwiſter auch äußerlich
waren: Fulla klein, rundlich, lebendig, geſprächig; Björn lang,
dünn und knochig, ruhig, ſchweigſam in der Liebe zu Siga
waren ſie ſich gleich. Hatten ſie doch ſonſt auch nichts, woran
ſie ihr Herz hängen konnten.

Der alte Björn hatte einſt vor langen Jahren ein Mägd-
lein geliebt, die Tochter eines armen Fiſchers, der weiter ſüd-
lich am Strande wohnte. Sie hatte den ſchmucken Burſchen
auch gern geſehen und verſprochen, ſein Weib zu werden; dann
wollte ſein guter Herr ihn freilaſſen und ihm ein Hüttchen am
Fiorde bauen. Als aber Biörn ſeinen Herrn auf einer ſeiner
letzten Wickingfahrten begleitete, kam ein Freibauerſohn und
warb um die arme Fiſchertochter. Jhre Eltern fühlten ſich hoch
geehrt und redeten der nur ſchwach Widerſtrebenden eifrig zu.
Da vergaß ſie die Treue, die ſie dem guten Björn gelobt, und
willigte ein, Freibäuerin zu werden. Als Björn heimkehrte,
froh der erbeuteten Schätze, die ihm helfen ſollten, ſein Heim
zu gründen da war ſie ſchon das Weib des anderen.

Da ward ſein gutes, treues Herz, das mit ganzer Kraft an
dem argen Mädchen gehangen hatte, zu Tode getroffen. Von
da ab haßte und verachtete er alle Weiber und lebte nur noch
für ſeinen Herrn und deſſen Haus. Aus dem fröhlichen, mun
teren Burſchen war ein ſchweigſamer, mürriſcher Geſell gewor
den; nur die ihn kannten, wußten, welch treues Herz er hinter
rauhem Weſen verbarg.

Und Fulla? Auch ihr hatte das Leben nicht herben
Schmerz erſpart, aber er war nicht ſo bitter und nagend wie
der, der ihren armen Bruder getroffen.

Theudbert war ein froher, raſcher Knabe, eines Halbfreien
Sohn, der zu den Mannen von Siegmunds Vater gehörte.
Jung Theudbert war von früheſter Jugend an Siegmunds
liebſter Geſelle, obgleich er einige Jahre älter war.

Er begleitete auch den Herrenſohn auf ſeinen kühnen
Fahrten und kämpfte ſtets wacker an ſeiner Seite. Er ging auch
mit, wenn Siegmund abends zum Fjord wanderte, um am
Roſenbuſch SchönHilde zu treffen.
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Dann mußte Theudbert ſorgen, daß niemand ſie über
raſchte, und er tat es auch gern. Beſonders ſeit jenem Abend,
an dem die flinke Magd, die muntere Fulla, ihre junge Herrin
ſuchend, ihn getroffen hatte. Wie es ſeine Pflicht war, ver
hinderte er ſie daran, ihrer Herrin weiter nachzuforſchen, und
er machte ſeine Sache ſo gut, daß an den folgenden Abenden
Fulla gang zufrieden war, wenn ſie ihn an der Klippe, unter
der überhängenden Birke, gefunden hatte und umgehend die
Sorge und das Suchen nach SchönHilde aufgab.

Als Siegmund und Hilde eines Abends langſam der Hütte
zugingen, trauten ſie ihren Augen kaum, denn hinter dem zart
grünen Schleier des jungen Birkenlaubes ſahen ſie noch zwei
andere, die ſich auch umfaßt hielten und ſich auch gern zu haben
ſchienen. Siegmund und Hilde freuten ſich von Herzen, wie
ſich glückliche Menſchen freuen, wenn ſie andere auch glücklich
ſehen, und es wurde beſchloſſen Wenn die beiden Helden von
der Sommerfahrt glücklich heimgekehrt wären und Siegmund
die „Roſe vom Fiord“ in ſeinen Hof verpflanzen würde, dann
ſollte auch ſein treuer Geſell ſich ſein Veb in ein ſchmuckes
Hüttchen am Walde holen und dort Siegmunds Waldhüter
und Jäger werden.

Der kurze Sommer verſtrich, und an einem ſtürmiſchen
Herbſtabend kehrte Siegmunds Drache heim. Er eilte zu ſei
ner Hilde, aber diesmal war Theudbert nicht bei ihm. Jn dem
letzten heißen Kampfe hatte der Treue wie ſtets an ſeines jun
gen Herrn Seite gekämpft. Sie wurden hart bedrängt, aber
Theudbert ſchützte Siegmund mit ſeinem Leibe, und als ein
gewaltiger Speer verderbenbringend auf ihn zuſauſte, warf er
ſich dazwiſchen und fing ihn auf. Zu Tode getroffen ſank er
zurück in Siegmunds Arme. „Grüß' mir Fulla und ſage ihr,
ſie ſoll nicht zu ſehr um mich weinen, ich hätte ſie ſehr geliebt,
aber ich wäre doch gern für meinen Herrn geſtorben. Das
waren ſeine letzten Worte, dann ſchloß er für immer die Augen.

Als Schön Hildes Hochszeitstag da war, ſchmückte die arme
Fulla mit Tränen in den Augen die wunderliebliche Braut,
mit dem Gewande, das ihr ſelber im Leben nimmer zuteil wer
den ſollte. Aber ſie hatte ihren Liebſten doch nur für dieſes
Leben verloren, einſt würde ſie ihn wiederſehen in Folkwang
bei der lichten Freya, wo die Liebenden vereint werden. Da
rum ſollte man ſie auch einſt im bräutlichen Gewande begra
ben. Bis dahin aber wollte ſie für ihre Herrin leben, wie er
für ſeinen Herrn geſtorben war. Hell und leuchtend lebte ſein
jugendfriſches Bild in ihrem Herzen und gab ihr die Kraft und
Freudig eit, ihre Pflichten treu wie immer zu erfüllen. Ein
leuchtendes Vorbild war er ihr, treu wie er wollte auch ſie bis
zuletzt ſein.

Das waren die Menſchen, unter denen Sigurdrifa aufge
wachſen war; allen dreien hatte das Schickſal tiefe Wunden ge
ſchlagen. Wie lange wird es Dich noch verſchonen, Du ſorg
loſes Kind? Wer weiß, wie nahe auch für Dich die Stunde
ſchon iſt, wo Du anfangen mußt, zu leben und zu leiden!

Kaum war die Mahlzeit ſchweigend beendet, ſo ſchlüpfte
Sigurdrifa wieder hinaus und geſellte ſich zu Björn, der hinter
der Hütte einen gewaltigen Holsklotz auseinander keilte. „Wo
zu jetzt noch Holz klein machen, Björn, es iſt ja jetzt Frühling!“

Dem iſt noch nicht zu trauen, es kann über Nacht wieder
Eis und Schnee geben, und außerdem braucht ja auch Fulla im
mer Holz zum Kochen, der Wintervorrat iſt zu Ende.“

„Nun, dann will ich Dir wenigſtens helfen,“ meinte ſie und
ergriff auch ein Beil, und wuchtig hallten die Doppelſchläge
wider, denn Sigurdrifa hatte Kräfte wie ein Knabe.

Als nach einiger Zeit Fulla mit zwei Eimern vorbei kam
und die beiden ſo eifrig bei der Arbeit ſah, mußte ſie ſchon wie
der mißbilligend das Haupt ſchütteln.

„Ach Kind,“ klagte ſie, „was hauſt Du nun wieder darauf
los, wie ein wilder Knabe! Komm' lieber mit und hilf mir
die Kühe melken, das kannſt Du noch gar zu ſchlecht, und es
wird doch endlich Zeit, daß Du es ordentlich lernſt.“

Mit einem leiſen Seufger ließ Sigurdrifa die Art fallen,
trocknete ſich die heiße Stirn und folgte ohne Widerrede der
Mahnerin. Sie wußte ja, wie lieb die gute Fulla ſie hatte und
wie ihr Glück und Wohlergehen die ſtete Sorge der treuen
Alten war; aber warum mußte die Gute nur immer ſolche
Dinge von ihr verlangen, die ihr ſo ſchrecklich langweilig wa
Len? Melken und ſpinnen und kochen, ſich nett kleiden und ſich
ſittſam betragen, wie andere Mädchen, das waren ſo Fullas
ſtets wiederkehrende Ermahnungen, ach, und das alles fand
Sigurdrifa ſo unbeſchreiblich langweilig!

Sie war denn auch glücklich, wie ſie endlich mit Mühe nud
Not ihre Kuh ausgemolken und den Eimer ins Haus gebracht
hatte, und ehe es ſich Fulla verſah und ihr eine neue Arbeit
geben konnte, war ſie entwiſcht in den rauſchenden Frühlings

wald. Hei, wie friſch und fröhlich ſauſte da der Wind in den
noch kahlen Zweigen, wie wirbelte er mit dem trockenen Laube
umher, als wollte er all den Knoſpen und Blättchen, die da
runter ſich zu rühren anfingen, Luft machen.

Und Sigurdrifa lief immer weiter und weiter in den
Wald hinein, ſie atmete mit voller Bruſt die friſche, würzige
Tuft, ſie lauſchte voll Wonne dem erſten Geſang der kleinen
Vögel, die ſich über des harten Winters Scheiden freuten, und
ſie freute ſich mit ihnen, daß nun des holden Baldurs Herr
ſchaft wieder begann.

Zuletzt zog es ſie aber doch wieder nach der Klippe hin, wo
ſie heute morgen Thorismund getroffen. Dort ſauſte der Wind
ja noch wilder, dort war die Luft noch friſcher und ſtrahlte die
Sonne noch heller. Sie ſtand ſchon tiefer, ziemlich dicht über
dem Meeresſpiegel, und der ſandte das Bild der ſtrahlenden
Königin ſo hell und leuchtend zurück, daß wohl ein anderer vor
dieſem Doppelglanz die Augen hätte ſchließen müſſen. Aber
dies ſtarke Kind des Meeresſtrandes war nicht ſo leicht geblen
det, ſie legte die Hand nur leicht beſchattend über die Augen,
um weſtwärts in die Schären zu ſpähen.

Und da entdeckte ſie zwiſchen den Schaumköpfen der Wo-
gen und den flatternden weißen Möven einen anderen und
größeren weißen Punkt, der bald auf einem Wellenkanme
kanzte, bald in einem Wogental verſchwand. Jhr geübtes
Auge erkannte gleich, daß es ein Segelboot ſein mußte, und
atemlos verfolgte ſie mit den Augen den Lauf des kühnen
Fahrzeuges.

„Beſſer, man bleibt noch auf dem Trocknen bei dem
Sturm,“ hatte Björn heute gemeint, und der verſtand ſich doch
gewiß aufs Segeln und war ein kühner Schiffer, der ſo leicht
vor nichts zurückſcheute. Ein paarmal hatte er ſie auch mit
genommen auf ſeinen Fahrten, zu Fullas aällergrößter Angſt
und Sorge.

Aber die Mutter, die immer dafür war, wenn Sigurdrifa
ſich in Kraft und Geſchicklichkeit übte, hatte es erlaubt.

O, war das ſchön geweſen, mit Wonne dachte ſie noch da
ran, während ihre Augen feſt auf das weiße Segel vor ihr ge
richtet waren. Beſonders das eine Mal, wo auch ſolch ein
Sturm ſich aufgemacht hatte, zwar längſt nicht ſo ſtark wie
heute, aber doch ganz kräftig. Beim Gedanken daran und beim
Spähen nach dem Boote war es ihr, als fühlte ſie ſelber die

Bootsplanken wieder unter ſich. Hei, wie ſchwang es ſich auf
den ſchaumgekrönten Wellenkamm, heia, wie ſchoß es in die
Tiefe, und nun wieder herauf und wieder hinab, und dabei ge
horchte es doch jeder Bewegung der feſten Hand, die das Steuer
führte, wie ein edles Pferd dem Zügel. Aber es mußte auch
ein wunderkühner Bootsmann ſein, der dort ſo wild und ſorg
los ſteuerte und doch ſo haarſcharf und genau Jetzt, dachte ſie
mit klopfendem Herzen, muß er gegen die Klippe anrennen!
Nein, knapp dahinter glitt das Boot durch den engen Meeres
arm. Nun ſteuert es ja genau auf die kleine Inſel los
kurz daran macht es eine ſcharfe Wendung und iſt auf einen
Augenblick verſchwunden. Aber ſchon iſt es wieder da und
ſchießt wie eine Beute haſchende Möve vorwärts, näher und
näher zur Brandung und zum Strande. Wer kann der toll
kühne Schiffer ſein?

Sigurdrifa weiß keinen, dem ſie ſolch wildes Segeln zu
traut Thorismund könnte es wohl, aber der iſt zu bedächtig,
Und um nichts machte der keine ſolchen Fahrten

Ja, wäre jemand in Gefahr, dann! aber das war ja
hier augenſcheinlich nicht der Fall. Und die anderen Schiffer
und Lotſen waren alles ältere, bedächtige Männer, ſo ſegelte
keiner von ihnen ohne Not. Zudem kannte Sigurdrifa das
Boot auch nicht, das war ein fremdes es war ſchmaler gebaut
wie alle anderen hier, und ſolch langen Wimpel führte hier
auch keiner.

Nun konnte ſie auch die Geſtalt, die das Steuer hielt, ſchon
deutlich ſehen. Wie aus Erz gegoſſen ſtand ſie hoch aufrecht
da, als wäre ſie am Steuer feſtgeſchmiedet. Und ob ein Wind
ſtoß in die Segel fuhr und das Boot auf die Seite warf, als
müßte es im nächſten Augenblicke kentern, der Steuermann
ſtand unbekümmert und wie feſtgewachſen. Sigurdrifas Augen
hingen wie gebannt an der hohen Geſtalt. Auf ſeinem Haupte
blitzte und funkelte es, als trüge er eine Krone, und von Zeit
zu Zeit leuchtete es auch an ſeiner linken Seite, dort mußte er
ein Schwert tragen alſo ein Kriegsmann! Aber ſicher kein
gewöhnlicher, dagegen ſprach die Strahlenkrone ſeines Haup
kes, nein, ſo konnte kein Menſch ſegeln, das war einer der

Aſen!hohen Aſen (Fortſehung folgt.)



Gemeinnütziges.
Die Erhaltung des Klaviers iſt für den Wohlklang des Jn

ſtruments von hoher Wichtigkeit. Es iſt z. B. durchaus nicht
gleichgiltig an welchem Platz es ſteht. Freilich iſt es Hauptſache,

es ſo an ein Fenſter zu ſtellen, daß dem Spielenden das Licht von
links auf die Hand fällt, nur iſt dabei zu beachten, daß die Rück
ſeite des Jnſtruments nicht an eine Außenmalter kommt. Dieſe

iſt den Witterungseinflüſſen ſehr ausgeſetzt, und ihre Ausſtrah
lungen werden namentlich bei anhaltendem Regen oder Froſt
wetter den häßlichſten Einfluß auf die Holz und Metallteile im

Innern des Klaviers haben: Holzteile werden feucht, die metalle
nen roſten, was ſich im Verſtimmtſein des Klaviers zeigt, ein
Uebel, das auch durch Temperatitrtvechſel im Zimmer herbeige
führt wird. Es erhellt daraus, daß in dem Zimmer, in dem ein

Mabvier ſteht, gleichmäßige Wärme herrſchen ſoll; die Nähe des
Ofens iſt aber zu vermeiden und beim etwaigen Fenſteröffnen

das Klavier zu ſchließen
Das Reinigen alter Oelgemälde gelingt in folgender Art

und Weiſe: Das Bild wird aus dem Rahmen genommen, abge
ſtaubt und mit Waſſer abgewaſchen. Mit dichtem Raſierſeifen

ſchaum 8 bis 10 Minuten lang belegt, wird es mit einem ſtarken
Pinſel abgewaſchen, mit Waſſer abgeſpült und abgetrocknet. Dann
taucht man ein reines Leinwandläppchen in Nitrobenzol und über
ſtreicht damit einige Male nacheinander das Bild, indem man
imnter ein reines Fleckchen des Leinwwandlappens ausſucht, bis
dieſes gang rein bleibt. Schließlich überſtreicht man das Bild
mit reinem Olivenöl und überzieht es nach einiger Zeit mit einem

guten, leicht trocknenden Firnis.

Schwarzwollene Spitzen zu waſchen. Man e e
gerade und feſt auf ein Brettchen, kocht in Waſſer gewöhnlichen

Rauchtabak und legt dann die Spitzen in die heiße, durchgeſeihte
Brühe. Sind ſie ſehr ſchmutzig, ſo iſt es nötig, ſie vorſichtig mit
einem weichen Bürſtchen abzubürſten, ſonſt genügt gewöhnlich
ſchon ein Hin Und Herſchwenken des Brettchens in der Brühe.
Dann legt man ſie einige Minuten in lauwarmes Waſſer, drückt
ſie ſo gut als möglich aus und bügelt ſie noch feucht zwiſchen zwei
reinen Leintvandtüchern. Sind die Spitzen mit Perlen benäht,
ſo legt man ſie auf Flanell, bedeckt ſie mit einem leinenen Tuch
und bügelt ſie trocken

Warzen, beſonders an der Hand, vertreibt man mit ſchwar
zer Seife, die auf ein Stück Flanell dick aufgetragen und auf den
betreffenden Teilen feſt aufgebunden wird, welcher Verband Tag
und Nacht getragen werden muß. Nach wenigen Wiederholungen
der Prozedur ſchon erweicht ſich die Warze ſo, daß ſie herausge
ſchabt werden kann.

Spielkarten, die ſchmutzig werden, reinigt man mit Benzin;
man taucht ein Wattebäuſchchen in die Flüſſigkeit, wiſcht ſchnell
die Karten, immer nach einer Richtung ſtreichend, ab und poliert
ſie dann trocken, indem man ſie zwiſchen zivei Lagen weißen Fla-
nells blank reibt.

Be
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Räatſel.

1. Vexierbild.

Das Grab Napoleons auf St. Helena.
Wo iſt der Geiſt Napoleons?

2. Rätſel.
Mein Umfang iſt nur mäßig groß
Doch nimmt man mir das Herz heraus,
So dehn ich plötzlich grenzenlos

Vor dem erſtaunten Blick mich aus.
Setzt aber ihr ein Zeichen ein

So ſeht ihr mich in ſeltner Pracht
Hoch über Euch mit lichtem Schein

Hinſchießen durch die ſtille Nacht.

a02a a u Inv quauurl her gun usunvge usgrsg usguscpliaie surj hof sussjodveg ich a r uaßun l gg
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In der Tierarzneiſchule.
Vorſteher: „Was bringen Sie da

nur?“
Dame: „Jch möchte gern meinen

Goldfiſch hier in Kur geben. Das
Tierchen war immer ſo luſtig und
nun iſt es ſeit einigen Tagen hypo
chondriſch geworden

Entſchuldigung

Richter: „Sie haben den Kläger
wiederholt mit Ohrfeigen traktiert!
Was können Sie zur Entſchuldigung
anführen?“

Angeklagter: „Ja, ſchauen Sie,
Gnaden, Herr Richter, der Kerl muß
aber auch ſchon überall ſeinen Kopf
haben, wo ich meine Hand habl

Eine mitfühlende Seele

Euſtige Eckeſ
Boshaft.

Spiel neunundneunzig geſchöben!“

wäre
Aſſeſſor „Sicher hundert!

Ein modernes Geſchäft.

Dein Vetter jetzt hat

Kinder gut erziehen,

Größter Erfolg.

Aſſeſſor: „Geſtern hätten Sie
auf der Kegelbahn ſein ſollen, Herr
Major! Da hat unſere Partei in einem

Major „Herrgott! was hätte das
gegeben, wenn ich noch dabei geweſen

A. „Wie geht das Geſchäft, das

B. „Hm er lebt recht gut,führt ein anſtändiges Haus, läßt ſeine
gibt auch den

Armen nur zahlen kann er nicht!“

Dr. A. „Welche von den Damen, die

„Was, Du kommſt aus dem Leihamt,
Freund? Aber beſter Junge, wenn Du
in Verlegenheit biſt, warum kommſt
Du nicht zu mir? Jch hätte Dir dann
auch gleich ettvas zum Verſetzen mit
gegeben.

Waſche mit Luft.
Lehrer: „Aber, Junge, wie ſiehſt

Du denn aus, Du Dich wohl
gar nicht zu waſchen

„O doch, mit Luft!“

Berufseifer.
Reporter (zu einem Lebensmüden, der im
Begriff iſt, ſich aufzuhängen): „Wenn Sie ſich be
eilen, kommen Sie noch ins Abendblatt.“

im letzten Jahre in Jhrer Klinik ar
beiteten, hatte den größten Erfolg?“

Dr. B. „Ein gewiſſes Fräulein
Kettner. Die hat einen meiner Aſſiſten
ten geheiratet.“

Erraten.

Wirt: „Der Wein ſcheint Jhnen
nicht zu munden; vielleicht war die
Flaſche nicht luftdicht verſchloſſen!“

Gaſt: „Jch glaube eher nicht
waſſerdicht

Drug und Verlag Neue Berliner Verlags- Anſtalt, Aug, Kreps, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs: Max Eckexlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 95.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 95. Sonntag den 23. April. 1911. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 95. Sonntag den 23. April. 1911. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 95. Sonntag den 23. April. 1911. Dritte Beilage.
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 17. 1911.
	[Seite 129]
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	[Seite 133]
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136







